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Deutschöster reich.

©iS Süzialdemokraken haben, bekanntlich m  14 Punk­
ten sonr.u lfet der Regier,untz ihre Forderungen über- 
zeidjt und bi« eheste Beantwortung verlangt. ©re Re- 
gk iung  hat min die nerbangte Antwort gegeben, ©et 
einigem guten W illen müßten die Sozialdemokraten 
einräumen, bah b k  Antwort des Bunbcskanglers nicht 
anbcrs lauten tonnte, a ls sie gegeben mürbe. ©er Bun- 
deskanZl« »ormieb ersichtlich alle Wendungen, aus de- 
nen sich frhl'kßcn lassen könnte, daß die Regierung etma 
brauchbaren Vorschlägen der sozialdemokrat. Spitzen- 
verbänbe n u r  deshalb gegenüberstehe, meil es sich um 
oppositionelle Boisthtäge handelt. 3 n bor ©at h a t bei 
Bundeskanzler auch keinen einzigen wesentlichen der 14 
Punkte runbroeg abgelehnt, ©ogu mar ein (Brunb schon 
beshalb nicht norhanben, weil bie "Regierung in  der 
Lage ist, feststellen zu können, tast sie einige der Punkte, 
bie ßch Ws burchführbar erweisen, M*» ew ogen hatte, 
bevor ihr bie sozialdemokratische Denkschrift überreicht 
raunte. So fanden wegen Förderung der österreichischen 
Ausfuhr nach Scrajetrustlant im den letzten Wochen 
zahlreiche Besprechungen statt. Der Bundeskanzler 
konnte übrigens bei dieser Gelegenheit erfreulicherweise 
feststellen, tast sich diese Ausfuhr günstig entwickelt, und 
er kündigte zugleich schon für die nächsten Tage die E in­
berufung einer Konferenz an, die sich unter seinem Vor­
sitze m it einer Reihe von Anregungen für, die Förderung 
der Slu-fiiBr nach Rußland zu besassen haben wird. Die 
Regierung, konnte auch hinsichtlich der Vergebung der 
Arbeiten'und Lieferungen * b *  Bundes darauf vorwei­
sen, tast sie alles vongelehrt habe, um der Arbeitslosig­
keit durch möglichst rasche Vergebung dieser Arbeiten 
und Lieferungen, die sich auf das ganze Jah r 1926 hät­
ten verteilen sollen, entgegenzuwirken. Hinsichtlich eini­
ger Punkte behielt sich der Bundeskanzler die genauere 
Erwägung vor. Unter diesen Punkten befindet sich auch 
der über die Verlängerung der Schulpflicht bis zur Vol­
lendung des 15. Lebensjahres und gleichzeitig auch der 
über das Verbot, Kinder vor dem vollendeten 15. Le­
bensjahre in Berufen zu verwenden. Die Sozialdemo­
kraten selbst haben nicht verhehlt, tast die Erfüllung 
dieser ihrer Forderung auch zahlreiche Arbeiterfamilien 
hart treffen müsste. Die Verlängerung der Schulpflicht 
bis zum vollendeten fünfzehnten Lebensjahre mürbe

aber unter den gegebenen wirtschaftlichen Verhältnissen 
auch etme starke Balastung weiter Mittelstand sicher Kreise 
bedeuten, die heute gezwungen sind, ihre Kinder knapp 
nach Vollendung dcs 14. Lebensjahres einem Berufe 
zuzuführen. Es ist daher durchaus verständlich, datz der 
Bundeskanzler sich auch die genauere Erwägung dieser 
Forderung vorbehielt, abgesehen von den schulpolitischen 
Gründen gegen eine Verlängerung der Schulpflicht an­
gesichts der Tatsache, datz in den ländlichen Gebieten die 
achtjährig« Schulpflicht in vielen^ Fällen noch nicht 
durchgeführt ober durch zahlreiche tochuifiiefucheerleichte- 
rangen verkürzt ist. Den Kamps gegen die Arbeitslo­
sigkeit -auch noch durch schulpolitische Auseinandersetzun­
gen zu komplizieren, das wäre wenig zielsicher gehan­
delt. Hier wird wirklich genau erwogen werden müssen.

Deutschland.
Die Regierung Dr. Luther ist gerettet. Die Schlacht 

ist geschlagen, aber der Sieg der Regierung ist kein im­
ponierender. Nur mit zehn Stimmen Mehrheit ist das 
zweite Kabinett Luther aus dem Abstimmungskampf 
als Sieger hervorgegangen. Der Abstimmung war eine 
außerordentlich bewegte Sitzung vorausgegangen. Als 
erster Redner des Tages hatte sich der völkische Abge­
ordnete Henning in mehr als eineinhalb ständigem Aus­
führungen in entschiedenster Form gegen die Regierung 
ausgesprochen und die schärfste Opposition seiner Frak­
tion angekündigt. Nach ihm sprach der deutschnationale 
Abgeordnete v. Lindeiner-Wildau. I n  vornehmer, sach­
licher Tonart und entschieden setzt sich der Redner mit 
der Regierung und ihrem Pron rmm einerseits und mit 
der Opposition von links .anderseits auseinander. Das 
germe- fn-iis hört cu ftw i-  Kanter. Beifall ertönte

c. ui.w,
mit erhobener Stimme vor bcir: traurigen Schicksal 
Deutjchösterrttchs sprach, das von demselben Völkerbund, 
im den nun Deutschland eintrete m will, an seinem Wie­
dervereinigung m it dem Deutschen Reiche gehindert 
werde. Der Redner gedenkt dann auch der vielen M il­
lionen außerhalb der Reichsgrenzen wohnender Deut­
schen. Ich scheue mich nicht, so sä: rt der Abgeordnete v. 
Lindeiner-W ildau fort, hier v o , der Tribüne dieses 
Hauses, das W ort von der Germania irrebenta auszn-
sprechen. Bekennen mir uns zur Zolksgemeinschast nach
außen, statt immer von der Volksgemeinschaft nach
innen zu sprechen. Durch den E 
bund liefe Deutschland Gefahr, 
S iaaten  ans Gnade und Umgnaä

5  ß a ^ t e  i n
Erlebnisse und Erinnerungen 

aus russischer Kriegsgefangenschaft.
(R. B ö l l e r . )

(15. Fortsetzung.)

Alsbald saßen wir wieder in unserm Wagen und wäh­
rend der Zug vorwärts rollte, blickten wir noch einmal 
zurück auf diese Gegend, welche für uns so viele Erinne­
rungen barg. I m  Nu w ar auch sie dem Äuge entschwun­
den, obgleich diese Gefilde heute noch in meiner Seele 
mit einer Deutlichkeit und Klarheit leben, als hätte 
ich sie erst gestern'verlassen. Bald erreichten wir dis 
S tation  A r a l s k e - M o r e .  E in Stück des riesigen 
Binnensees blinkte wieder herauf und von Frauen feil­
gebotene, geräucherte Fische luden zum ersten Tausch­
geschäfte ein. Hier hätte man sich auch auf billige Art 
und Weife mit beliebigen Mengen Salz versorgen kön­
nen, da es hier in ungeheuren Massen vorhanden war, 
während es in Zentral rußland zur Kostbarkeit geworden 
war. Es ist dies ein typisches Beispiel für die derzei­
tigen russischen Verhältnisse. Während einzelne Gegen­
den oft reichlich mit Lebensmittel versorgt sind, ster­
ben in anderen Gouvernements dis Menschen an Hun­
ger dahin. Die Schuld daran tragen verschiedene Fak­
toren: wie die ungeheure Ausdehnung des Reiches, die 
empfindliche Zerrüttung des Verkehrswesens, die.unge­
nügende Bearbeitung des Bodens und dergleichen mehr. 
Längeren Aufenthalt hatten wir wieder in der S tation  
T f c h e l k a r ,  an der Grenz» Turkestans gelegen. Als 
w ir daselbst anlangten und eben etwas vor den W ag­
gons auf und ab gingen, um die vom langen Sitzen und 
Liegen steif gewordenen Beine wieder etwas gelenkig 
zu machen, rief eine Stimme: „Eospodin Völker!" Ich 
drehte mich um und vor mir stand nun der dritte Be­

kannte aus Taschkent und zwar 
rüste, besten Bekanntschaft ich in 
woselbst er mit seiner F rau wohn 
k o l a j c w i t s c h  T w e r s c h n i  
ein junger, bildhübscher M ann, 
Universität besucht und war

n tritt in den Völker- 
idann den feindlichen 

ausgeliefert zu sein.

Der Redner schloß mit den W orten: Unsere Opposition 
ist die Opposition der Pflicht, die sich messe im Ringen 
um die höchsten nationalen Güter, um die Zukunft des 
deutschen Volkes. Nachdem noch dis Kommunisten, So­
zialdemokraten- gesprochen hatten, ergriff zur allgemei­
nen Ueberraschung der Außenminister Dr. Stresemann 
selbst das W ort zu einer Erklärung. Der Außenmini­
ster verlas ein Telegramm, das am Nachmittag aus 
P a r is  -eingelaufen sei, und in  dem amtlich erklärt m-intd, 
daß die alliierten Vesatzungsbehörden als Endtermin 
für die Räumung der Kölner Zone Len 31. Jän n er end­
gültig festgesetzt hatten. Ferner verlas der Außenmini­
ster eine Erklärung der Vertreter der Besatzungsmächte, 
in  der es heißt, die Regierungen der Besatzungsmächte 
haben keinerlei Entschließungen in beim Sinne gefaßt, 
daß die Stärke der Besatzungstruppen 75.000 oder ein® 
annähernd gleiche Zahl betragen solle, und endlich: die 
Besatzungsmächte halten sich weiterhin an die Auffas­
sung, bestrebt sein zu müssen, die Zahl der Besatzungs- 
tnippen auf das denkbar geringste Maß zurückzuleiten, 
das dem Zustande der Vorkriegsbesatzung der betreffen­
den G-cBieie nahekommt. Es folgt sodann die nament­
liche Abstimmung über das Vertrauensvotum der Re­
gierungsparteien, welches lautet: „Die Regierung besitzt 
das Vertrauen des Reichstages." Die Spannnung im 
Hause war aufs höchste gestiegen. F ür das Votum stimm­
ten die Deutsche Volkspartei, das Zentrum, die Bay­
rische Volkspartei und die Demokraten, dagegen die 
Deustchnationalen, die Völkischen und die Kommunisten. 
Der Stimme enthielten sich die Sozialdemokraten und 
die Wirtschaftliche Vereinigung. M it diesem wohl recht 
kläglichen Ergebnis wird Dr. Luther die Regierungs-

T -zeichnend ist, daß das Reichs,lnnisterimn des In n e rn  
die Vorarbeiten zu einem Wahlmformgefetzentwurf vor­
bereitet. Der Entwurf strebt die Abschaffung der Listen­
wahl, die Einführung der Persönlichkeitswahl und die 
Erzielung möglichst klarer Mehrheitsverhältnisse an. Es 
wird an dem Grundsätze der V erhältniswahl festgehal­
ten werden, dagegen soll eine andere zweckmäßige Ver­
rechnung der Reststimmen erfolgen. Die bisherigen 
großen Wahlkreise sollen durch kleinere ersetzt werden. 
Es werden wahrscheinlich 156 Wahlkreise geschaffen wer­
den. Voraussichtlich wird auf 70.000 s t im m e n  ein 
Reichstage abgeordneter kommen. Insgesam t wird im 
Reichstag m it etwa 390 Abgeordneten zu rechnen sein. 
Wahrscheinlich wird das W ahlalter von 20 auf 21 Jah re  
hinaufgesetzt werden. Tiefer Entwurf scheint einen kleie-

viesmal ein Vollblut- 
der Fam ilie Schubert, 
e, gemacht hatte. R  i - 
of f ,  so hieß er, war 
hatte in  Moskau die 

lach Liquidierung der
-renburgerfront als Beamter zrm Sowjet nach Tasch­

kent -gekommen. Er besaß eine wundervolle B ariton­
stimme und ich war im Hause öchub-evt sein häufiger 
Begleiter -auf dem Klaviere. I  nerlich gehörte er der 
gemäßigten, sozialistischen P arin , also den Mstnschie- 
wikis an und war mit der bolschemstischen Richtung und 
deren schrecklichen Auswirkungen durchaus nicht -einver­
standen, wie er m ir einmal gest nd. Ich war natürlich 
hocherfreut, diesen meinen ruf sehen Musikkameraden 
hier nochmals zu -sehen und nahdem wir uns begrüßt 
und eine Weile, miteinander ;eplaufcht hatten, ent­
eilte er in die nahe Ortschaft m i dem Bedeuten, daß er 
in Kürze zurückkommen werde. Rach etwa 20 M inuten 
erschien -er tatsächlich wieder lud überreichte mir ein 
großes Stück Speck als Abf, ch.dsg'cschsn-k m it dem 
Wunsche, es mir, munden zu las 
men und des öftern auch an ih 
Herzigkeit ist ein Erundzu-g de.

n, glücklich heimzukom- 
zu denken. Diese Gut- 
Russen überhaupt und 

es wäre nur zu wünschen, daß sich jenes große Volk aus
den verrohenden Klauen des 
heuere befreien und vereint m 
den wirklichen Frieden und di

bolschewistischen Unge- 
t Deutschland der W elt 

tatsächliche Gesundung
bringen möchte; anders kommt i w ir ja doch nicht aus
dem Abgrund heraus, in den ins der Entente-W ahn­
sinn gestoßen hat! Nach elnigm Stunden ertönte wie
der der Pfiff der Lokomotive ui 
die S tationen E m b  a , A k t j
und J l e z k .  Von hier ab ük.-rfuhren w ir das Ural-
gebirge und nach kurzer Zei 
Augenblick löste bei uns allen 
Stimmung aus, denn nun ww

sggfT  D ie  h e u t i g e  F o l g e  i f

d alsbald erreichten wir 
u b i n s k, A k b u l l a k

den Uralfluß. Dieser 
eine besonders freudige 
en w ir endlich au s  dem

verflixten Asien, das uns so viele Jah re  gefesselt gehal­
ten hatte, endlich heraus und befanden uns wieder auf 
europäischem Boden. Auf der Strecke E m b io—O r e n ­
kst r  g herrschte in allen Stationen, welche der Zug be­
rührte, ein reger Tauschhandel und es kamen uns nun 
die mitgenommenen Tauschartikel wie Seife, Kischmisch, 
Reis u. dgl. sehr zu statten, da man dafür Speck, Eier, 
B utter, Milch usf. erhielt. Um den Sowjetrubel fragte 
keine Katze. Besonders begehrt waren Wäsche und Be­
kleidungsstücke. Ich erinnere mich, daß ich in einer S ta ­
tion für eine äußerst baufällige Unterhose 1 Pfund 
Speck und 6 Eier eintauschte. Häufig sah man auf die­
ser Strecke noch Schützengräben, Drahtverhaue und die 
Kreuze von Soldatengräbern, alles Spuren der Kämpfe 
zwischen Koltschak, Dutow und den Sowjettruppen. I n  
S a m a r a  gab es wieder längeren Aufenthalt. Hier 
wurden wir auch in ein Bad geführt, das aber so we­
nig einladend aussah, daß wir es vorzogen, ihm den 
Rücken zu kehren, da wir durchaus nicht Lust hatten, 
wieder mit Kleiderläusen Bekanntschaft zu machen; wir 
waren ob der strammen Ordnung und Disziplin wäh­
rend der ganzen Heimreise vo,n diesem lästigen Unge­
ziefer. verschont geblieben. I n  S am ara hörten wir wie­
der viel die Laute der deutschen Muttersprache, da zahl­
reiche Kolonisten zwecks Tauschhandel herbei kamen. Am 
kommenden Tage wurde die F ahrt wieder fortgesetzt und 
nun näherten wir uns bei der S tation  B a t r a f i  der 
Wolga. Vor der Brücke hielt der Zug an, alle Türen 
und Fensterläden mußten geschlossen werden und mit 
Gewehren bewaffnete Posten bedeuteten uns, daß sie 
sofort Feuer geben würden, wenn jemand von uns den 
Kopf herausstecke. Zum Glück befand ich mich m it Ka­
merad Ullmann, dem bereits erwähnten Zitherspieler, 
in dem „Salonwagen" eines mitreisenden Sowjetkom­
missärs, der uns schon in S am ara zu sich eingeladen 
hatte. Obgenannter Salonwagen w ar gleichfalls ein 
Waggon vierter Klasse wie unserer, nur war er zu einem

12 S e i t e n  stark.  " M I
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neu Fortschritt zu bringen, da er von dem starren Listen­
system abgeht. M an hat sicherlich auch an den höchsten 
Reichsstellen erkannt, daß man mit dem bisherigen 
Wahlsystem auf einem toten Punkt angelangt ist._ Ob 
das neue Wahlsystem, vorausgesetzt, daß es durchdringt, 
dem etwas lahmen Parlam entarism us auf die Beine 
helfen wird, bleibt natürlich dahingestellt.

England.
Die vor wenigen M onaten beschlossenen staatlichen 

Unterstützungsgelder für den englischen Kohlenbergbau 
drohen zu einer ernsten Finanzkrise zu führen. Allein 
im Dezember wurden an solchen Unterstützungen 3.5 
M illionen Pfund Sterling ausgegeben. Halbamtlich 
wird hiezu mitgeteilt, daß Baldwin selbst beabsichtige, 
eine neue Vermittlung zu unternehmen, sobald ihm der 
Bericht der Kohlenkommission vorläge. Ueber Valdwins 
P läne verlauten noch keine Einzelheiten, jedoch glaubt 
man, daß es sich um Verlängerung der Unterstützungs­
zahlungen handelt und daß sich die Gewerkschaften an 
den Kosten beteiligen sollen, wozu jedoch wenig Neigung 
zu bestehen scheint.

Tschechien.
Die Opposition im tschechoslowakischen Parlam ent hat 

einen bemerkenswerten taktischen Erfolg erzielt, indem 
sie die Einberufung des P arlam ents durchsetzte. Der 
deutsche sozialdemokratische Klub teilte mit, daß die S lo­
wakische Volkspartei dem Antrag der deutschen Sozial­
demokraten auf sofortige Einberufung des Parlam ents 
zugestimmt und die Unterschriften zur Verfügung ge­
stellt habe. Dadurch war die notwendige Anzahl von 
120 Stimmen nicht nur erreicht, sondern überschritten, 
und die Einberufung des P arlam ents muß innerhalb 
dreier Tage erfolgen. Nach der Geschäftsordnung des 
Parlam ents ist der Vorsitzende genötigt, das Parlam ent 
einzuberufen, wenn zwei Fünftel der Abgeordneten dies 
verlangen. Es ist das erstemal feit dem Bestände des 
tschechischen Parlam ents, daß die Opposition stark genug 
ist, ihren Willen durchzusetzen. Das praktische Ergeb­
nis wird allerdings nicht sehr groß sein. I n  den letz­
ten Tagen wurde bekanntlich gemeldet, daß die S low a­
kische P arte i (Htinka-Partei) mit der Koalition wegen 
E in trittes in die Regierung in Unterhandlungen stehe.

Südflawien.
Ministerpräsident P a  sic ist von seiner Erholungs­

reise zurückgekehrt. Die Gerüchte über eine Rekonstruk­
tion der Regierung nehmen bestimmtere Formen an. 
Zweifellos wünschte eine starke Fraktion der radikalen 
P arte i eine weitgehende Rekonstruktion der Regierung, 
während von oppositioneller Seite die Ausdehnung der 
Koalition angestrebt wird. Demgegenüber wird in füh­
renden politischen Kreisen betont, daß von einer Auf­
lösung, beziehungsweise Aufhebung der gegenwärtigen 
Regierwnoskoalition keine Rede sein kann. E s wird 
höchstens eine Perfonalveränderung vorgenommen wer­
den, aber auch nur nach Dotierung des Budgets.

Psteu.
Der polnische Ministernat hat in  Ausführung des 

'Neuen Gesetzes über die Bodenreform die Listen des 
Grundbesitzes veröffentlicht, dev im laufenden Jah re  der 
Enteignung verfallen soll. Von insgesamt 50.000 Hekt­
ar zu enteignendem Boden entfallen auf die Provinzen 
Posen und Pomerelen (Westpreußenj allein  11.750 
Hektar. Von diesen wiederum wird der größte Teil deut­
schen Staatsangehörigen und Deutschgesinnten enteig­
net. Dam it ist die deutschfeindliche Eigenschaft dieser 
neuen Maßnahme hinreichend gekennzeichnet.

Schlaf- und Wohnzimmer eingerichtet. I n  letzterem 
stand ein runder Speisetisch, auf dem der Sam owar sein 
Liedchen summte und rundherum saßen der Herr Kom­
missär mit seiner Ehehälfte und wir zwei P lenis. 
Freund Ullmann bearbeitete unermüdlich seine Zither, 
wozu wir abwechselnd unsere Heimatslieder sangen. 
Natürlich fehlte es dabei nicht an Speise, Trank und 
guten Zigaretten. I n  dieser S ituation  diso überquer­
ten wir die Wolga. Der Zug fuhr sehr langsam und 
vorsichtig, da die Brücke, welche während der voraus­
gegangenen Kämpfe gesprengt worden war, nur not­
dürftig wieder hergestellt wurde. W ährend nun Freund 
Ullmann das Wolgalied spielte, betrachtete ich mir 
vom oberen Fenster aus das großartige Schauspiel. M a­
jestätisch wälzte der ungeheure Strom  seine riesigen 
Wassermassen dahin, hie und da sah man Schiffe sich be­
wegen und an den Usern zogen sich malerische 
Fischerdörfer hin. Da wir diesmal zur Tageszeit 
den Strom überfuhren und noch dazu in  einem 
Schneckentempo, so konnte das Auge in Muße alle diese 
Schönheiten bewundern und man begreift, daß die Rus­
sen auf ihre Wolga stolz sind und sie in zahlreichen 
Liedern besingen. Der Zug lenkte nun bald auf die 
Linie R j ä s a n —M o s k a u  ein. E in Teil dieser 
Strecke hatte starkes Gefälle und als gerade der Zug in 
rasender Geschwindigkeit dahiusauste, verspürten wir iro 
unserm Waggon plötzlich einen Brandgeruch und in kur­
zer Zeit darauf schlugen auch schon Flammen zum Luft- 
loche an der Decke herein. M it großer Bestürzung merk­
ten wir, daß unsere Holzvorräte auf dem Dache zufolge 
des starken Funkenfluges Feuer gefangen hatten. Die 
S ituation  war eine äußerst kritische, beim ein Aufhal­
ten des Zuges war zufolge M angels einer Notbremse 
nicht möglich, ebenso wäre bei dem rasenden Tempo an 
ein Abspringen nicht zu denken gewesen. Zum Glück kam 
in Kürze eine S tation  und als der Zug stille statte w ar­
fen wir die brennenden Holzbünde raschestens vom Dache

Bulgarien.
Die aufrichtige und zielbewußte Bevsöhnungspolitik 

des Ministerpräsidenten Liaptschew hat in der kurzen 
Zeit seit seinem Regierungsantritt bereits eine nicht zu 
verkennende Entspannung im politischen Leben Bulga­
riens erreicht. Ern Beweis hiefür ist eine Erklärung 
des Agrarierführers Zanko Bakalow, eines ehemaligen 
Mitgliedes der Regierung Stambulijskys, der feine P a r ­
tei auffordert, endgültig jegliche Verbindung mit den 
Kommunisten aufzugeben und die ehrliche Politik des 
wahren Demokraten und klugen Staatsm annes Liapt­
schew loyal zu unterstützen.

Rumänien.
Alle rumänischen B lätter kündigen in, Extraausga­

ben als besonderes Ereignis an, daß die seit M onaten 
geführten Unterhandlungen! zwischen den oppositionellen 
Partei zwecks eines Zusammenschlusses zum Sturz der 
Regierung B ratianu erfolgreich beendet sind. Die Füh­
rer der nationalen Partei, M aniu und Prof. Jorga 
haben sich mit den Führern der Agrarier, Lupu, Micha- 
lake und Averesku vereinigt, um nicht nur eine Einheits­
front der Opposition zu schaffen, sondern gegebenenfalls 
auch ein koaliertes oder sogar ein einheitliches, aus fu­
sionierten Parteien bestehendes Ministerium zu bilden. 
Der König empfing den Oppositionsführer Lupu in  
einer zweistündigen Audienz. Allgemein wird behaup­
tet, dies bedeute das baldige Ende der jetzigen Regie­
rung, die bekanntlich stets eine sehr umstrittene S te l­
lung hatte und nun durch die schwere Erkrankung Bra- 
tiamus ihrer stärksten Kraft beraubt ist.

Türkei.
Die Mossulfrage ist noch immer eine sehr umstrittene 

Frage zwischen England und Türkei. Es ist dem eng­
lischen Botschafter in Konstantinopel bei seinem Besuche 
in Angora nicht gelungen, eine Grundlage für -die wei­
teren Verhandlungen in der Mossulfrage zu finden, Eng­
land besteht nach wie vor darauf, die Besprechungen 
auf Grundlage des Völkerbundbeschlusses abzuhalten 
und keinerlei Eebietszugeständnisfe zu machen. Dies 
lehnt jedoch -die Türkei ab. Der englische Botschafter wird 
deshalb nach Konstanti-nopel zurückkehren, um neue 
Weisungen einzuholen. Er wird in einer Woche wieder 
nach Angora reisen, doch sind gegenwärtig die Hoffnun­
gen aus Erfolg sehr gering.

Spanten.
Auch in Spanien ist es mit der Ruhe nicht so gut 

gestellt, wie man es gerne darstellt. So sind aus B a r­
celona Nachrichten eingetroffen, die für die nächste Zeit 
-eine allgemeine Volkserhebung gegen das Regiment des 
Diktators Prim o de Rivera ankündigen. Sowohl in  
M adrid als auch in der Provinz, namentlich in  B a r­
celona und Valencia, herrscht eine revolutionäre S tim ­
mung. Es wird behauptet, daß zwischen sämtlichen 
Linksparteien ein Einvernehmen hergestellt worden ist, 
um zusammen mit dem republikanisch gesinnten Teil der 
spanischen Armee loszuschlagen.

Lhina.
Der so bedrohliche Konflikt zwischen China und Ruß­

land ist wohl beigelegt, jedoch die Ruhe im Lande ist 
noch lange nicht hergestellt. I m  Gegenteil sind die 
Kämpfe zwischen der Militärgouverneur-ein wieder im 
Gange. Fenjusiangs Truppen haben die Takuforts mit 
Geschützen versehen, neil Kanonenboote Tschangtsolins 
an der Flußmündung erschienen sind und die Eisenbahn 
nach der Mandschurei beschossen haben. Aus chinesischer

herab. Hätte die Fahrt noch eine Weile gedauert, so 
wäre es uns wohl schlimm ergangen! Ab R j ä s a n  
ging es nun rasch a ü  M o s k a u  zu. W ir durchfuhren 
einen breiten W aldgtrtel, in  dem die zahlreichen schö­
nen Sommervillen dir Hauptstadt zu sehen waren und 
endlich langten wir ruf dem Rikolajcwski-Bahnhose in 
M o s k a u  selbst an. W ir schrieben an  diesem Tage den
15. M ai. Am 4. April waren wir von Taschkent ab­
gereist; wir hatten aso eine fast IZch-monatliche Eisen- 
bahnfahrt hinter um! Als wir in Moskau unseren 
Waggons entstiegen, hatten wir das Gefühl wie etwa 
Menschen, welche nah einer großen Seereise endlich 
ihren Fuß wieder a ü  festen Boden setzen können. S o­
gleich bei der Ankunft zeigte sich uns das schreckliche 
Elend, welches in dieser großen S tad t herrschte, indem 
zahlreiche Kinder und auch Erwachsene, denen der Hun­
ger ans den Augen sah sich herbeidrängten und uns um 
ein Stück Brot baten. W ir gaben ihnen gerne von un­
seren Vorräten, so viel w ir nur konnten. Abseits stand 
auch ein älterer, intelligent aussehender, abgemager­
ter M ann, der sich anscheinend schämte, uns anzubet­
teln. Ich rief ihn hertci und gab ihm ein Stück Fleisch 
aus meiner Taschkents Pastoralen Blechdose und dazu 
Brotzwieback. Ich kann es hiev nicht wiedergeben, mit 
welch ergreifenden W irten er mir hiefür seinen Dank 
unter Tränen in den Augen sagte. Die kommende Nacht 
mutzten wir noch in dm Waggons zubringen und so er­
kletterten wir nun zum letztenm al unser erstes Stock­
werk, das Hoheitsgebiet „Deutschösterreich", und in dem 
Gefühle, die erste Hälfie unserer großen Heimreise glück­
lich überstanden zu haben, lagen w ir alsbald in  tiefem 
Schlummer.

(Fortsetzung folgt.)

Quelle wird berichtet, daß an  der Grenze von Honan 
blutige Kämpfe stattfinden. Fengjuhsiang schickte starke 
Truppenkräfte gegen Schanghai, um Tschangtsolin aus 
der S tad t zu vertreiben.

Japan.
Wakazuki ist mit der Bildung des neuen Kabinettes 

betraut worden. Das von Wakazuki gebildete Kabinett 
ist mit dem früheren Kabinett des verstorbenen M ini­
sterpräsidenten Kato identisch. Der Premierminister 
wird auch das Portefeuille des In n e rn  behalten.

Die Lage der nied.-österr. 
Landwirtschaft.

Bon Landtagsabg. Dr. R e ic h .
(Aus einer Rede im niederösterreichischen Landtage.)

Eine unserer ersten Forderungen an die Landesregie­
rung ist die, daß sie mit aller Energie darauf hinwirke, 
daß die Bundesregierung bezüglich der Mödlinger land­
wirtschaftlichen Schule die einstimmigen Beschlüsse des 
Nationalrates und des Landtages wegen Uebernahme 
dieser Schule erfülle. Der Schaden einer Auflassung die­
ser Schule würde sich ungemein schwer fühlbar machen. 
W as die Frage der Gleichstellung des Katastralrein- 
ertrages für W eingärten und Ackerböden betrifft, hat 
darüber der Landtag bereits vor Jahresfrist über mei­
nen Antrag einen Beschluß gefaßt, doch hat man davon 
nichts mehr gehört. Es scheint eben öfters in der R e­
publik vorzukommen, daß einstimmig gefaßte Beschlüsse 
von Körperschaften nicht beachtet werden. W as die Rot 
läge des Weinbaues betrifft, muß vor allem  auf die 
schwere Absatzkrise hingewiesen werden. Zu dieser trägt 
neben der allgemeinen Wirtschaftskrise allerdings auch 
die Weinsteuor, aber im größten Konsumorte Wien nicht 
minder auch die städtische Abgabe bei, und auch doü 
sollte man mit einer Ermäßigung vorgehen. Auch dte 
nicht ganz glückliche Lösung der Frage des Landesmuster­
kellers hat schädigend gewirkt. E r w ar vor den Tren­
nung ein Preisregulator und Konsumvermittlcr, jetzt 
hat sich das aufgehört und selbst im Wiener R athaus­
keller schenkt man, wie ich mich selbst überzeugt habe, 
offen ungarischen Wein. Das ist doch nicht notwendig. 
I n  der Zollfrage hat man die Gefahr der Zollermäßi­
gung für hochgradige Weine sehr unterschätzt, da man 
hier den Zollschutz mit den Eefricrweinen und auf ge 
spritzten Weinen umgangen hat. W ir müssen uns durch 
einen entsprechenden Zoll unseren Weinbau erhalten 
und dürfen auch unter keinen Umständen mehr, solche 
Sonderbestimmungen machen. I n  gewissen Gegenden 
muß auch durch ein Pachtablösungsgesetz dem sogenann­
ten Erbzinsverhältnisse ein Ende gemacht werden. Aeh 
lich schwierig ist die Lage des Zuckerrübenbaues. W r 
decken heute bereits bis zu 60 Prozent unseren Zucke u  
bedarf und könnten dies in noch weit höherem Maße 
tun, aber der Zuckerrübenbau bedarf ebenfalls eines ent­
sprechenden Schutzes. Eine große Absatzkrise- herrscht auch 
bei der Viehzucht. Der Landwirt bekommt nur äußerst 
niedrige Preise, die sich jedoch dem Konsumenten nicht 
fühlbar machen. Dies kommt davon, daß der Handel 
sich außerordentlich vermehrt hat, von drei Prozent der 
Bevölkerung im Frieden auf 17 Prozent in der Jetzt­
zeit. Auch die Zustände in S t. M arx und der Häudler- 
ring machen es unmöglich, daß eine landwirtschaftliche 
Eenosscnschaftsorganisation auf dem Markte festen fiuß 
fassen kann.

Es wurde auch viel gegen den Großgrundbesitz gewet­
tert. Ich möchte darauf hinweisen, daß wir fast keinen 
Großgrundbesitz haben und daß der größte Grundbesitzer 
die Gemeinde Wien ist, da sie die Hauptaktionärin der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft ist, 
die trotz intensivster Wirtschaft kerne erfreulichen Ergeb­
nisse ausweist, obwohl die Pachtzinse, die sie zahlt, nied­
riger sind als die, die sie selbst für ihre Gründe in  Spitz 
und Persenbeug verlangt, ein Beweis dafür, daß der 
E rtrag des Großgrundbesitzes ein sehr geringer ist. W as 
die Landwirtschaft am meisten braucht, sind vor allem 
Kredite zu erschwinglichen Zinsen. Das ist wegen dev 
Absatzkrise das schwerste Problem. Alle diese Fragen 
aber würden gelöst bei unserem E in tritt in ein größeres 
Wirtschaftsgebiet, in unser großes deutsches Vaterland.

Wählerliften-Reklamations- 
verfahren.

Alle Gemeinden sind verpflichtet, zu Beginn jedes 
Jah res  die Wählerlisten anzulegen. Dies ist im J ä n ­
ner geschehen. V o m  1. b i  s 14. F e b e r  l ä u f t  n u n  
d i e  R e k l a m a t i o n s f r i s t .  Folgendes ist von je­
dem österreichischen Bundesbürger zu beachten:

1. W e r  is t i n  d a s  W ä h l e r v e r z e i c h n i s  
a u f z u n e h m e n ?

Jeder Wahlberechtigte. Wahlberechtigt ist jeder öster­
reichische Bundesbürger ohne Unterschied des Geschlech­
tes, dev vor dem 1. Jän n er 1926 das 20. Lebensjahr 
überschritten hat und vom Wahlrecht nicht ausgeschlos­
sen ist.

2 . W e r  is t v o m  W a h l r e c h t  a u s g e s c h l o s -  
s e n?

Vom Wahlrecht sind ausgeschlossen: a) Personen, die 
voll oder beschränkt entmündigt sind; b) Personen, die 
wegen eines Perbrechens oder wegen Uebertretung des 
Divbstahles, der Veruntreuung, der Teilnehmung hie­
ran, des Betruges, der Kuppelei, der Plünderung oder 
der Teilnehmung daran (§§ 460, 461, 463, 464, 512,



Freitag bett 5. Februar 1926. „ B o t e  v o n  d e r  P b b s ' Seite 3.

681 und 683, St.-G.), tvegrn einer Uebertretung nach 
S 1 dos Gesetzes vom 25. M at 1883, R.-G.-Bl. Nr. 78, 
nach §§ 1, 3, 4 oder 5 des Gesetzes vom 24. M ai 1885, 
R.-E.-Bl. Nr. 89, oder nach § 7 des Gesetzes vom 21. De­
zember 1921, B.-G.-Bl. Nr. 705, verurteilt worden sind, 
ferner Personen, die wegen eines Vergehens verurteilt 
worden sind, wenn mit der Verurteilung wegen dieses 
Vergehens nach dem Gesetze die gleichen Rechtsfolgen 
verbunden sind wie mit der Verurteilung wegen einer 
der genannten Uebertretungen. Die Folge der Verur­
teilung hat, wenn bki Verurteilung nicht schon früher 
getilgt wird, bei den in §6, Z. 1 bis 12, des Gesetzes 
vom 15. November 1867, R.-E.-Bl. Nr. 131, ausgezähl­
ten Verbrechen mit dem Ende der S trafe, bei anderen 
Verbrechen mit dem Ablause von 10 Jahren, wenn der 
Schuldige zu einer wenigstens fünfjährigen S trafe ver­
urteilt wurde und außerdem m it dem Ablaufe von fünf 
Jah ren ,- bei den übrigen, oben angeführten S traftaten  
aber mit dem Ablaufe von drei Jahren nach dem Ende 
der S trafe aufzuhören; c) Personen, denen auf Grund 
eines gerichtlichen Urteiles, das nach dem früher im 
Burgenland in  Geltung gestandenen Recht ergangen 
ist, die politischen Rechte entzogen sind; falls die Ent­
ziehung der politischen Rechte vor der Uebergabe des 
Burgenlandes an Oesterreich ausgesprochen worden ist, 
nur dann, wenn die Entziehung dm politischen Rechte 
wegen strafbarer Handlungen gegen die Person oder das 
Vermögen verhängt worden ist; d) Personen, die wegen 
eines Vergehens gegen die strafrechtlichen Bestimmun­
gen zum Schutze der M ahlfreiheit verurteilt worden 
sind, wenn die Tathandlung bei W ahlen zum National- 
rar oder zu beit Landtagen oder bei der Sammlung von 
Unterschriften für ein Volksbegehren begangen wurde, 
auf die in  § 14 des Gesetzes vom 26. Jänner 1907, 
N.-E -Bl. Nr. 18. festgesetzte Dauer, wenn, die V erurtei­
lung nicht schon früher getilgt wird; e) Personen, die 
unter Polizeiaufsicht gestellt oder in eine Zwangsar­
beitsanstalt abgegeben wurden, bis zum Ablaufe von 
drei Jahren  nach Erlöschen der Polizeiaufsicht oder nach 
Entlassung aus der Zwangsarbeitsanstalt; f) Personen, 
denen vom Gerichte die väterliche Gewalt über ihre 
Kinder entzogen wurde, solange die Kinder unter frem­
der Vormundschaft stehen, jedenfalls aber während drei 
Jah ren  nach der gerichtlichen Verfügung: g) Personen, 
die wegen Trunkenheit mehr als zweimal zu einer Ar­
reststrafe gerichtlich verurteilt worden sind, für die 
I c i t a  von drei Jah ren  nach dem Ende der letzten 
Strafe, wenn die Verurteilung nicht schon früher ge­
tilgt wurde.

3. W ie  e r f o l g t  b i  e U e b e r p r ü f u m g  d e r  
d u r c h  H e u  B  Ü r g e r m e i  ste r a m g e l e g t e n  
W ä h l e r n  e r z e i c h n i f s e ?

Am 1. Februar : des Jah res  wird das W ählerver­
zeichnis durch 14 Tage in einem allgemein zugänglichen 
Amtsraum aufgelegt. Die Auflegung ist vorher öffent­
lich bekanntzugeben. Jedermann hat das Recht, in das 
Verzeichnis Einsicht zu nehmen und davon Abschriften 
und Vervielfältigungen herzustellen.

4. K ö n n e n  E i n t r a g u n g e n  i n  d a s  W ä h ­
l e r v e r z e i c h n i s  a n g e f o c h t e n  w e r d e n ?

J a !  Gegen das Verzeichnis kaum jeder Bundesbür­
ger innerhalb der vorerwähnten 14 Tage vom Tage der 
Auflegung an gerechnet, wegen Aufnahme vermeintlich 
Richtberechtigte: schriftlich oder mündlich beim Bürger­
meister E i n s p r u c h  erheben. Personen, gegen deren 
Aufnahme Einspruch erhoben wurde, werden durch den 
Bürgermeister binnen 24 Stunden von dem Einsprüche 
verständigt. Der Einspruch ist für jeden Einspruchsfall

Die Hoffnung aller Leidenden.
Großes Aufschon erregen in Skandinavien die sen­

sationellen Berichte der Zeitungen über die Heilerfolge, 
welche die dortigen Aerzte mit V e n e c i n erzielt haben. 
Fast alle B lätter schreiben darüber. Die Wirkung des 
M ittels erstreckt sich über ein sehr weites Krankheits­
gebiet, besonders alle chronischen Leiden, rheumatische 
und gichtische Beschwerden bis zu den schwersten Erschei­
nungsformen, Magen- und Darmleiden, Frauenleiden 
der verschiedensten Genese, sowie überhaupt auf alle Lei­
den und die vielen Störungen, die direkt oder indirekt 
durch mangelhaften Stoffwechsel oder ein Nachlassen der 
Zelltätigkeit verursacht werden, denn hier greift V e - 
n e c i n regulierend und korrigierend ein. Die skandi­
navischen Berichte bestätigen die überaus günstigen E r­
folge, die in den Pariser und Berliner Spitälern  auf 
all diesen Krankheitsgebieten mit V e n e c i n erzielt 
worden find und über die in den Wiener Zeitungen 
wiederholt berichtet wurde.

Ganz besonders aber heben die skandinavischen Aerzte 
die Eigenschaft des V e n e c l n s  hervor, das allgemeine 
Wohlbefinden des Patienten zu heben und Lebenslust 
und Lebenskraft zu steigern. „Die Frage jedoch,“ so 
heiht es in einem Bericht, „wie lange eine solche Vene- 
cinkur dauert, kann jedem nur sein eigener Organismus

beantworten. V e n e c i n  wirkt durch eine langsame 
Körperumstimmung und auf die reagiert jeder Organis­
mus auf feine eigene Art, manchmal schnell, manchmal 
erst nach der zehnten oder fünfzehnten Flasche. Im  all­
gemeinen, so scheint mir, hilft V e n e  e i n  jedem, der 
es lange genug trinkt. Und da ist es der große Vorteil 
des P räparats , daß es ohne besondere Verhaltungs­
maßregeln und unbedenklich getrunken werden kann. 
Denn V e n e c i n  ist kein spezifisches Heilmittel, es 
wirkt direkt überhaupt nicht auf die Krankheit. V e n e - 
c i n übt eine starke stimulierende Wirkung auf die je­
dem Organism us eigenen natürlichen Heilkräfte aus, 
ohne die ja eine Heilung überhaupt nicht möglich ist, 
und durch diese alles überwindenden Heilkräfte erst 
auf die Krankheit. Ueberraschend für mich ist es, daß 
die Patienten ihr Endurteil über V e n e c i n  immer 
wieder in dieselben Worte kleiden: I c h  b i n  d u rc h  
V e n e c i n  e i n  n e u e r  Me n s c h  g e w o r d e n !

Das habe ich nun schon einige hundertmal gehört."
I n  Oesterreich hat die Wiener Alte Hofapotheke das 

V e n e  c i n eingeführt. Es hat sich auch hier schon einen 
weiten Freundeskreis erworben und ist bereits in jeder 
Apotheke zu haben. Die volle Gebrauchsanweisung steht 
auf jeder Flasche. 2131

gesondert zu überreichen. Ueber den Einspruch entscheidet 
der Bürgermeister innerhalb 14- Tagen. Die Entschei­
dung wird demjenigen, der den Einspruch erhoben hat, 
sowie dem durch die Entscheidung Betroffenen mitgeteilt 
und sofern« eine Richtigstellung des Verzeichnisses not­
wendig ist, in diesem ersichtlich gemacht.

5. I  st g e g e n  d i e  E n t s c h e i d u n g  e i n e  B e ­
r u f u n g  mö g l i c h ?

Jeder Wahlberechtigte kann innerhalb 14 Tagen nach 
der E intragung die Entscheidung in das Verzeichnis oder 
nach da: Zustellung der Entscheidung des Bürgermeisters 
eine Berufung gegen die Entscheidung an die Beru- 
sungskommission beim Bürgermeister einbringen. Ueber 
die eingebrachte Berufung entscheidet die Berufungs­
kommission innerhalb 14 Tagen- endgültig.

Örtliches. —3

K u s  W r - G h o f L n  n u b  ‘U m g e b u n g .
* Ernennung. Den Direktor und Chefarzt der hiesi­

gen Kuranstalt für Bundesangestellte „Duchenberg- 
heim", Herr M ed.-Rat Dr. Hermann M. G e d l >i c z k a, 
wurde zum Rcgierungsrnk ernannt. Heil!

* Ortsfchnlaufsetzer. Ter Bezirksschulrat Waidhofen
a. d. Pbbs hat in seiner Sitzung vom 30. d. M. Herrn 
Professor Franz S  ch e n d l zum Ortsschulaufseher für 
die Schulgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs gewählt.

* Trauungen. Am Pöstlingberg bei: Linz wurde am 
24. Jän n er Herr Johann B  ach l, Magazineur, mit 
F rl. Anna A r n b e r g  er ,  Hausgehilfin, getraut. — 
Am 2. Febei wurden in der hiesigen Pfarrkirche Herr 
Alois E  r a s m u g g, Schlosser aus Opponitz, mit F rl. 
Anna F r ü h w i r t h, Hausbesitzerstochter, getraut.

* Turnverein „Lützow". D i e n s t a g  den 23. Feber, 
abends 8 Uhr, hält der Turnverein „Lützow" im T ur­
nerzimmer des Easthofes „zum goldenen Löwen" seine 
ordentliche J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  mi t

nachstehender Tagesordnung ab: 1. Verlesung der Ver­
handlungsschrift, 2. Berichte der Aemterführer, 3 Vor­
anschlag und Festsetzung der M itgliederbeiträge, 4. Neu­
wahlen, 5. Allfälliges und Anträge. Beginn 8 Uhr 
abends. D is völkischen Vereine werden gebeten, diesen 
Tag freizuhalten.

* Maskenball der FerialvSrbindung d. H. „Ostgau". 
Der Kartenvorverkauf und der Verkauf der Logensitze 
findet gegen Vorweisung der Einladung am Sam stag 
den 6. d. M. vormittags zwischen 10 und 12 Uhr, nach­
m ittags zwischen 1 und 4 Uhr auf der Bude (Gasthof 
Melzer) statt.

* Zweig Waidhosen a. d. M b s  des Deutschen und 
Oesterreichischen Mpenvereines. D as für 7. Feber 1926 
angesagte Schiwettlaufen unserer Gruppe Weyer a. d. E. 
vom Ennsberg bei Kastenreit wird wegen ungünstiger 
W itterung verschoben. — Der Bericht über die am M itt­
woch den 3. ds. stattgefundeno Festversammlung er­
scheint in der nächsten Folge.

* Neuer Schmiedehammer. I n  der Schmieüewerk- 
stärte der Fachschule für das Eisen- und Stahlgewerbe 
ist seit mehreren Wochen ein neues System einer 
Schmiedemaschine, ein K o r t ' s cher  F  e d e r h a m - 
m e r, probeweise aufgestellt. Hammerwerksbesitzer und 
Schmiedemeister, welche sich für den Kort'schen Hammer 
interessieren, können ihn in  der Fachschulwerkstätte be­
sichtigen. Die Werkstättenleitung ist gerne bereit, den 
Hammer im Betriebe vorzuführen.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Wie in den 
früheren Jah ren  veranstaltet der Kameradschaftsverein 
am Faschingsonntag den 14. ds. um 8 Uhr abends im 
Brauhaus« eine lustige U n t e r h a l t u n g .  Hiezu sind 
die geehrten Gönner und Freunde des Vereines höflichst 
eingeladen. Die Kopfbedeckungen (Fez) sind im Lokale 
zu haben. Scherzhafte Kostümierung der Gäste ist er­
laubt. — Bei dem am 31. Jän n er stattgefunden«!! K a p- 
s e l s c h i e ß e n  wurden folgende Preise erzielt: 1. Tief- 
schutzbest Herr K arl Leimer mit 10% Teiler, 2. Tief­
schutzbest Herr Ludwig Baum gartner mit 19 Teiler.

(15. Fortsetzung.)

Den 27., 28. hatte die Landwehr schon auf die Schei­
ben geschossen. S ie hatten ein Best zu 1 Kronenthaler, 
das 2. Best war %  Krone, das 3. Best %  Krone.

Den 28ten J u l i  mutzten hier Schaufeln zum Schan­
zen nach Wallsee abgegeben werden. Ich mutzte eiii 
Stück abliefern.

Den 3ten August mutzten hier 168 Schanzer nach 
Wallsee abgeschickt werden, es wurden aber nur 83 P er­
sonen fortgesandt und wurde angenommen. Herr Fer­
dinand Schönbrunner a ls  Kondukteur dazu beordert. 
Diese Schanzer blieben 6 Tage aus, sie arbeiteten vier 
Tage und bekamen Lohn täglich 24 Kreuzer. Bei den 
Schanzern vom Schloß war Herr Georg Wagner als 
Kondukteur.

Den 6ten kamen 13 M ann vom Speni-Regiment auf 
Exekution ins Schloß, weil sie ihre Schanzer zu spät 
nach Wallsee abführten. Diese 13 M ann waren bei 
Herrn Schorwin bequatiert und zechten gut. Am S am s­
tag darauf gingen sie fort, nachdem sie ih r Exekutions­
geld, der M ann 2 fl., erhalten haben, begehrten sie noch 
Branntwein. Brot und Speck zum Frühstück. Es waren 
1 Feldwebel und 12 Gemeine.

Den 8ten August hatten schon 2 Kompagnien der 
Landwehr, die erste und zweite Kompagnie ganz neu 
montiert, die Kirchenparade.

Den 8ten August kamen 2 B ataillon  Grenadiers von 
©testen und Scheibbs hieher und wurden über Nacht 
einquartiert, obwohlen die Landwehr ohnehin schon in 
Häusern war. Ich hatte 4 M ann. S ie gingen nach 
Steyr.

Den 91en August kamen wieder bei 2 Bataillon Gre­
nadiers über Nacht hieher. Sie marschierten alle gegen 
Kremsmünster, allwo sich ein Lager formierte.

Den 18ten August marschierte das seit 5ten Ju li  hier 
gewesene Landwehrbataillon ab. I h r  Marsch war über 
S t. Pölten, Krems, Zwettt, nach S t. Pölten bestimmt. 
Lagen aber am 6ten September noch in und um Sankt 
Pölten. i

Den 5icn September wurden hier die ersten ordent­
lichen Betstunden gehalten und das Kriegsgebet ange­
fangen.

Den 29ten August wurde öffentlich publiziert, daß 
man zu der Armee an  der Donau Viktualien abgeben 
solle. Es wurde aber statt dessen eine Gcldsammlung 
veranstaltet, man sammelte ab und für das Geld, wel­
ches bei 700 fl. betragen haben soll, wurde Wein ge­
kauft und dahin gesandt. Die Rathshcrren gingen mit 
den Viertelmeistern absammeln.

Den 12ten August wurde der Waffenstillstand zwi­
schen Frankreich, Preußen aufgekllndet und von Seite 
Oesterreichs in Verbindung mit obigen Mächten und 
Schweden, Spanien, England, der Krieg gegen Frank­
reich erklärt. M an lese hierüber das kaiserliche M ani­
fest in der Wiener Zeitung sub Nr. 99 am 19ten August 
1813 gedruckt.

Den I lte n  September war mir Waidhofen und Zell 
ein unglücklicher Tag. Die Pbbs wurde durch das im­
merwährende Regenweiter so hoch, daß man am Murne- 
kischen Hause zu Zell von dem Heruntern Fenstern kaum 
mehr was sah, die Zeller Schleifen stand bis auf die 
3te Schar Schindeln im Wasser, an der Zellerbrücken 
schlug das Wasser auf die BruLstreubäume und auf der 
hölzernen Stiegen in des Zimniermeisters Haus bei den 
Stadtfchleifen ging das Wasser bis zum vorletzten S ta f­
fel. Dieses große Wasser, welches jenes von 1776 noch 
überstieg, tat- unendlich viel Schaden. Die Zellerbrücke 
riß es ungefähr um 1 Uhr nachmittags weg. Der 
Braunsseitzen-Hammer, des Heftn Kögls Schleifen und

des Stieblehner auf der Zell wurden weggerissen. Die 
übrigen nebst Zeller Säge ruiniert. Die Wehr zerrissen, 
die Zeller Landwehr weggerissen. Unsere Waidhofner 
Stadtschleifen wurde nachts aus ihrem S tandort weg­
geschoben und lag links an der S tadtm auer angelehnt. 
Die linke M auer, worauf sie stand, war weggestürzt.

M an hörte später, daß es allerorten schrecklichen Scha­
den gemacht habe, auch in Steiermark und Ungarn, kurz 
alle Wässer waren übermäßig groß.

Ten 26ten September ist der Besenmacher für mich in 
Wallsee schanzen gewesen, er blieb 10 Tage aus. Ich 
gab ihm 6 fl. und 1 Laib Brod. Es w ar schon das 2te 
M al, daß erstemal zahlte ich 3 fl. dem Diener Karl.

Den 31ten Oktober an einem Sonntag wurde hier ein 
Lobamt gehalten zur Danksagung der glorreichen Siege, 
welche bei Leipzig über die Franzosen den 16., 17., 18. 
Oktober erfochten wurden. Nachmittag wurde ein Te 
Deum gehalten. Das Bürgerkorps zog auf und gab die 
Salven, auch wurde m it Stück geschossen. Die anpassende 
Predigt war von hochw. Herrn Mayer, Cooperator, ge­
halten. Nachmittag wurde für die blessierten Soldaten 
abgesammelt, wobei über 200 fl. eingekommen ist, wo­
für der hochw. Herr Dechant in  seiner Predigt am Aller­
heiligentage eine herzliche Danksagung abstattete.

Den 30ten Oktober war hier Cassation des Sieges 
wegen, man zog mit Musik herum und die Häuser wa­
ren beleuchtet. Herr Bürgermeister hatte ein T ranspa­
rent an drei Fenstern.

Ten 29ten November kam ein B ataillon  polnische 
Soldaten Joseph Colloredo hieher ins S tandquartier. 
S ie marschierten den- 14ten Jän n er nach Seitenstetten 
ab. Ich hatte durch 46 Tage 2 M ann, macht 92 M ann.

1814: Den 4ten April ist der Herr Wolfgang Aigner, 
Vier- und W einwirt beim Bach, gestorben. Dieser 
M ann wurde hier gewöhnlich der Lümmel-Wirt öder 
G aisnarr genannt, weil er den Gebrauch hatte, ohne 
vielen Unterschied die Leute, selbst die Vornehmen und
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Kreisprämien erhielten: 1. Gruppe mit 44 Kreisen Herr 
Franz Luger, 2. Gruppe mit 37 Kreisen Herr Rainer 
Eamsriegler. Zum Schießen am Sonntag den 7. Feber 
sind alle Freunde dieses Sportes höflichst eingeladen. 
— Die nächste M  o n a t  s e i n z a h l u n g findet am 
Sonntag den 7. Feber 1926 von 10 his 12 Uhr vormit­
tags im Brauhause statt. Dies wird allen Vereins­
mitgliedern höflichst zur Kenntnis gebracht.

* Fasching-Preisschnapsen. Am Mittwoch den 10. Fe­
ber findet in  Herrn Anton Salchers Gasthaus „Zur 
Henne" ein Fasching-Preisschnapsen statt. Beginn 7 
Uhr abends.

* Leichenbestattungsverein der Vundes-Bahn-, Post­
unb Telegraphenangestellten Waidhosen a. d. Pbbs. Die
M itglieder werden ersucht, am Sonntag den 7. Feber im 
Vereinslokale, Easthof „zum goldenen Hirschen", Unt­
iere Stadt, ihre Mitgliedsbüchel abzuholen; weiters 
können Mitglieder, welche noch keine Beitrittserklärung 
ausgestellt haben, dortselbst es nachholen. Die Einzah­
lungen werden für das J a h r  1926 jeden ersten Sonn­
tag im M onat von 9—11 Uhr bis einschließlich April im 
Vereinslokale entgegengenommen. B is zu diesem Zeit­
punkte müssen sämtliche Beiträge für das J a h r  1926 
geleistet sein. Die Vereinsleitung.

* Feuerwehrball. Der letzte Geigenstmch ist verklun­
gen, die große Festesfreude dahin und mit Katerstim­
mung tr itt der graue Alltag wieder in  seine Rechte. 
E in Ballfest ist verrauscht, von dem man mit Recht be­
haupten kann, es war bis jetzt das bestbesuchteste und 
schönste in Waidhofen. Die geräumigen Säle und Ne­
benzimmer! des Großgasthofes Jn führ von der 
Schwemme bis zum äußersten Gartenhaus, welches 
kunstvoll in einen W intergarten verwandelt war, konn­
ten kaum die Menge der Besucher fassen. Aus allen 
Kreisen der Bevölkerung und aus der ganzen Umgebung 
waren Freunde und Gönnen der Wehr, sowie liebe 
Wehrmannskameraden gekommen, um die freiwillige 
Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs zu ehren. Die Leitung 
des Ballabends lag wieder in  den bewährten Händen 
des Löschmeisters der Autoabteilung Herrn Fnang 
Stumfohl. Eröffnet wurde der Reigen von Hauptmann 
Herrn Hans Vlaschko mit F rau  Bürgermeister Anna 
Lindenhofer und Herrn Bürgermeister Alois Linden­
hofer mit F rau  Karoline Stumfohl, denen sich die an­
deren P aare  in  größter Ordnung anschlössen. Besonders 
hervorzuheben sind die Leistungen der Stadtkapelle, 
welche nicht nur sehr stimmungsvoll und schön, sondern 
auch außerordentlich fleißig spielten. Ebenso erfreute 
sich das Schrammelquartett -eines großen Zuspruches 
und versetzte so manchen Besucher in eine weinsetige 
Stimmung. Den größten Erfolg erzielten die Herren 
Alfred Erusl und K arl Weinzinger mit ihrem W inter­
garten, woselbst beide auch als B arw irte ihr möglichstes 
leisteten, kräftigst unterstützt von F rau  Antonie. Erusl 
und den beiden liebreizenden Fräulein Mizzi und P e­
perl, welche unermüdlich Erfrischungen anboten. Ihnen 
allen gebührt ganz besonderer Dank für ihre der Wehr 
erwiesene, uneigennützige Mitwirkung. Ebenso auch der 
Barkapellmeisterin F rau  Thekla Käfer. Die Wehr kann 
dank der unermüdlichen Arbeitsleistung des gesamten 
Ballausschusses auf einen schönen Erfolg hinweisen. 
Nochmals allen Besuchern ein kräftiges „Gut Heil!"

* Sudetendeutscher Heimatbund. Am 31. Jän n er 
d. I .  fand die diesjährige Hauptversammlung der 
Zweigstelle Waidhofen a. d. Pbbs des Sudetendeutschen 
Heimatbundes statt. Der Obmann Herr Hofrat Molke 
begrüßte die zahlreich erschienenen M itglieder und gab 
seiner Freude Ausdruck, daß das Interesse an dem Ver­
ein und dessen Zwecke und Ziele immer mehr wachst

ihm Unbekannten entweder Lümmel oder E aisn arr zu 
nennen.

Den 4ten April wurde ich wieder wie vor 2 Jah ren  
1812 und 1813, in  der nämlichen Krankheit, im hitzi­
gen Eallfieber, krank, welche bei 5 Wochen dauerte, ehe 
ich die Kräfte erlangte.

Den 24ten April produzierte sich ein Künstler nebst 
feinem 7-jährigen Knaben auf der Geigen, sein kleiner 
Sohn spielte das Violoncello, das er selbst mit sich 
führte und kleiner war. Dieser Knab bekam alles Lob 
in seiner Geschicklichkeit, auch der Vater spielte sehr rein. 
E r hieß L i e b t  und war Musikdirektor in  Passau. Es 
w ar besonders verdient angemerkt zu werden, daß der 
Knab zu seinem Vater: „Du, Herr Vater" sagte. Er 
gab zwei Vorstellungen.

Den 17. April wurde hier ein feierliches Lobamt und 
Predigt, wobei das Bürgerkorps aufzog, gehalten we­
gen der glücklichen B e s i t z n e h m u n g  P a r k s ,  so 
den 31ten März geschah. Abends war Beleuchtung und 
die Bandiften vom Korps machten Kassation. Auf dem 
Rathause wurde ein Chor abgesungen mit Echo, sehr 
viele Häuser waren mit verschiedenen Gemälden, I n ­
schriften und Transparenten beleuchtet, besonders schön 
w ar die Frauensäule verziert und mit Lampen beleuch­
tet, wozu mehrere Bürger aus der mittleren Klasse sich 
was kosten ließen. Die Beleuchtungen waren im allge­
meinen alle schön, doch verdienen besonders den Vorzug 
der Herr Karl Eberstaller, Kaufmann, Herr Preißler, 
Schneidermeister, Herr Schilder, Herr Keil, Herr Hohen­
w a rt« ; sehr sinnreich war jene bei Herrn Benedikt 
Fuchs. Es waren viele Beamte und Geistliche hier, die 
es ansahen, selbst viele Bauern lockte die Feierlichkeit 
herbei. Es dauerte bis nach Mitternacht.

Ueber Rapoleons, des Kaisers, Entthronifierung war 
alles voller Jubel, Erstaunen und Freude. E r wurde 
nach der Insel Elba transportiert, die M arie Louise 
kam nach Oesterreich und bezog Schönbrunn.

Für die Ballsaison
Crepp de chine in herrlichen Modefarben und Q u a litä ten , Gold-, 
Silber-, S tah l- und Seidenspitzen, Fächer, feine Seiden- 
Schultertücher und Schals mit langen Fransen, aparte Dirndl- 
u, Seidenschürzenstoffe, feine Damen- u. Herren-ilnterwäsche

im 1871

M o b e w a r e n h a n s  F .  E b e l m a n n .  U m s te l l e n .
und Verständnis finde. Der Verein umfaßte im abge­
laufenen Jahre  160 Mitglieder. Rach Verlesung und 
Genehmigung der Verhandlungsschrift der vorjährigen 
Hauptversammlung, sowie des Berichtes des Vorstandes 
und des Zahlmeisters erfolgten die Wahlen. Gewählt 
wurden einstiinmig die Herren Apotheker Schindler zum 
Obmann, Lehrer B'fchur zum Stellvertreter, Baumeister 
M arx zum Schriftiüyrer, Lang zum Zahlmeister, Buch­
händler Weigend, Zahlmeisterstellvertreter, und zu Aus­
schüssen die Herren In g . Schipp, Strauß, Lenz, Zawa- 
latsch und Frau Podhrasnik. Herr Bischur gab im Sinne 
aller Mitglieder seinem herzlichen Bedauern Ausdruck, 
daß der bisherige Obmann und Mitbegründer des Ver­
eines, Herr Hofrat Molke, wegen seiner bevorstehenden 
Uebersiedlung nach Wien seine Stelle niederlegen 
mußte, rühmte seine Verdienste, die er sich während 
seiner Tätigkeit als Obmann um den Verein erworben 
hat und sprach ihm unter dem lebhaftesten Beifall der 
Mitglieder den herzlichsten Dank für seine Tätigkeit aus. 
Herr Hofrat Molke dankte für die ehrenden Worte des 
Vorredners und versprach, dem Verein auch weiterhin 
in der Ferne seine Sympathie und Anhänglichkeit zu be­
wahren. Der nächste Heimatabend, zugleich Gedenk­
feier für die Märzgefallenen findet Sonntag den 7. 
März d. I .  statt. Näheres darüber folgt.

* Spenden für die Südtiroler Lehrer. 5. Sammlung: 
Durch Herrn A. Bischur: Herr Vinzenz Hrdinv, F rau 
A. Z itterbart, F rl. M. Z., A. Z., F rau  Hulda K. und 
F rau S t. 33. je 1 Sch.; Summe 6 Sch. Bisher ausge­
wiesen 137 Sch., zusammen 143 Sch. Weitere Spenden 
nimmt Herr Vischur entgegen.

* Schiehresultate beim Freischießen der Volzschützen- 
gesellschast im Easthause Theurctzbacher. Bei dem in der 
Zeit vom 31. Jän n er bis 1. Feber stattgefundenen 
Preis- und Freischießen wurden folgende Resultate er­
zielt: T i e f  s chu ßb  e ste: 1. 14 Teiler Herr K. Lei- 
mer; 2. %  Teiler Herr Seisenbacher; 3. 1 Teilen Herr 
G. Berger; 4. 3% Teiler Herr Czermak; 5. 5%  Teiler 
Hern Jg . Leimet; 6. 5% Teiler Herr Teuretzbacher; 7. 
12 Teiler Herr Bracht!; 8. 14% Teiler Herr Jg . Groß- 
auer; 9 .14%  Teiler Herr Ellingev; 10.16%  Herr Gerl;
11. 17 Teiler Herr I .  M aderthaner; 12. 21 Teiler Herr 
Alf r. Lattifch. K n e i s p r ä m i e n :  1. Herr Seisen­
bacher 22 Kreise; 2. Herr Bracht! 21, 21, 21 Kreise; 3. 
Herr K. Leimet 21, 21, 20 Kreise; 4. Herr Jg . Lei­
men 21, 20, 20 Kreise; 5. Herr Blamoser 20, 20, 20 Kr.;
6. Herr Joh. Sperl 20, 20, 19 Kreise; 7. Herr E. Gerger 
20, 18 Kreise; 8. Herr Fleischmann 20, 16 Kreise; 9. 
Hern Gerhardt 19, 19 Kreise; 10. Herr Jg . Eroßauer 
19, 18 Kreise. Mindestkreisprämie Herr Ant. Gabler 
8 Kreise. Die P  r e i s v e r t e i  l u n g findet am Sonn­
tag den 7. Feber um 8 Uhr abends im Schießlokal statt.

* Deutsch-Oesterreichischrr Kameradschaftstag in Mün­
chen Pfingsten 1926. I n  der Landeshauptstadt Bayerns, 
in München, findet zu Pfingsten 1926 ein allgemeines 
Wiedersehens- und Kameradschaftsfest der ehemaligen 
Angehörigen der österreichischen Und deutschen Armeen 
ans Anlaß des 20. Gründungsfestes und Fahnenweihe 
der Leibregimentsvereinigung München 1907 statt. Alle

Den Iten M ai wurde eine Predigt von Herrn Kaplan 
M ayer, dann ein Dankamt wegen Wiederbefreiung und 
Einsetzung des Papstes, der schon sieben Jah re  als Ge­
fangener unter Napoleon gehalten wurde, gehalten. Es 
wurde in  gleichem das Te Deum deutsch vom Volke 
gesungen.

Den 4ten M ai ging eine Prozession nach dem Sonn­
tagberg zur Danksagung für die glücklichen Kriegsereig­
nisse und um einen dauerhaften Frieden von Gott zu er­
bitten.

Den 22ten M ai hielten die Zeller ein Dankamt, weil 
ihr Fürst Rosenberg General der Kavallerie geworden 
ist. Wegen den öfteren Siegen über die Franzosen, we­
gen der Besitznehmung von P aris , wegen der Einsetzung 
des Papstes, wo doch fast alle Orte Dankämter hiel­
ten, wurde hei ihnen nichts veranstaltet.

Den 13ten Ju n i mußte das Bürgerkorps nach Am- 
stetten, weil der Kaiser vom Kriege aus Frankreich zu­
rückkam. Jeder Bürger bekam 2 fl. von der S tad t und 
wurden auf Wägen hinausgeführt.

Den 13ten August kam ein M ilitärdepot hieher, wel­
ches aus Ober- und Unterärzten, Fouriers und einigen 
Gemeinen von vielerlei Regimentern bestand. Es war 
auch ein Oberst dabei und 2 Feldpater. Marschierte den 
7ten Dezember nach Seitenstetten.

Den 14ten August hatten die Tischler ihren Jah rtag , 
wobei es zwischen den militärischen Aerzten und den 
Gesellen wegen dem Tanzen zu heftigen Schlägereien 
kam, mehrere bluteten und der dazugeholte Oberst 
machte Ruhe. Viele kamen ins Arrest. M an gab aber 
die Schuld größtenteils einem Tischlergesellen, der ein 
Bayer war und das k. k. österr. M ilitä r geschimpft haben 
sollte.

Den 29ten August wurde der Deliquent, den man nur 
den Sagfeiler nannte, in  der S tille  begraben. E r saß 
1 J a h r  9 M onat und ward des dreifachen Mordes an 
der Bäuerin Saleckerin und an ihren zwei Kindern im 
Arrest, da er aber nie dieses getan zu haben eingestan-

ehemaligen Soldaten werden mit ihren Angehörigen 
herzlichst nach München eingeladen. Ermäßigte Bahn­
tarife auf österreichischen und bayrischen Bahnen stehen 
in  Aussicht. F ür billige und freie Wohngelegenheit in 
München wird gesorgt, freier und verbilligter P reis 
bei allen Veranstaltungen und Sehenswürdigkeiten, 
kein Festzeichen. Nähere Aufschlüsse erteilen gerne sämt­
liche Landeskriege rvestbände und der Vorsitzende des 
Hauptausschusses Otto N i g e r ,  München, Schlotthauer- 
straße 12, Telephon 42=4=56.

* Der Easthof „zum weißen Lamm" (Leiten-Nagel), 
Pbbsitzerstraße, wird zur Zeit durch größere der Neuzeit 
entsprechenden Adaptierungen umgestaltet. Das Gast­
zimmer wird modernisiert und die Fremdenzimmer den 
heutigen Anforderungen entsprechend hergerichtet. Herr 
Beringet, der vormalige Pächter, verläßt nach mehrjäh­
rigem Wirken seine bisherige S tätte, um nach Mank, 
Niederösterroich, wo er eine Gastwirtschaft käuflich er­
worben hat, zu übersiedeln. An dessen S telle übernimmt 
Herr Viktor Ebner sowohl den Einkehrgasthof, als auch 
die anschließende Fleischhauerei und geht Genanntem 
ein bester Ruf als Fleischhauermeister voran. Seine 
F rau  dagegen, die der vorzüglichen praktischen Schule 
eines erstklassigen Easthofes der Wachau entstammt, bie­
tet gewiß die sichere Gewähr, den altbekannten Ensthof 
in jeder Weise bestens leiten zu können, so daß man dort, 
wie man sagt, sehr gut aufgehoben sein wird. Die mit 
dem Gasthofe verbundene Fleischhauerei wird, wie uns 
mitgeteilt wird, ebenfalls durch tüchtige Gewerbeleute 
der S tad t einer gründlichen Renovierung unterzogen, 
so daß cs ein Vergnügen sein wird, in der „Bank" seine 
„Gustostückerl" zu holen. W ir hoffen, daß Herr Ebner 
in Küche und Keller stets das Beste zu bürgerlichen 
Preisen bieten wird und ist uns um den Keller schon 
gar nicht bange, denn im trauten Weinstübchen beim 
„weißen Lamm", bekommt man die verschiedensten edlen 
Weinsorten der bekannten W einfirma Franz S  t e i - 
n i n g e r  zu schlürfen, von denen der echte Weinbeißer 
wohl mit Recht sagen kann, sie sind „ein Gedicht". Und 
der schattige, schöne Easthausgarten wird im Sommer 
für Jedermann eine Erholung nach getaner Arbeit bie­
ten. Und jo rufen wir den jungen W irtsleuten ein kräf­
tiges Heil zu.

* Ein „blinder" Werktag. Ein recht merkwürdiger 
Tag war der Dienstag dieser Woche. Der sogenannte 
M aria Lichtmeßtag ist durch eine Verordnung der Re­
gierung als Feiertag abgeschafft worden. W ir haben 
nach Ansicht unserer ausländischen B erater zu viel Feier­
tage und unserer Wirtschaft könne durch die Abschaffung

Geschästs-Abernahme!
Ich beehre mich, der geehrten Bevölkerung von Waidhofen an 

der 7>bbs und Umgebung anzuzeigen, dast ich die durch das Ableben 
des Herrn Christoph M v r o  freigewordene Schleiferei am I. Februar 
1.3- übernommen habe und dieselbe unter der Firma

in Umstellen, Filiale in Walbhofen a.d.A bbs
weiterführen werde. Indem ich ersuche, das meinem Vorgänger ent­
gegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, zeichne ich

2144 hochachtungsvoll Josef Grotgher.

Illllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
den, ungeachtet der strengen Verhöre und Stockstreiche, 
so starb er endlich im Arrest. M an sagte, das Ungeziefer 
und der Hunger habe ihn umgebracht. E r hieß Josef Hof- 
stetter, war verheiratet, a lt 43 Jahre , von Weihenbach 
in  Oberüsterreich. (Seine Unschuld stellte sich später her­
aus.)

Den 3ten November wurde in Seitenstetten das Gym­
nasium eröffnet. Herr Kreishauptmann von Sankt 
Pölten und ein Domherr waren dabei. Es wurde ein 
feierliches Hochamt gehalten, wozu Jünglinge paarweise 
in die Kirche zogen, hinter ihnen gingen die Professoren, 
dann der Kreishauptmann und alle anwesenden Fremde 
weltlichen und geistlichen Standes, die Bürger von Sei­
tenstetten. Trompeten und Pauken erschallten überall. 
Nach dem Amt ging der Zug in  das S ale ttl, dort las 
Herr Kreishauptmann eine lange Rede, dann las der 
Eymnasialpräfekt P . Anton eine Dankrede und die Ver- 
haltungsregeln. Die Studenten, 73 an der Zahl, saßen 
rechts und links, ihre Professoren auch bei ihnen. F ür 
die Anwesenden waren Sessel in Bereitschaft. Die mei­
sten waren zu Tränen gerührt.

Den 22ten Oktober wurde eine K  i  n d e r o p e r  a, 
„Das Namensfest", gegeben wobei sich mein Vetter als 
Offizier und Kommandant auszeichnete. Dann w ar noch 
das Stück „der Maskenball" gegeben. Von dieser Zeit 
an waren öfters Theaterstücke aufgeführt von den da­
zumal hiergelegenen M ilitärärzten und Fouriers.

Den 26ten November und noch einige Tage zeigte ein 
Künstler aus Tirol die Schlacht bei Leipzig in 800 klein­
geschnitzten Figuren, welche sich bewegten.

Den 7ten Dezember marschierte das seit 13ten August 
hier gelegene militärische S p ita l von hier nach Seiten- 
statten und Biberbach.

(Fortsetzung folgt.)
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Beilage zu Nr. 5 des „Boten von der Bbbs"
Der Genosse Wahlschwindler.

•Unter Hinweis auf den § 23 des Preßgesetzes geht 
uns von dem Unterzaichneten zu dem Artikel „Der Ge­
nosse Wahlschwindler" in der Folge 52 unseres B lattes 
folgende Berichtigung zu:

„Es ist umwahr, dag „die Gewerkschaft, die doch von 
der Abstrafung des Franz Halbmaier wissen mußte", 
diesem unter ihren Schutz und Schirm genommen und 
feine Kandidatur als Betriebsrat gefördert hat.

W ahr ist, daß die Gewerkschaft von der bereits im 
Jah re  1921 erfolgten Verurteilung und dem Strafvoll­
züge gegen den Genannten, welcher erst nachher, näm­
lich im Jah re  1922 in dem Betrieb des Wertichwerkes 
eingetreten ist, zur Zeit feiner Erwählung zum Betriebs­
räte nichts wußte. Die Gewerkschaft hat von.diesen 
Tatsachen vielmehr erst anläßlich des Verfahrens vor 
dem Einigungsamte im November! 1925 Kenntnis er­
halten.

W ahr ist ferner, daß Franz Halbmayer als Vetriebs- 
ratskandidat lediglich von der wahlberechtigten Arbei­
terschaft des Betriebes aufgestellt und die W ahl ohne 
Einflußnahme der Gewerkschaft vollzogen wurde."

Hochachtungsvoll 
Für den Deftereichlichen Metallanbeiterverband, 

Bezirksfekretariat S t  P ö lten :
Dr. F is c h e  r.

Sommerreiseoerkehr irnb 
^ r e m b e n o e r & e h r s ß W o M e n .

Durch die Erfahrung der letzten Jahre , besonders aber 
des Jah res  1925 mit seiner starken Abwanderung des 
österreichischen Sommerreiseverkehres nach I ta l ie n  und 
in die Schweiz, gewitzigt, beginnen die hievländischen 
Interessenten des Fremdenverkehres schon jetzt, über 
M ittel und Wege zu beraten, um den Fremdenverkehr, 
der für die österreichische Zahlungsbilanz von tiefgehen­
der Wirkung fein könnte, zu heben. Ueber eine bemer­
kenswerte Beratung dieser Art wird aus der Wachau 
gemeldet: Der hiesige Fremdcmvcrkchrsverband macht 
alle Anstrengungen, um die Wachau für den Fremden­
verkehr zu erschließen. Vor kurzem fand in Spitz a. d. 
Donau unter dem Vorsitze des Obmannes Rechtsanwalt 
Dr. M ühlwcrth eine Beratung dieses Fremdenverkehrs- 
verbandes statt. G e m e i n d  e r a t  H ö r l  (Krems) 
e m p f a h l  d e n  E  e m >o i n  d e n, d i e  F r e m d e n -  
a b g ä b e  u m  e i n  D r i t t e l ,  a l s o  v o n  3 0  a u f  
2 0  P r o z e n t  h e r a b z u s e t z e n ,  w ä h r e n d  D o k ­
t o r  g ä b e t ;  m e i n t e ,  d a ß  c s  a m  b e s t e n  w ä r e ,  
w e n n d i e  G e m e i n d e n  ü b e r h a u p t  a u f  d i e  
F r e m d e n a b g a b e n v e r z i c h t e n  w ä r  de  n. Ein 
gründlicher Kenner der Verhältnisse sprach sich dafür 
aus. auch von. den P riva ten .d ie  Zimmer vermieten, zu 
verlangen, mit den Preisen herabzugehen, zumal gegen 
diese wiederholt Beschwerde wegen der hohen Mietpreise 
geführt wurde.

Fremdenverkehrsförderung durch Schulkinder.
I n  maßgebenden Kreisen wird man sich doch im immer 

stärkerem Matze über die Bedeutung des Fremdenver­
kehres für die Volkswirtschaft und Zahlungsbilanz klar. 
Gerade im unserer gegenwärtigem krisenhaften Zeit der 
zunehmenden Arbeitslosigkeit sinnt man auf immer 
neue M ittel, um unsere Volkswirtschaft, die mit der der

Schweiz in mancher Hinsicht -eine ausserordentliche Aehn- 
lichkeit hat, auch auf entsprechende Wirtschaftsgrund- 
lagen zu stellen. Die Fremdenverkehrsförderung kann 
selbstverständlich nun dann wirksam sein, wenn sich dicht 
bloß einzelne Kreise, sondern die gesamte Bevölkerung 
in ihren Dienst stellt. Demzufolge ist es naturgemäß 
notwendig, daß sich der Jüngste wie der Netteste ihrer 
Bedeutung bewußt wird. Zur Beratung diesen ganzen 
Angelegenheit hat das Fremdenverkehrskomitee im Gre­
mium der Wiener Kaufmannschaft unter Vorsitz des 
Vizepräsidenten Kommerzialrates B ittm ann nach einem 
ausführlichen Referate über Fremdenoerkehrsförderung 
durch Sekretär D». Paneth beschlossen, den Stadtschulrat 
für Wien zu ersuchen, in den Schulen Fremdenverkehrs- 
tage einzuführen. Aus Anlaß dieser Tage hätten die 
Lehrpersonen die Schulkinder^ aufmerksam zu machen, 
wie sehr eine Förderung des Fremdenverkehres im I n ­
teresse des Wohlstandes jedes Einzelnen, also auch in 
letzter Linie der Lage der Schulkinder) ist. Die Schul­
kinder seien in der- Lage, den Fremdenverkehr dadurch 
zu fördern, daß sie Fremden bereitwilligst Auskünfte 
geben, ihnen in jeden Hinsicht den Aufenthalt in Oester­
reich angenehm machen und so dazu beitragen, daß jeder 
Besucher Oesterreichs gerne an seinen Aufenthalt in 
Oesterreich zurückdenkt und seine Freunde und Bekann­
ten zum Besuche Oesterreichs aneifert.

Fremdenzimmerabgabe.
I n  Erkenntnis der schädlichen Wirkung dieser Ab­

gabe hat S tad t und Bundesland Wien eine wesentliche 
Herabsetzung und nach Vorarlberg auch Tirol die völlige 
Aufhebung verfügt.

Der neue Msdio-Grotzseuder 
am Nosenhügel.

Wien hat bisher aus seinem Häusermeer heraus, aus 
dem In n e rn  der S tad t die geheimnisvollen Radiowel­
len gesendet, etwas mehr als ein Iah n  lang war es so. 
Gar bald aber stellte sich die Notwendigkeit ein, den 
Betrieb zu vergrößern, die Hörweite zu erhöhen, mit 
stärkeren Wellen zu arbeiten, um den Wiener Sender 
auch in  den fernstem Ländern vernehmbar zu machen.

Und so wurde nun auf dem Rosenhiigel im Südwesten 
W iens ein neuer Großsender erbaut, der am 31. v. M. 
dem Betrieb übergeben wurde. Drei eistune Türme, 
jeder 85 Meter hoch, ragen, ein Dreieck bildend, empor, 
Gittermaste verbinden sie, die Veaankkiruntz ist in- Beton 
durch Drahtseil hergestellt und von der Höhe von 85 M e­
ter weg strahlen die Drähte gesprochenes und gesungenes 
W ort, belehrenden und unterhaltenden In h a lts , Musik 
mannigfachster Art, Vorträge und M itteilungen fast 
ohne Unterbrechung den ganzem Tag über in die weite 
W elt hinaus. Die Radiostat-on- Wien spricht nicht mehr 
zu Oesterreich, zu Europa, sie vermittelt die hochwer­
tigen künstlerischen Darbietungen, die Wien zu geben 
vermag, auch üb-ar diu Ozeane in  die anderen W elt­
teile. Die Indienststellung des Großsenders „Rosen- 
Hügel" wurde von der Leitung der „Ravag" durch ein 
Festkonzert im Großen Konze-rkhaussaal feierlich began­
gen. Von nun an  ist -es möglich, die W iener Sendungen 
auf eine Entfernung von rund 150 Kilometern mit dem 
einfachsten Det-ektorapparat zu empfangen. Leider sind 
die Erwartungen, die man von dem Großsender „Rosen­
hügel" bei uns in Waidhofen hegte, nicht zugetroffen. 
Der einfache Detektorapparat spricht nicht an, auch dann

Ar Blei m Mi.
Roman von W illibald A l e x i s .

72. Fortsetzung.

Da machten die Herren große Augen, und manches 
Gesicht verzog sich recht sonderbar zum Lachen; alle aber 
atmeten leicht auf.

„Sankt P etrus!" rief K laus Möwes, „was muß der 
Markgraf für taube Ohren haben, daß er's nicht hörte, 
und seine R äte hörten's doch."

J a  ihnen schwoll auch der Kamm, wie den Bürgern, 
und wäre Harts Rathenow und Konrad Ryke nicht ge­
wesen, sie hätten gute Lust gehabt, einen Brief wieder 
zu schreiben, den der Markgraf auch niemand gezeigt 
hätte. Des Menschen Herz ist ein verzagt Ding, aber 
auch ein trotzig Ding. Es hält schwer, daß es im Eben­
maß bleibt. Aber die Verständigen behielten die Ober­
hand, ob sie sich doch freuten, daß die beim Fürsten die 
Sache nicht gleich auf die Spitze trieben. Denn so der 
Markgraf auf der S telle vor die S täd te  gerückt wäre, 
wie hätten sie sich halten und ihn abwehren sollen. 
W enn es sich hinzog, so wuchs ihnen Hilfe von mancher 
Seite, sie hofften es wenigstens, und was sich in die 
Länge zieht, das nimmt oft einen ganz andern Ausgang, 
-als der Mensch fürchtet, aber auch, a ls  er hofft. Darum 
schrieben sie wieder einen Brief, so geschickt, a ls der an­
dere gesetzt, und voller Untertänigkeit, worin sie schrie­
ben, -daß das alles des Baltzer Boytin Schuld sei, der 
durch sein übermütig und falsches Wesen die Bürger 
ausgebracht und den Namen des gnädigen Herren ge­
mißbraucht, weshalb sie die aufgebrachte Menge nicht 
zurückhalten können, die den Baltzer totschlagen wollen 
darum, daß er ihres gnädigen Herren Namen und Ehre 
gefährdet. Also sei auch der ganze Aufstand, der fern

so Übel rieche, von gar gutem Geruch, und nur zugun­
sten ihres gnädigen Markgrafen, als welcher von dem 
Baltzer betrogen worden und in ihm einen schlechten 
Dienen gehabt, der sich bei allem Schlechten gerühmt, 
daß er es auf Geheiß seines Herrn tue. Also würden 
sie auch den B althasar Hake freigeben, der -nur um des­
willen von ihnen gesetzt worden, weil er mit dem B a l­
tzer unter einer Decke gespielt, alsobald sie sich mit dem 
auseinandergesetzt hätten. Und noch viele ferne Worte 
mehr standen in  dem Briefe von Achtung und Unter­
würfigkeit, und hatte Herr M atthis Blankenfelde viel 
dazugegeben.

Gegen den kürfürstlichen Richter B althasar von Hake 
waren sie alle sehr ergrimmt, denn er hatte sich hoffär- 
tig benommen, so gegen die Geschlechter, als gegen die 
Gemeinen; und war ein finsterer M ann. Darum gönn- 
tens ihm alle, daß em im Gefängnis saß, wo sie ihm ein­
gesteckt, darum, daß er einen Bürger wollen setzen lassen, 
den der Baltzer als Bürgermeister vors Gericht gestellt, 
aber die Schöffen hatten kein Unrecht finden wollen, 
weil der Bürger nichts anderes getan, a ls  der Baltzer 
selbst, da er noch nicht Bürgermeister war. E r hatte ge­
gen den Markgrafen in  einem Weinkeller geschimpft. 
Darum hatten sie ihn, den Balthasar Haken, in dasselbe 
Gefängnis geworfen, wo er den Bürger -einsperren wol­
len und war darüber, a ls Baltzer Boytin einschreiten 
wollen, gegen des Rates Willen und sich selbst über­
hob, der S turm  ausgebrochen, um deswillen konnte J o ­
hannes Rathenow, dem das nicht ganz recht dünkte, daß 
die S tad t einen Richter festsetzte, so nicht ihr Richter 
war, sondern des Kurfürsten, nicht durchdringen. Denn 
die Herren beriefen sich auf die alten S ta tu ten ; und 
der Hoppenrade holte aus der stade die Urkunde vom 
Tage nach Sankt Ambrosius, Anno 1317, darin M ark­
graf Waldemar der Große bestimmt und gesagt: „Auch 
wollen wir, daß unsere Mannen! und Vasallen um ihre 
handhaftige Tat, welcherlei Verbrechen sie auch began­
gen haben, sollen zu Rechte stehen vor dem Gerichte des

nicht, wenn man hiezu eine Hochantenne benützt. Am- 
stetten, dbbs und andere Orte in unserer Nähe sind in  
dieser Hinsicht besser daran. Sie konnten m it dem ein­
fachen Detektor tadellos laut und rein hören.

I n  dieses freudige Ereignis der Eröffnung des neuen 
Großsenders fällt aber ein b i t t e r e r  W e v m u t s ­
t r o p f  e n und wird es allgemein geradezu als eine 
Herausforderung empfunden, wenn es eine Sängerin 
der Wiener S taatsoper, Selm a Kurz-Halban, für ange­
bracht hielt, den klassischen Wiener Walzer „Fiühlings- 
stimmen" von Joh. S trauß  zu verunglimpfen, indem sie 
ihn im Großsender in i t a l i e n i s c h e r  Sprache sang. 
I n  der Zeit, wo alles, w as deutsch ist und deutsch fühlt, 
tagtäglich fast in ohnmächtiger Entrüstung und Scham 
die Fäuste ballen muß — über die beispiellose Heim­
tücke und Grausamkeit, mit welcher die I ta lien e r  unsere 
Brüder im  geraubten Deutsch-Südtirol m artern und 
unterdrücken, den Kindern die deutsche Muttersprache 
verbieten, Lehrer, die die deutsche Sprache lehren wol­
len, in den Kerker werfen, deutsche Eebetsbücher kon­
fiszieren, kurz alles, was Deutsch ist, dort ausrotten 
wollen. I n  der Zeit, wo alles deutsch ist und deutsch 
fühlt, da wir dem armen Märtyrervolke im Andreas 
Hofer-Lande vorläufig nicht anders helfen können, sich 
absperrt von allem was welsch ist, keine Südfrüchte, 
Fische und Olivenöl bezieht und das Welschland meidet, 
wohin wir jährlich viele Goldmilliarden gesendet haben. 
I n  dieser Zeit, wo uns Mussolini im Zäsarenwahn be­
droht, auch Nordtirol mit seinen Mordbuben zu besetzen, 
da wir ja wehrlos sind, und deutsche Reisende in I t a ­
lien drangsaliert und wochenlang in  Ketten gelegt wer­
den, ist ein solches Verhalten keine bloße Künstlerlaune, 
sondern eine direkte H e r a u s f o r d e r u n g !  I m  N a­
men vieler Radiobesitzer und Liebhaber verwahren wir 
uns bei der Ravag gegen die Verwendung der ita lien i­
schen Sprache im Großsender.

Berkehrsverband Bbbstal.
Wintersportfest in Göstling a. d. M bs. Bei schönstem 

W etter und unter riesiger Beteiligung konnte am 31. 
v. M. das e r s t e  W i  tu t e r s p o r t f est des Verbandes 
in Göstling abgehalten werden. Aus dem ganzen Oet- 
schergau und darüber hinaus hatten sich Teilnehmer und 
Zuseher zum Langlaufwettbewerbe eingefunden. Der 
O rt hatte schon am Vortage Flaggenschmuck angelegt 
und Dank der rührigen Tätigkeit des Hauptmannstell­
vertreters der Feuerwehr Herrn E  r a s b e r g e r, der 
die festliche Ausschmückung des Festplatzes usw. über­
nommen hatte, betrat der Fremde schon in festlicher 
Stimmung den O rt. Viele Teilnehmer am Langlauf- 
Wettbewerbe hatten sich schon am Freitag eingefunden, 
die meisten trafen am Sam stag ein und waren auch am 
Begrüßungsabende anwesend, der bei Frühwald unter 
Mitwirkung des Gesangvereines stattfand und an dem 
auch die Verlosung durchgeführt wurde. Trotzdem sich 
viele durch die ungünstigen W itlerungsverhältnisse im 
Alpenvorlands vom Erscheinen abhalten ließen, melde­
ten sich doch 40 Teilnehmer am Langlaufe, darunter 
eine Dame, F rau  Rosa Kappus aus Waidhofen. Zum 
Begrüßungsabend hatten sich bereits die Referenten für 
Fremdenverkehr dev Landesregierung, Herr Oberamts­
rat Dr. Ziegler und Chefredakteur Runipf eingefunden. 
Die Sonntag-Vormittagszüge und zahlreiche Schlitten 
brachten Scharen von Zusehern und Abordnungen der 
Gemeinden des Ybbs- und E rlaftales. Um % 9 Uhr er­
folgte der Abmarsch der Teilnehmer zum S ta r t  im Hoch-

Schultheißen zu B erlin  und sollen Rede geben für ihr 
Berbrechen daselbsten." Die Siegel unter der Urkund 
waren noch unverletzt (und man sieht sie heut noch), und 
a ls Zeugen standen darunter vollgültige Namen, als 
Herzog Rudolf zu Sachsen, Herr Tunrad von Redern, 
Herr Friedrich von Alvensleben, Herr Cunrad von Kle- 
patz, Herr Dietrich von Kerkow und andere mehr.

Vor solchem Zeugnis mutzte Johannes Rathenow sich 
beugen, aber er fa ss  ungern. Die Herren vom Rate 
aber waren sehr froh, und ließen Abschriften fertigen 
von der alten Urkunde, um sie an die S täd te zu senden 
und an die Fürsten mit den Briefen, damit sie bewiesen, 
daß sie im Recht waren. Und es ließ sich nicht beweisen, 
daß das Privilegium , so Graf W aldemar ihnen darin 
gegeben, über seine Vasallen zu richten, nachmalen wäre 
wieder aufgehoben worden.

Z ur selbigen Zeit sah man manche sürnehme Perso­
nen in den S tädten . R itter, Herren und Bürger 
waren s. S ie kamen nur des Fürgebens als Fremde, so 
hier Geschäfte hätten oder durchreitseten. Aber wutzten's 
alle, daß sie mit dem Rate verhandelten,'von wegen des 
S tre ites mit dem Markgrafen. Die meisten, auch die 
von den märkischen Städten, sprachen zur Einigung; nur 
wenige redeten sie auf zum Trotz. Aber grade das machte 
die Berliner immer trotziger. „Er wagt uns nicht mit 
Gewalt anzufassen darum will er uns mit List klein­
kriegen." S o  sprachen sie. Andere meinten, aus den 
großen Umständen und den freundlichen Worten, die der 
Markgraf gebe, sehe man's recht, wie wichtig ihm Ber­
lin  sei und Cölln, die durch sich selbst die Hauptstädte 
geworden der Marken. Aber grad darum sei es Ehren­
sache ihnen, und wenn er auch goldene Berge verspreche, 
festzuhalten ant ihrem Recht. Denn wenn er 's  ihnen ent­
wunden aus ihrer starken Hand, sei's ihm leichte Arbeit, 
es dem andern schwächeren S täd ten  zu nehmen. Und 
gleichwie sein P a te r seliger, Friedrich der- Erste, es ver­
sucht vor zehn Jahren  an  der Oder in Frankfurt, und
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reit. Die Streckenlänge betrug über 7 Kilometer, der 
Höhenunterschied von S ta rt und Ziel, das sich im Orte 
beim Feuerrvehrdepot befand, ungefähr 400 Meter. I n ­
folge des vorangegangenen Tauwetters muhte die- ur­
sprüngliche Strecke etwas abgeändert werden und er­
hielt dadurch einige schwierige Stellen, darunter auch 
etwas anstrengende Bergfahrten. Um 10 Uhr ruckte 
die Musikkapelle der Feuerwehr ©ostlmg zum Ziele 
ab gefolgt von einer riesigen Zuschauermenge, um lO.ol 
verkündeten Böllerschüsse bas eintreffen des ersten TeU- 
nehmers, um 11 Uhr 50 M inuten langte dre letzte Xeil- 
nehmerin Frau. Kappus mit einer «lahrzeit von 1 S t. 
13 M in. 20 Sek. ein.

Ergebnis des Langlaufwettbewerbes. 1. T e i l n e h-

Schuhe. 3. Schoihwohl Alexander, ©ammg Nr. 2, 55

Erwin, Höllenstein ,Nr. 17, 1 S t. 9 M in. 14 Cef.
2. A l t e r s k l a s s e ,  2 0 - 3 0  J a H r e ^ e i n M I y H .  
l ich:  1. Paum garten Fridjof, Graz, N r 34, Fahrzeit 
30 Min. 30 Sek., Landespreis, kleinste Fahrzeit. 2. Ma- 
derthaner Anton, Kienberg, Nr. 20, 41 M in. 8 Sel., 2. 
Breie- Oelgemälde. 3. S teiner Franz, Lackenhos, Nr. 
15 41 M in. 36 Sek., 3. P re is: Oelgemälde 4 Buder 
Engelbert, Eöstling. Nr. 32, P re is: Buch, Prachtwerk. 
Neu-Oesterreich, Fahrzeit 41. M in. 48 Sek. 5. Zllek Her­
mann, Höllenstein, Nr. 11, Fahrzeit 42 M in. 35 Sek., 
P re is: ©eweih. 6. ©eihler Erwin, S t. Pölten, Nr. 23, 
42 M in 43 Sek., P re is: Theresientaler. 7. ©ruber 
Franz, Waibhofen, 9ir. 25, 43 SMin. 13. Sek., P re is : 
2 Flaschen Steinwein. 8. Schubert Franz, Scheibbs, 
Nr. 18, 43 M in. 40 Sek., P reis: 1 Flasche Luttenberger. 
9. Hinterventer Felizian, Höllenstein, Nr. 33, 44 Nkin. 
34 Sek. P reis: Ledertasche. 10. Triebner Alfred, Wien, 
Nr. 39, 44 M in. 45 Sek., P re is: 1 Flasche Wein. 11. 
Lettner Heinrich, Waidhofem, Nr. 38, 45 M in. 19 Sek., 
P re is: Aluminium-Etzschalen. 12. Panzinger Kajetan, 
Scheibbs, Nr. 37, 45 M in. 27. Sek., P re is: Zigaretten. 
13. Hofer Karl, Nestclberg, Nr. 14, 47 M in. 19 Sek., 
P reis- ©efchirr. 14. Blaim auer Klement, Höllenstein, 
Nr. 6 48 M in. 21 Sek., P re is: Taffe. 15. Fallm ann 
W alter, Kienberg, Nr. 9, 49 M in. 53 Sek., P re is: ©las.
16. Miksche K arl, Eöstling, Nr. 5, 50 M in. 6 Sek. 17. 
Zelinka Rudolf, Langau, Nr.. 26, 50 M in. 44 Sek. 18. 
Berti Hermann, S t. Pölten, Nr. 1, 52 M in. 48 Sek. 19. 
W aas Josef, Eöstling, Nr. 19, 54 M in. 11 Sek. 20. 
Pingker Franz, S t. Pölten, Nr. 30. 54 M in. 30 Sek. 21. 
Eppensteiner Louis, ©östling, Nr. 13, 55 M in. 3 Sek.
22. Kürschner Franz, ©östling, Nr. 29, 57 M in. 29 Sek.
23. Koller Anton, S t. Pölten, 59 M in. 46 Sekunden.
24. Jagersberger Hans, ©östling, Nr. 12, 1 Stunde 19 
Sek. 25 Stadler Alois, ©östling, Nr. 22, 1 S t. 2 M in. 
22 Sek. 26. Prantz Eduard, S t. Pölten, Nr. 21, 1 S t. 
6 M in. 47 Sek. 3. A l t e r s k l a s s e :  1. Aigner Leo­
pold, Kienberg, Nr. 31, 46 M in. 54 Sek., 1. P re is: 
Triebet. 2. ©ruber Balthasar, Lassing, 55 M in. 7 Sek.,
2. P reis: Thermophor. 3. Schmitt Otto, ©östling, Nr. 
4, 1 Stunde 2 M in. 8 Sek. Anerkenmungspreis für die 
einzige Dame Frau Rosa Kappus, Waidhofen, die als 
Nr. 40 den Langlauf mitmachte, -ein silberner Bruch. 
Drei Teilnehmer muhten wegen Skibinch abtreten. Das 
Amt des Kampfrichters am Langlaufwettbewerbe hatte 
Herr Dr. Fried von der D. u. Oe. Alpenvereinssektion 
Waidhofen übernommen, ihm zur Saite standen die Heb-

rett Kappus, Waidhofen, Hans Hofer, Karl Eppenstei­
ner und Sepp Estaltner, Eöstling, M ajor Schmitt, Höl­
lenstein, die Streckenleitung und Ueberwachung lag in  
den Händen des Herrn Wilh. Erasberger und Josef Ha- 
bcrl. M it Spannung verfolgten die Zuseher das E inlan­
gen der-Teilnehmer und reicher Beifall begrüßte jeden 
Einzelnen.

Um 2 Uhr nachmittags trafen der Landeshauptmann 
Dr. K arl Buresch in Begleitung des Abg. Scharnitzer 
und des Leiters der Bezirkshauptmannfchaft Scheibbs 
Landesregierungsrat Dr. Obentraut ein; am Bahnhofs 
erfolgte die Begrüßung der ankommenden Herren durch 
den Obmnan Alfred P au l und den Geschäftsführer des 
Verkehrsverbandes Pbbstal M inisterialrat Dr, Stepan, 
den Bürgermeister von Eöstling Fahrnberger, den Ob- 
mann des Orts- und Festausschusses Fritz Hofer, wo­
rauf die F ahrt zum Fest- und Vorführungsplatze auf 
den Hängen bei der Schietzstätle in Bcanlehen angetre­
ten wurde. Bei der Pbbsbrücke war die Musikkapelle 
aufgestellt und die Teilnehmer an den Eeländevorfüh- 
vungen, der FeUMwehrhauptmannstellvertreter E ras­
berger erstattete die Meldung und erfolgte die Vorstel­
lung der Lehrer in den Skikursen, der Herren Lehrer 
Karl Miksche und Hans Keser. Auch nachmittags hatte 
sich zu den Vorführungen der Kinder, Jugendlichen und 
Kursteilnehmer eine große Zuschauermenge eingefun­
den und fanden besonders die Vorführungen der Kinder 
reichen Beifall. I n  der Pause nahm der Landeshaupt­
mann mit mehreren Gästen eine Jause im Bauernhause 
Vernlehen, Enikl, ein. An den Vorführungen der Schul- 
riege des Herrn Lehrer Karl Miksche nahmen teil: Nie- 
geltalner Franz, Aichmayer Josef, Schoißwohl August, 
Diegruber W illy, Geiger Ernst, M aier Rudolf, M aier 
Gottfried, Längauev Florian, Bachner Hans, Fahrn­
berger Leopold, Teufel Rudolf, Heigl Rupert, Krenn 
Anton, Cepp W alter, Hauß Karl, Pöltz Rudolf, Teufel 
Rudolf. I n  der Kinderriege des K ursleiters Kcher mun­
den als beste erkannt in der betreffenden Altersklasse 
Rudolf Reumann (13 Jahre), Kunj Frömmel (10 I .) ,  
Herbert Stepan (5(4 Jahves). Bei der nun folgenden 
P  r e i s v e v t e i l u n g im Gasthaufe Bogner unter 
dem Ehrenvorsitze des Herrn Landeshauptmann erhiel­
ten Preise die obgenannten Teilnehmer am Langlauf, 
sämtliche Kinder und von den Kursteilnehmern und 
Vorgeschrittenen die Damen Vefi Schmitt, Roserl 
Schneßl, die Herren Karl Miksche, Alois Eppensteiner, 
Otto Schmidt, Alois Stadler, Anton Kefen, Andreas 
Dobner, Muisternigg Lorenz. Herr Bürgermeister und 
Obmann P au l hielt an die Kinder eine zu Herzen ge­
hende Ansprache und nach Schluß der Preisverteilung 
ergriff auch Herr Landeshauptmann Dr. Buresch das 
W ort zu längeren Ausführungen, in denen er auch den 
Veranstaltern und dem Geschäftsführer Dr. Stepan den 
besten Dank der Landesregierung aussprach. Preise für 
den Wettbewerb und di» Vorführungen hatten gewid­
met: Landesregierung Niederösterreich, die Verbands­
leitung des Verkehrsverbandes Pbbstal, die Brauerei 
Schwechat, Brauest« Steinhaus, Brunsteiner, Elissen 
und Roeder, Hausmening, Firmen I .  Kober, Wien, 
Frank, Linz, Dr. Kuppelwieser, Lunz, Alois Hofmann, 
Vahnhofswirt, Amstetten, in Höllenstein Oberförster 
Ingenieur Blaschek, Franz Mayer, Staudach, F rau  Rö= 
Dauer; von W aidhofen: Verkehrsverein, Frz. Jax , Erb, 
Krautschneider, Grün, Dlouhy, Gerhard, 331aschfo, Buch- 
bauer, Dir. Molterer, Wüchse, Weiß (Sträuhelberger), 
Melzer, P ia ty , Kudrnka, Steiuinger und Med.-Rat Dok­
tor W erner; von Eöstling: Frllhwald, Hofer, Doktor 
Stepan, Anton Berger, Brezina, Laikh, Bogner, Schneßl,

sei's ihm nicht gelungen, als er gewollt; so wollten und 
dürften sie’s auch nicht ihm gelingen lassen. Denn so 
sie fielen, so fielen alle, und die Schmach komme auf 
sie, die die ersten waren.

So dachten die Stolzen unter den Berlinern und Cöll- 
mern, und Herr Johannes Rathenow freute sich des S in ­
nes. Denn es dünkte ihm ehrbar und recht. Und hätten 
alle so gedacht in den märkischen S tädten, es wäre an­
ders kommen, als es ist.

Da war auch Herr Niklas Perwenitz wieder in Ber­
lin. Aber er erschien nicht im Rate als Abgeordneter 
von Alt- und Neu-Vrandenburg; sondern a ls  Handels- 
Herr, der, wie er vorgab, wegen der zerschlagenen Schie­
fer, so er zum Schloßbau geliefert, zusehen wolle, was 
sich tun lasse, denn der Schieferdecker Bertold von Dasse­
leben gehe ihn an wegen Schäden und Gewähr. Doch 
im  stillen verhandelte er viel mit den einzelnen R a t­
mannen und sprach zum Guten. Er gab auch in  seiner 
Herberg zum Hirsch manches Eelag, wo aufgetragen 
ward, daß die Tische knackten, und der süße Wein in 
Ström en floß. Die Herren ließen sich auch -nicht lumpen, 
sie gaben ihm's wieder, und bald daß sie in der Brüder­
straße, bald in der Oderberger oder sonstwo die Gläser 
klingen ließen und die Geigen strichen, und von jedem 
Eelag kam Herr Niklas mit schwerem Kopfe heim, aber 
niemals mit leichtem Herzen: „Weiß der liebe Gott", 
sprach er dann bei sich, „was in die Berliner gefahren 
ist! W ären sie damals so gewesen, es stünde itzt anders 
für sie. Aber sind nie zur »echten Zeit, was sie sein 
sollen." — Wo er anklopfte bei den Herren, um das, 
was er wollte, da gaben sie ihm hohe Worte und schüch­
terne zugleich. S ie sagten, es schicke sich nicht für den 
einzelnen, um das zu verhandeln, was die Allgemein­
heit angehe. — „Mein Gott", sprach er dann, „ Ih r  
macht's ja; was I h m  wollt, tun s i e ;  I h r  seid ja die 
Gemeinheit!" Dann mußte er Predigten hören, daß er 
ja selbst den Gemeinen das W ort geführt. Wenn die

Geschlechter ungestört beim Regiment geblieben, wäre 
all die Scheelung und J r rn is  nicht gekommen. „Ver­
handelt nur, lieber Perwenitz, mit den Gemeinen, da 
werdet I h r  sehen, was sich aufstellen läßt. W ir waren 
dazumal ihre Herren; itzt sind wir ihre Diener." Das 
war nicht wahr; aber der Brandenburger durft's ihnen 
nicht sagen. Denn große Herren lieben manchesmal, 
daß sie andern zu gehorchen scheinen, wo sie in, W ahrheit 
befehlen; und es geht alles nach ihnen und wie sie wol­
len, aber es hat den Anstrich vor den Leuten, als regier­
ten die andern. Herr Perwenitz wäre längst abgereist, 
hätte er nicht noch auf etwas gewartet.

Dazumal ließ der Markgraf Antwort schreiben auf 
der S tädte ihre Briefe, und die waren ebenso fein ge­
setzt und künstlich geschraubt. Konnte man lesen, daß er 
voller Danks sei über ihre gute Gesinnung für ihn, 
und daß sie darum mit dem Baltzer Boytin sich verun­
einigt, und wisse er wohl, daß das nur schlechte Leute 
wären, die in den Weinkellern auf ihn gescholten und 
das Volk aufgehetzt; und daß seine guten Ratmannen 
und Gewerke von Berlin und Cölln, was Unfug gesche­
hen, höchlich mißbilligen und abstellen würden, was an 
ihnen. Darum aber, daß die Sache geschlichtet werde, 
denn auch der Baltzer Boytin, führte Klage wider sie 
bei ihm, dem Markgrafen,; sollten sie dem freies Geleit 
geben, daß er zu ihnen komme und seine Sache führe, 
wie er ihm denn selber freies Gelejt gebe durch alle 
Marken. — Und Baltzer schrieb selber auch deshalb einen 
Brief an den R at, und auf dem Deckel stand es so: 
„Den Ehrwürdigen Herren zu Berlin und Cölln, mei­
nen lieben Herren rirtb Freunden, komme dieser Brief."

Der R at aber schrieb ihm eine Antwort, die so lautet: 
„Unsern Gruß zuvor, Ueber Baltzer! So du uns geschrie­
ben hast von unsers gnädigen Herrn Geleite, daß d ir ge­
halten werden soll, damit du dein Gut verkaufen, ver­
treiben und friediglich austragen mögest, lassen wir dich 
wissen, daß wir dir darum nun nicht schreiben können, 
sondern willst du dein Gut verkaufen oder vertreiben,

Rothschildsches Kinderheim, Otto Schmitt, Dr. Frönt- 
mca, Anton Wagner, Gröbel, M ilterhuber, Eppenstei­
ner, Ehrenberger, Hans Zettl. Nach einer Besichtigung 
der W chranlagen der Pbbskraftwerke durch den Lan­
deshauptmann und zahlreicher Festgäste fand der Emp­
fang durch denselben bei Bogner statt. Herr Bürger­
meister Fahrnberger stellte vor den Gemeinderat, den 
Ortsschulrat, den Herrn P farrer Schrattenholzer, den 
Lehrkörper, den Ortsschulrat Lassing, den Gemeinde­
arzt Dr. Frömmel, den Postverivcrlter Estaltner, Ver­
treter verschiedener Vereine usw. Der Kommandant des 
EeNdarmeriepostens Steffal hatte sich bereits am B ahn­
höfe geisteldet. Es folgte dann die Vorstellung der er­
schienenen auswärtigen Eemeindevertreter von Lunz, 
Gaming, S t. Georgen a. R., Höllenstein, Opponitz usw., 
die verschiedene Wünsche vorbrachten. Um 8 Uhr abends 
fand das Festkonzert des Gesangvereines unter dem 
Ehrenvorsitze des Herrn Landeshauptmannes statt. An 
Festgästen konnten bei der Veranstaltung begrüßt wer­
den: Die Bürgermeister von Opponitz, Höllenstein, 
E t. Georgen am Reit, Lunz am See, mit Abordnungen 
der Gemeinden, ferner Vertreter der Gemeinden Am- 
stetton, Böhlerwerk und Gaming, die Bezirkshauptleuto 
Hofrai Dr. W illfort mit Gemahlin aus Amstetten, Lan- 
desregierungsvat Dr. Obentr-aut aus Scheibbs, von der 
Verbandsleitung der Obmann Alfred P aul, der Schrift­
führer Oberförster In g . Blaschek, zahlreiche Forstleute 
mit Forstrat Frutschnigg, Gaming, Oberförster In g e­
nieur Jppen, Langau, Oberförster In g . Schwarz, Göst- 
ling usw. Den Festabend eröffnete der Festobmann Fritz 
Hofer, worauf der Bürgermeister Fahrnberger namens 
der Gemeinde die Gäste herzlich willkommen hieß und 
den Veranstaltern den besten Dank aussprach sowie die 
volle Unterstützung der Gemeinde auch für die Zukunft 
zusicherte. Verbandsobmann P a u l dankte dem Landes­
hauptmann für sein Erscheinen und den Veranstaltern 
für die erstklassige Durchführung des Festes. Herr Lan­
deshauptmann Dr. Buresch ergriff zu längeren Ausfüh­
rungen das W ort, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurden und dankte allen Veranstaltern namens der 
Landesregierung, versicherte, daß er das Pbbstal gerne 
stets in seinen Anliegen fördern und auch in Zukunft 
die Veranstaltungen des Verbandes auf dem Gebiete 
des Wintersportes nach Tunlichkeit unterstützen werde. 
Nach anerkennenden Worten des Herrn Landtagsabge­
ordneten Scharnitzer für die Veranstaltung und begei­
sterten Worten für die Schönheit unseres Pbbstales, er­
griff auch der Geschäftsführer des Verbandes das Wort, 
der die 'ihn ehrende Anerkennung auf die treuen M it­
arbeiter im Verbände, im Orte Fritz Hofer, Zahlmeister 
Anton Berger, Vizebürgermeister Aigner, Karl Miksche, 
Wilhelm Grasberger, Kursleiter Hans Kefer, Lehrer 
Eppensteiner usw. in der Verbandsleitung Bürgermei­
ster P au l und Schriftführer In g . Blaschek übertrug und 
der großen Aufgaben gedachte, die im Interesse des 
Pbbstales in der nächsten Zeit bereits im Angriff ge­
nommen werden, so die Ausstellung in Waidhosen im 
Laufe des heurigen Sommers, der Umlegung der S traße 
am Zellorrain und in Verbindung damit eine gründliche 
Ausbesserung des Straßenzuges M ariazell durch das 
P bbstal bis Waidhofen, wozu auch die Niederlegung 
der Straße am Kogelsbacherberge gehört, ferner geht 
der Verband daran, an die kompetenten Stellen mit dem 
Wunsche nach Verstaatlichung der Pbbstalbahn heran­
zutreten. Er forderte insbesondere den Landeshaupt­
mann auf, seinen Namen m it der Schaffung einer erst­
klassigen Autostraße vom MUrztale über M ariazell, 
Lunz am See bis Waidhofen und S teyr zu verknüpfen, 
wodurch Ungeheures für die Hebung des Fremdenver-

das lieget an dir. *) Geschrieben Unter der S tad t I n ­
siegel, dessen wir zu dieser Zeit sämtlichen gebrauchen, 
am Mittwochen nach usw."

M it solcherlei Hin- und Hergeschreibe verging viel 
Zeit, und es geschah nichts. Aber heimlich waren sie 
doch tätig, und warben Freunde und rüsteten und streu­
ten Gerüchte aus. Da eines Abends, als er am nächsten 
Tag drauf abreisen wollen, tra t recht verdrießlich der 
Brandenburger Ratm ann in die S tube zu seinem alten 
Freunde und kündigte es ihm an.

./Könnet J h r 's  nicht abwarten!" sprach Johannes 
und lächelte etwas.

„Hoffen und harren", antwortete der, „hat sein End; 
und den Reim darauf laß ich Euch hier. Die Brandenbur­
ger brauchen feinenNairrcn mehr als fiel ohnedemhaben."

„Werdet Euch doch verpusten!"
„Meine Lunge ist aus, und mein Weib w artet zu 

Haus. Mag der Markgraf einen andern schicken. Wenn 
seine Heimlichkeiten Oeffeutlichkeiten werden, fliegen 
sie ihm wie die Schwalben im Frühjahr ohnedies in den 
Hof. W as braucht er Heimlichkeiten!"

„W artet noch, Herr Niklas Perwenitz. Ich redete heut 
im R at bei geschlossenen Türen. Zween Stunden dau­
erte es, und ging heftig zu. S ie sagten, so man alle 
die Papiere und Briefe lesen lasse, möge man hinter 
vieles kommen, was dem Markgrafen und vielen sonst 
zu Unehren gereichte. Das wolle Gott nicht", antwortete 
ich, „daß Unehre komme auf den, der unser Herr ist. 
Denn die Unehre des Herrn fällt auf feitre Diener zu­
rück. Und was hilft uns seine Unehre? Und was frommt 
uns, die min nun zum Guten vereint sind, daß wir 
Schlechtes auskehren von einigen?

(Fortsetzung folgt.)

'•■') Late wy dy weten, bat wy dy darup nu nicht 
schriven können; sondern w ilt du bin gut verkopon unde 
verdrifon, bat liget an dy.
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kehves geleistet würde. Die Darbietungen des Gesang­
vereines am Festabende waren ganz vorzügliche, ebenso 
die des Viergesanges und wurden mit großem Beifalle 
aufgenommen. Am M ontag fuhr der Landeshauptmann 
m it seinen Begleitern über Höllenstein, Weyer nach 
Wcndhofeni. Um das Gelingen der Veranstaltung hat 
sich die Gemeindevertretung, die Feuerwehr, der Ge­
sangverein große Verdienste erworben, großen Dank ver­
dienen aber auch der Ziminerimeister Eröbel, Schlosser 
Kraft, die Rothschildsche Eutsverwaltung, M itterhuber 
usw. für tatkräftige Förderung und auch den W irten 
muß vollste Anerkennung für das Gebotene ausgespro­
chen werden.

GrstzÄeutscher GKNparLeitKg.
Am Sonntag den 24. Jän n er wurde im Großgasthose 

Ju liu s  Hofmann in . Amstetten der diesjährige Gau­
parteitag des Gaues Amstetten der Großdeutschen Volks­
partei abgehalten. M it Recht konnte der Obmann der 
Eaupartcileitung A ralbert Ott, der den Vorsitz in der 
Versammlung führte, seiner Freude über den starken 
Besuch und die hiedurch bewiesene große Anteilnahme 
aller Gauortsgruppsn Ausdruck geben. An der Tagung 
nahmen außer dengahlreichenOrtsgruppenvertrete-iinund 
der Gauleitung als Vertreter des Kreisobmannes Dok­
tor Arnulf Hummer, Eemeinderat B a lt aus S t. P ö l­
ten, N ationalrat Rudolf Za-rboch aus Spitz, Landtags- 
abgeordneter In g . Hugo Scherbaum aus Waidhofen 
und Landesgeschäftsführer Peter Leitz aus W ien teil. 
Der Eaufchriftführer Heinrich Reps ach erstattete hierauf 
einen ausführlichen Tätigkeitsbericht der Gauleitung, 
aus dem eine sehr erfreuliche Entwicklung der P a r te i­
organisation lim Gaue festgestellt worden konnte. Im  
abgelaufenen Jah re  wurden u. a. 550 Eeschäftsstücke er­
ledigt, 8 GauleitunM itzungen und 2 Eauparteitage 
abgehalten. Eingeschrieben waren rund 1000 M itglie­
der in 20 Ortsgruppen. I n  allen Ortsgruppen wurden 
von Mitgliedern der Gauleitung die.Hauptversam m­
lungen abgehalten. Die Vorarbeiten zur Gründung 
eines Gauverbandes der Großdeutschen Gemeindever­
treter — bis nun wurden die Anschriften von rund 100 
großdeutschen Eemeinderäten, darunter 13 Bürgermei­
ster von 30 Gemeinden gesammelt — sind fast beendet. 
Die Säckelgebarung zeigt einen erfreulichen Aufschwung 
und wurde in bester Ordnung befunden. Die Neuwahl 
der Gauleitung hatte folgendes einstimmiges Ergebnis 
und zwar: Gauobman'n: Adalbert Ott, Laitdcsfattzlev 
Inspektor im M aue»Oehling; Obmannstellvertreter Frz. 
Andel, Bahnvorstand in'Ulmerfeld-Hausmening; Zahl­
meister Alois Hofmann, Vahnhofswirt in Amstetten; 
Schriftführer Heinrich Reysach, Sieuerobe-rverwalter in 
Amstetten, An die W ahl schloß sich ein eingehender Be­
richt des Landesgeschäftsfühvers Leiß über Orgamisa- 
tions- und Pressefragen. Der Gau legte für das lau ­
fende J a h r  die Beitragshöhe mit 6 Schilling fest, von 
denen Sch. 4.50 an die Landesparteileitung und Schil­
ling 1.50 an die (Bauleitung abzuführen sind. Land- 
tagsabgeordneter In g . Scherbaum berichtete sodann 
über die Tätigkeit im n.-ö. Landtag. E r  schilderte die 
trostlose finanzielle Lage des Landes, die durch die von 
den Christlichsozialen im Verein mit den Sozialdemo­
kraten aus rein parteipolitischer Herrschsucht durchge­
führte Trennung W iens von Niederösterreich entstanden 
ist. Auf das im Beratung stehende Budget übergehend, 
konnte er feststellen, daß auch dieses wieder mit -einem 
Defizit von mehr als 45 M illiarden abschließt. E r ge­
dachte in seinen treffendem Ausführungen insbesonders 
auch des Präsidenten Dr. M ittelm ann, der durch seine 
zielbewußte Arbeit der kleinen Fraktion im Landtag 
Geltung zu verschaffen imstande ist. Abgeordneter Z ar­
boch erstattete ein großangelegtes Referat über östc-rriei- 
chische Innen- und Außenpolitik. E r  wies auf die Ver­
dienste der Großdeutschen Volksparei hin, die unter 
P reisgabe jeder P opularitä t im Ja h re  1922 die Koali­
tion mit den Christlichsozialen abgeschlossen habe, um 
den lebensunfähigein S taa t Oesterreich vor der Zerstücke­
lung und Aufteilung zu bewahren und so lange zu er­
halten, bis -er reif für den Anschluß ist. Er beleuchtete 
treffend die einzelnen Phasen der Sanierungspolitik, be­
sprach die Gründe der Wirtschaftskrise und stellte als 
einziges Rettungsm ittel den Anschluß an das deutsche 
Wirtschaftsgebiet hin. Die ausgezeichneten Ausführun­
gen der Redner fanden stürmischen Beifall. Die V er­
sammlung sprach hierauf den beiden Abgeordneten so­
wie der Parteileitung Dank und Vertrauen aus. Nach 
Annahme -einer von der Gauleitung vorgelegten E nt­
schließung konnte um 6 Uhr abends Eauobmann O tt den 
Eautag, welcher durch seinen ausgezeichneten Besuch alle 
gegen die großdeutsche Volkspartei gerichteten Unkenrufe 
Lügen strafte, mit kurzen Dankesworten schließen.
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M  leine itBlitoillen @ r a !
Bin ^  W n n D E S  nn n & !

Die Hauptleitung des Alldeutschen Verbandes in 
Oesterreich begrüßt lebhaft die sowohl im Deutschen 
Reiche wie auch insbesondere seitens des Deutschen Schul- 
Vereines Südmark in Deutschösterreich ergangenen Auf­
rufe gegen das Reisen nach I ta lien . Sie erwartet von 
allen Mitgliedern und Freunden des Alldeutschen Ver­
bandes tatkräftige Förderung dieser Aufrufe.

Gleichzeitig wendet sich der Alldeutsche Verband selbst 
mit nachstehender Kundgebung an die Öffentlichkeit:
Denkt an Südtirol! Kaust keine italienischen W aren!

M it beispielloser B ru ta litä t ist der italienische F as­
zismus, in dem sich der welsche „Siegcr"-Uebermut zum 
nationalistischen Größenwahn gesteigert hat, bestrebt, 
das kerndeutsche Volkstum in Südtirol zu vernichten. 
Die deutschen Schulen werden zwangsweise verwelscht, 
die deutschen Kinder mit Mißhandlungen gezwungen, 
die italienische Siegeshymne zu singen, die deutschen Be­
amten und Arbeiter werden vertrieben, die deutschen 
Söhne des Landes in süditalienische Regimenter gesteckt, 
die deutsche Presse ist ausgerottet. I n  den Aemtern, 
vor Gericht und in  der Kirche darf nur die italienische 
Sprache verwendet werden!

Deutschösterreicher! Bürger, Bauern und Arbeiter!
Hier gilt es, den faszistischen Gewalthabern zu zeigen, 
daß auch ein äußerlich wehrlos gemachtes Volk noch W il­
len und Weg hat, für seine entrechteten Volksgenossen 
den Kampf aufzunehmen!
Deutsche Kaufleute! Kauft keine italienischen W aren
mehr, bis unseren Brüdern in Südtirol ihr unverbrüch­
liches Menschen- und Volksrecht auf freien Gebrauch 
ihrer Muttersprache wiedergegeben ist. Hiev trefft ihr 
den „sacro egoismo“ der Welschen an seiner verwund­
barsten Stelle. I h r  findet die W aren leicht in ande­
ren, dem deutschen Volke freundlich gesinnten Ländern.

Deutsche Käufer! K a u f t k e i n  e i t a l i e n  i s ch e n 
O r a n g e n  und M a r o n e n ,  keine S c h n i t t b l u ­
m e n  und W e i n e ,  keine Te i g - ,  W u rs t-  und S e i -  
d e n w ä r e  n, kein De l ,  keine F is c h e  und keinen 
R e i s ,  die italienischer Herkunft sind. Verlangt bei 
jedem zweifelhaften Kauf den Nachweis des Händlers 
und Kaufmannes, daß die Ware nicht reichsitalienischer 
Herkunft ist.

Handelt so alle ohne Unterschied des Standes und der 
P artei! Sorget, daß jeder M ann, jede F rau, jedes Kind 
in Deutschösterreich es als Schande empfindet, aus der 
wetschen Hand auch nur das kleinste entgegenzunehmen, 
die als geballte Faust täglich den heiligsten Rechten 
unserer geknechteten Brüder in Südtirol ins Gesicht 
schlägt.

Dann zeigt ihr der Welt, daß das deutsche Volk in 
Treue zusammenheilt und nicht gewillt ist, das unwür­
dige Dasein eines Sklavenvolkes zu führen!
Denkt an Südtirol! Kauft keine italienischen W aren!

Getschertmngau.
3. Turnbezirk.

B  e z i r k s  v o r t u r  n e r  st u  n d e  am Sonntag den
7. Hornungs (Feber) um 8 Uhr. früh in Amstetten, 
Turnsaal der Bürgerschule (Kirchenstraße 18); Letter: 
Bezirksturnwart Pazelt, Uebungsstoff: Eerätetoil der 
Leistungsprüfung. Die Bezirksveretne (m it Ausnahme 
der Vereine des i n n e r e n  Bbbstales, für die diese 
Vorturnerstnnde in Waidhofcn wiederholt wird) haben 
zuverlässig Vorturner zu entsenden.

Dem Eauturnwart-e fehlen von der H ä l f t e  der 
C-auvereine, heute, fast ein M onat nach der Grinsende- 
frtist, noch immer die S  t a n d e s  e r h e b u n g  en! 
Sollten sich darunter auch Vereine des 3. TminbezMes 
befinden, so m ö g e n  s i e  d a s  V e r s ä u m t e  u m ­
g e h e n d  n a c h h o l e  n. Dem E auturntag am 21. ds. 
in Pöchlarn wird sich die 1. diesjährige E a u v o r !  t u r -  
n e r s t u  n d  e anschließen (Bundesfreiübungen!). Die 
Vereine sollen daher womöglich den Turnw art oder 
Vorturner a ls  einen ihrer Eauboten bestimmen, der 
an der Vortuunerstunde teilzunehmen hat. Vereine, 
die Faschingsveranstaltungen (Kränzchen, B all) abhal­
ten — selbst oder gemeinsam m it anderen Vereinen — 
weiden an  die 5%igc Bczirksabgabe (vom Reingewinn) 
erinnert — Der, Bezirksturnwart gewärtigt die eheste 
Einsendung der Abschriften von der, Standeserhebung 
1925! — Rüstet für das 2. Bundesturnfest: Freiübun­
gen, Vereinswetturjnen, Reisefäckel, vorschriftmäßige 
Kleidung — werbet unter der Bevölkerung dafür — 
Flugzettel sichtbar anschlagen! Gut Heil!

P  ö s ch l, Vezirksschriftwart.

Amstetten und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst am Sonntag den 7. 

Februar um 10 Uhr vormittags im Kirchensaal, Preins- 
bacherftraße 8. Prediger: Vikar Trapp. Um 9 Uhr 
K k n d e r g o t t e s d i e n st.

— Eroßdeutsche Volkspartei. Der nächste Sprechabend 
findet am Dienstag den 9. Feber 1928 um 8 Uhr abends 
im Weinstüberl der Bahnhofsgastwirtschaft statt. T a­
gesordnung: Vorbereitung der Hauptversammlung.

— Deutsches Turnerkranzchen. Rach allen Richtun­
gen sind die Einladungen zu diesem iira jedem Fasching 
freudigst begrüßten Tanzfest des Deutschen Turnver­
eines hinausgeflattert, das heuer am Faschingsamstag 
den 13. d. M. in den Ginnersälen stattfindet. Wem 
aber die Post kein solches Brieflein brachte, trotzdem ,er 
dem deutschen Turnerei freundlich gesinnt ist, der möge 
kommen — er wird ebenso herzlich willkommen sein. 
Der Name Bundesbahnerkapelle (Leitung F. Sautner) 
genügt, um die besondere Güte der Musik zu kennzeich­
nen. Der E in tritt vom, Sch. 1.50 ist der niedrigste von 
den diesjährigen in  größerem S tile  gehaltenen Tanzver­
anstaltungen. Die Kleiderfrage soll niemand, der das 
deutsche Turnerkränzchen besuchen will, an seiner Ab­
sicht behindern: Straßenanzüge und Dirndlkleidchen sind 
Dinge, die nicht erst angeschafft werden müssen. Die 
Festräume werden um 7 Uhr geöffnet, der Tanz beginnt 
um 8 Uhr. Schluß wird erst um 4 Uhr gemacht! W er 
mit dem Auto zunt Turnerkränzchen fahren w ill, melde 
dies bis längstens 10. d. M. dem Tbr. Rudolf Kaib- 
limger, Kirchenstraße 14 (mit Angabe der Anschrift). Im  
Heurigengarten mit dem äußerst billigen Feinkostladen 
„Zur deutschen Turnhalle" wird eine schneidige Schram­
melmusik die Fröhlichkeit rege erhalten. Auf der E in­
ladung steht zu lesen: Der Reingewinn fließt dem T urn­
hallenbausäckel zu! „Reingewinn" ist heute ein oft ge­
lassen ausgesprochenes großes W ort, hat manchmal hin­
ter sich ein Fragezeichen oder auch voran einen M inus­
strich. Wer sich unseren Verein ansieht, wenn er durch 
die S traßen zieht in Reih und Glied, wer im Sommer 
an schönen Abenden einen Abstecher auf die Schulwiese 
macht und dem Turnbetrieb sein Auge zuwendet, darf 
seine helle Freude haben. Gehe man aber an regneri­
schen Abenden, int W inter, wenn Schnee und Waste» 
das Freiplatzturnen unmöglich machen, in den T urn­
saal in der Kirchenstraße, dann steht plötzlich die Er­
kenntnis vor Augen: der Verein ist aus diesem Raum 
hinausgewachsen, hat nimmer Platz darin  — eine Riege 
steht der andern im Wege — da muß W andel geschaf­
fen werden. Dabei mitzuhelfen möge sich keiner, der der 
deutschen Turnerei gut gesinnt ist, verdrießen lassen — 
wer unserem Rufe, zum Turnerkränzchen zu kommen, 
folgt, hilft schon dabei mit und kann einst, wenn da 
draußen auf unserem schönen Fleck eigenen Bodens eine 
freundliche, geräumige neue Turnhalle steht, in  der sich 
alle Kräfte unbeengt entfalten können, gleichzeitig auch 
ein Bollwerk des deutschen Hochgedankens, so kann er 
mit Befriedigung sich sagen: auch ich habe meine Münze 
hinzugelegt, daß dieses gute Werk gedeihen konnte. — 
So, Freund Eucknaz von der „Pbbstalzeitung", jetzt hast 
für die nächste Woch'n wieder an Brock'n zan Brös'l- 
retb’n — kannst m ir dankbar sein dafür!

— Sudotendeutscher Heimatbund. Sam stag den 20. 
Feber, 8 Uhr abends findet im  Gasthof Dingl die dies­
jährige H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. Aus diesem 
Grunde entfällt der übliche Heimatabend am 13. Feher. 
Zur Hauptversammlung wird sicheres und pünktliches 
Erscheinen aller Mitglieder erwartet. E in Vertreter de» 
Hauptleitung wird an diesem Abend einen Vortrag 
halten.

— Kameradfchaftsverein ehem. Krieger. ( E i n z a h  -
l u n g.) Damit alle jene Mitglieder, welche am Licht­
meßtag aus irgend einem Grunde nicht -einzahlen konn­
ten, dieser Verpflichtung nachkommen können, findet 
am Sonntag den 7. Feber 1926, von 8 Uhr früh bis 
10 Uhr vormittgas im Weinstüberl, Gasthof Herr I .  
Neu, nochmals -eine Einzahlung statt. Ebenso auch M it­
gliederaufnahme. Die Einzahlungsbelege find unbedingt 
mitzubringen oder jemand anderem mitzugeben.

— Achtung! Gegenwärtig befindet sich beim K-reis- 
gericht in Krems ein gewisser Josef M  a r> r h of e r, 23. 
Jän n er 1881 li'n- Kufstein geboren, nach Tiersee in Tirol 
zuständig, in Haft, welcher in  mehreren Bezirken Nie­
derösterreichs Subskribenten auf das B ild  „Einig und 
stark" zu Gunsten des Stx,Anna-Kinderspitales in Wien, 
9. Bezirk, sammelte und die hiefür erhaltenen Anzah­
lungen veruntreute. F a lls  auch im hiesigen Bezirke 
Personen sein sollten, die auf diese Weise geschädigt w ur­
den, so werden dieselben ersucht, sich bei ihren zuständi­
gen Sicherheitsbehörden (Gendarmerieposten usw.) zu 
melden und dort ihre Angaben zu machen.

— Eemcinderatssitzung vom 26. Jä n n e r  1926. Nach 
Abwicklung der Eröffnungsformalitäten ergreift Herr 
Bürgermeister das W ort zu einet; Rede, in  welcher aus 
Anlaß des 25-jährigen Bestehens des städtischen Elek­
trizitätswerkes der Gründer dieses für die Gemeinde 
so segensreichem Werkes gebührend gedacht und ein 
U-eberblick über die Entstehung, bezw. den B au und die 
weitere Entwicklung desselben gegeben wird. Die be­
merkenswertesten gegenständlichen Daten: 1898—99 
Grundeinlösung und Projektsarheiten, 1900 B au; 1901 
Botriebseröffnuug. E s waren 4 Maschinensätze vorge­
sehen, wovon ursprünglich nur zwei mit zusammen 500 
P .S . eingebaut wurden. I n  den folgenden Jahren  w ur­
den die weiteren zwei Maschinensätze eingebaut, womit 
die vorgesehene Wasserkraft, Volleistung van 1400 P .S . 
erreicht war. I n  den außergewöhnlich wasserarmen
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Jah ren  1908 und 1911 erwies sich die Notwendigkeit 
der Schaffung einer kalorischen Reserve, weshalb im 
Jah re  1912 ein Dieselmotor von 420 P S ,  eingebaut 
wurde. E in dauerndes Verdienst hat sich die damalige 
Gemeindevertretung durch die Schaffung dieses Werkes 
an und für sich und insbesondere auch dadurch, daß die 
Gemeinde das Werk in eigener Hand behielt, erworben. 
Unter anderen hervorgehoben zu werden verdienen die 
Namen der beiden Bürgermeister Anton Schmidl und 
K arl Kubasta, dann des Eemeinederates Alois Hof­
mann d. Ae. — Hierauf Tagesordnung und zwar: 1. 
Antrag auf Anschaffung eines Auto-Auffpritzwagens. 
Der Referent begründet den Antrag und legt dar, daß 
bei den örtlichen wie klimatischen Verhältnissen Am- 
stettens eine ausgiebige Straßcmbespritzung, die mit den 
bidher vorhandenen M itteln nicht möglich war, unbe­
dingt notwendig sei; dag die Betriebskosten nicht we­
sentlich höher seien als für den bisherigen ganz unzu­
länglichen Pferdebetrieb und daß der Auto-Ausspritz- 
wogen auch für Feuerlöschzwecke eine sehr vorteilhafte 
Verwendung finden könne. Demgegenüber verweisen 
andere Redner aus die, im Verhältnisse zu der beschränk­
ten Ausnützung (geringe Größe der S tad t) doch recht be­
trächtliche Höhe der Betriebskosten und auch auf die 
übermäßige Größe der in Aussicht genommen Type des 
Wagens. Schließlich wird beschlossen, den Gegenstand 
bis zur Erstellung des Voranschlages pro 1926 zurückzu­
stellen. 2. Ueber Ansuchen der Eastwiitegenossenschaft 
wird die Fremdenzimmer abgäbe ab 1. Jänner 1926 auf 
15 Prozent herabgesetzt. 3. W ird beschlossen, im Jahre 
1926 Verwallungsabgaben in der gesetzlich zulässigen 
Höhe einzuheben. 4. Dem Ausschuß zur Erhaltung der 
Kriegsgröber witd über dessen Ansuchen ein einmaliger 
Unierstützungsbeitrag von 100 Schilling bewilligt. 5. 
Die sozialdemokratische Eemeinderatsfraktion bringt 
außer Tagesordnung den Antrag auf Einführung des 
Wohnungsuachweises nach dem Muster der Gemeinde 
Wien ein und begründet diesen Antrag damit, daß es 
vorteilhaft erscheine, eine Uebersicht über die Verhält­
nisse auf dem Wohnungsmarkte zu behalten und daß 
durch diesen Nachweis das freie Verfügungsrecht der 
Hausbesitzer über freiwerdende Wohnungen nicht beein­
trächtigt werde. Nachdem diesem Antrage in  einer Ab­
stimmung die Dringlichkeit nicht zuerkannt wind, so 
wird dessen Behandlung auf die nächste Sitzung ver­
schoben. Es werden noch einige Anfragen und Anre­
gungen, namentlich bezüglich der käuflichen Abgabe von 
Bauparzellen, erörtert, bezw. erledigt. Hierauf Schluß 
der öffentlichen Sitzung, welcher eine vertrauliche folgt.

— Verhaftung zweier Einbrecher. Mehrere Hadern- 
sammlet haben anfangs Jän n er 1926 bei der Gemischt­
warenhändlerin Rosina Fischill in Weißkirchen ein­
gebrochen und dabei Stoffe und fertige M anufaktur­
war on im Gesamtwerte von mehr als 1200 Schilling 
entwendet. Bei diesem Einbrüche waren auch die bei­
den Hadernsammler Franz Pablo und Rudolf Frei- 
stet in er beteiligt, weswegen sie aus diesem Grunde vom 
Kreisgerichte in Steyr zur Verhaftung ausgeschrieben 
wurden. Vergangene Woche gelang es nun, die beiden 
Genannten im hiesigen Stadtgebiete auszuforschen und 
zu verhaften. Auch andere M ittäter wurden Bereits in  
Oberösterreich verhaftet und wurde auch ein großer Teil 
des entwendeten Gutes sichergestellt.

— W cltpanorama Amstetien, Vrrrgfriedstraße 14. 
Die in der Vorwoche angekündigte „Reife nach Spitz­
bergen“ wird bis Sonntag den 7. d. M. vorgeführt. Die 
zahlreichen Besucher sprechen sich lobend über die präch­
tigen Ausnahmen aus. Vom 10. bis 14. Feber 1926 
gelangen Ansichten von der sonnigen Pfalz am Rhein 
zur, Betrachtung und es ist anzunehmen, daß auch diese 
Folge einen guten Besuch seitens der zahlreichen Freunde 
des Panoram as aufweisen wird. Die schönen Rundsich­
ten, die lieblichen Orte und Städtchen, die malerischen 
Ruinen, Weinberge u. a. m. geben so recht einen Begriff 
von der Schönheit der vielbesungenen Rheingegenden. 
Szenen von der Fronleichnamsprozession in Kaisers­
lautern sowie eine Ansicht des Bismarckdonkmales die­
ser S tadt bilden den Schluß dieser sehenswerten Auf­
nahmen.

— Arbeitslosen««!,! Amstetten. S tand der Arbeits­
losen am 31. Jänner 1926. M änner: 953 (im Vor­
monat 900). Frauen: 224 (im Vormonat 207). Arbeit 
wurde 24 M ännern und 3 Frauen vermittelt. S t e l ­
l e n s u c h e n :  1 Bergarbeiter, 1 Gärtner,, 2 Steinmetze, 
4 Steinbrucharbeiter, 1 Sandairbeiter, 11 Zementarbei- 
ter, 1 Schotterarbeiter, 38 Fiegclarbeitcr, 10 Siegel­
brenner, 1 Messerschmied, 1 Zeugschmied, 5 Werkzeug- 
schlosse,r, 5 Huf- und Wagenschmiede, 1 Werkzeugschlosser, 
9 Vauschlosser, 20 Schlosser, 7 Spengler, 1 Eisengießer,
1 Dreher, 22 Maschinenschlosser, 1 Büchsenmacher, 3 
Mechaniker, 1 Elektromonteur, 9 Bau- und Möbeltisch­
ler, 14 Tischler, 1 Sesseltischler, 5 Wagner, 7 Kreissäger,
8 Gatteristen, 2 Stabzieher, 5 Hobelmaschinenarbeiter,
1 Pneumatikarbeiter, 7 Sattler, 2 Tapezierer. 10 Schnei­
der, 11 Schuhmacher, 1 Ledergalanteriearbeiter, 1 F ri­
seur, 2 M üller, 8 Bäcker, 3 Fleischhauer, 1 Kellner, 1 
Speyentrager, 1 Lohndiener, 304 Bauhilfsarbeiter, 6 
Baupoltere, 1 M aler, 1 Lackierer, 1 Anstreicher, 215 
Maurer' ,7 Zimmerer, 2 Dachdecker, 4 Ziegeldeckerhel- 
Ter, 1 Photograph, 3 Kesselwärter, 2 Chauffeure 80 
gewerbliche Hilfsarbeiter, 1 Maschinist, 2 Eeschäftsdie-

% Commis, 1 Schiffer, 2 Flößer, 1 Kut=
scher. 29 Zregelarbeiterirrnen, 2 Spulerinnen, 4 Schnei­
derinnen, 2 Modistinnen, 14 Papiersortiererinnen 20 
Kartonagearbeiterinnen, 6 Hotelstubenmädchen 1 Kell­
n e rn , 2 Schankkassierinnen. 2 Buffetmädchen, 4 Köchin- 

1 -ycrbmäddjen, 52 gewerbl. Hilfsarbeiterinnen.
3 Verkäuferinnen, 3 Kontoristinnen, 1 Geschäftsführer

„ B o t e  v o n  d e r  S ) b b s "

Veranstaltungen: ]
Druckerei Woibhosen an der Ws. ©efeKftfjaft m. 6. K.
e m p f i e h l t  f i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,
E i n l a d u n g s b r i e s e n  u n d  - Ka r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und Wintsr-Deranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und Privaten. Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
Kostenlose V e r l a u t b a r u n g  i m  . . B o t e  b o n  d e r  V  b b C" in  der  s tän di ge n 
tRubri l  , / D e  r  a n s t  a i t u n g c n -  born  S a g e  der  Best el l un g via z u r  2Ibf>a!tung

I n  Waidhofen:
Sam stag den 6. Feber 1826: Maskenball der Ferial- 

verbkndung „Ostgau" bei Jnführ.
Sam stag den 6. Feber, 8 Uhr, Sänaerkränzchen des Ar­

beitergesangvereines „Fortschritt"' bei Gatzner, Wey- 
rerstratze.

Sam stag den 13. Feber, 8 Uhr, Maskenball der Lokal­
organisation der sozialdemokratischen P arte i bei 
Gatzner, Weyrsrstraße.

Faschingdienstag den 16. Feber: Maskenball des Ver­
schönerungsvereines bei Stepanek.

Sam stag den 6. März, 8 Uhr: Liederabend zu Klavier 
und Gutiarm . Kammersängerin P au lfri und Th. 
Rittmannsberger bei S t e p a n e k .

Faschingfamstag den 13. Feber, 7 Uhr, Turnerball des 
Arbeiterturnveveines Böhlerwerk-Eerstl-Vruckbach 
bei Eichletter in Vöhlerwerke.

Sonntag den 7. Feber 1926, 7 Uhr, Kriegerball bei 
Kronlachner in Gaslenz.

Sam stag den 13. Feber, 8 Uhr: Maskenball des M an­
nergesangvereines Ulmerfcld-Hausmening bei Kutz 
in Hausmening.

Faschingsonntag den 14. Feber, 3 Uhr: Iäg erb a ll bei 
E utjahr in  der Schatzöd.

Faschingsonntag den 14. Feber, 7 Uhr: Sänger- und 
Musikerball des A.-E.-V. „Eintracht" bei Pänk- 
bauer in Hilm.

Faschingsonntag d?n 14. Feber, 4 Uhr: Schützenball der 
Schützengesellschaft Lueg.

Faschingsonntag den 14. Feber, 7 Uhr: Feuerivehrball 
bei Siedl in  Opponitz.

rin, 64 Taglöhnerinnen. — Kriegsbeschädigte, welche 
einen Einstellungsschein besitzen und W ert darauf legen, 
in einem Betriebe eingestellt zu werden, wollen sich um­
gehend melden. — Für Brasilien werden Mineure 
(Steinarbeiter) gesucht. Auskünfte diesbezüglich er­
teilt das Arbeitslosenamt.

Euraisseld. ( I ä g e r -  u n d  V a u e r n b a l l.) Sonn­
tag den 31. Jänne« 1926 fand in den Saallokalitäten 
der F rau  Therese ©ruber der Jäger- und Bauernball 
statt, der sich eines derart zahlreichen Besuches aus Nah 
und Ferm, insbesondere vom Hinterwald erfreute, daß 
schließlich alle Räumlichkeiten überfüllt waren und so 
manch tanzlustiges Pärchen sich mit dem Anhören der 
Musik von der braven Burschenkapelie begnügen mußte. 
I m  Gemütlichen tvar's auch wirklich gemütlich. Küche 
und Keller war wie gewöhnlich ausgezeichnet.

Mauer-Oehling. ( G r ü n d u n g  e i n e s  P f l e g e r -  
v e r e i n  e s.) Der lange gehegte P lan , in der n.-ö. 
Landes-Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling einen 
unpolitischen Verein der Pflegepersonen zu gründen, ist 
endlich zun Wirklichkeit geworden. Dank der Unter­
stützung des Bundes der n.-ö. Landesangestellten in 
Wien war es möglich, am Mittwoch den 27. Jänner
I. I .  die Konstituierung des Vereines vorzunehmen. Zur 
Eründungsversammlung, die im Easthausc der F rau 
Hüttmeier stattfand, war der Vorsitzende des Bundes der 
n.-ö. Landesangestellken Oberrechnungsrat Friedrich 
Weinmann aus Wien erschienen. Rach der Begrüßung 
durch Obeipfleger Peter Haselsteiner übernahm Pflege­
vorsteher Johann Trappl als Versammlungsältester den 
Vorsitz, worauf Kanzleiinspektor Adalbert O tt die Um­
stände erörterte, die zur Gründung des Vereines führ­
ten, den Zweck des Vereines darlegte und sodann die 
von der n.-ö. Landesregierung genehmigten Satzungen 
zur Verlesung brachte. Nachdem sich alle anwesenden 
Pflegepersonen zum B eitritt bereit erklärt hatten, 
wurde die W ahl der Vereinsleitung vorgenommen, die 
folgendes Ergebnis hatte: Obmann Oberpfleger Peter 
Haselsteiner; Obmannstellvertreter Oberpfleger i>. R. 
Alois Dörfer; Schriftführer Pfleger Johann Seisenba­
cher; Schristführerstellvertreter Pflegerin Leopoldine 
Kremser; Zahlmeister Pfleger Ignaz Berger; Zahlmei- 
fterstcilvertreterl Pflegerin Anna Enengl und als Bei­
sitzer für die Vertretung der außerordentlichen M itglie­
der: Aushilfspfleger Johann Döll. Hierauf erstattete 
der Vertreter des Bundes der n.-ö. Landesangestellten 
Oberrechnungsrat W einmann ein ausführliches Referat 
über die Tätigkeit des Bundes der n.-ö. Landesangestell­
ten und über verschiedene das Pflegepersonal betreffende 
Angelegenheiten. An der nun folgenden lebhaften Wech- 
selredc beteiligten sich die Anwesenden sehr eifrig, wo­
rauf Obmann Hafelsteiner mit Dankesworten die sehr 
befriedigend verlaufene Versammlung schloß. Der junge 
Verein beginnt mit 25 Mitglieder seine Tätigkeit.

S tif t Ardagger. (A u t o d i e b st a h l.) Am 2. d. M. 
wurde im Eemeindegebicte S tif t Ardagger und zwar im 
S tifterwalde auf der Straße von Stocka nach Habers- 
borf ein herrenloses M ietauto gefunden. Auf Grund 
der im Auto vorgefundenen Papiere konnte der Eitzen-

Freitag den 5. Februar 1926.

tümer ermittelt werden. Es ist dies der in Wien, 18. 
Bezirk, wohnhafte Mietautounternehmer Franz Stias- 
ny. Das Auto wurde vom Eigentümer noch in der Rächt 
vom 2. zum 3. ds. abgeholt und nach Wien gebracht. 
Zweifellos liegt ein Diebstahl in dieser Angelegenheit 
vor und werden diesbezüglich die Erhebungen im Ein­
vernehmen mit der Eendarmerieausforschungsabtei- 
lung in W ien zur Aufklärung der Sachlage gepflogen.

Einsehen ber B o y k o t t b e w e g u n g  g e g e n  
Italien.

Die Organisation der Abwchrbewegung gegen die Be­
drückung der Deutschen Südtirols hat in den letzten T a­
gen weitere Fortschritte gemacht. B is jetzt haben sich 
160 Wiener Vereine zu dem Boykott I ta lie n s  zusam­
mengeschlossen, die in einem Aufruf die Geschäftsleute 
auffordern, aus I ta l ie n  keinerlei Südfrüchte, Teigwa- 
ren, Meine, Oel, Blumen, Seide usw. zu beziehen, bevor 
nicht den Deutschen Südtirols die kulturelle Autonomie 
zugestanden wird. Die Mitglieder dieser 160 Vereine 
verpflichten sich, auf ihren Urlaubsreifen I ta lie n  so 
lange zu meiden, bis die jüngsten deutschfeindlichen 
Verordnungen von der römischen Regierung zurückge­
zogen werden. Eine große Reihe von Gesellschaftsreisen 
nach I ta lien , die im kommenden F rühjahr und Som­
mer in Aussicht genommen roaricim, wurden fallen gelas­
sen, unter ihnen befinden sich auch mehrere P ilgerrei­
sen zum Jubiläum  des Franeiscus Assisfi. M e Boy­
kottbewegung, die im Reich und in Oesterreich organi­
siert wird, zeigt übrigens bereits ihm Wirkungen. Rach 
Meldungen aus Innsbruck hat der Güterverkehr von 
I ta l ie n  über dem Brenner sehr stark abgenommen und 
während früher täglich 160 bis 120 Waggons nach 
Innsbruck, und von dort weiter nach Wien, beziehungs­
weise Deutschland rollten, kommen jetzt täglich kaum 40 
Waggons über den Brenner. I n  der Rächt vom 27. auf 
den 28. Jänner ist in Innsbruck kein einziger Wagen 
mit Südfrüchten eingetroffen, ein Ausnahmsfall, wie 
er seit dem Friedensschluß nicht da war. Sehr stark ist 
der Verbrauch von italienischen Blumen zurückgegan­
gen. I n  früheren Jahren  sind in dieser Jahreszeit wö­
chentlich 25 Waggons mit italienischen Blumen über 
den Brenner nach Deutschland gerollt; in der verflosse­
nen Woche waren es nur noch drei Waggons.

W o lk s h o c h s c h r ü k m s e  S ee  W i s n e ? '  A r a n m .
M ontag beit 15. d. M. beginnen i m S t a m m h a u s o  

der Wiener Urania und in  deren Zweigstellen L a n d - 
s tr  a ß e, I o s e f s t a h t ,  A l s e r g r u n d  und F ü n f -  
h a u s  die neuen Volkshochfchulkurse des Sommerhalb- 
jahres 1926. S ie umfassen wissenschaftliche, Elementar- 
und Berufskurse, Sprachen, Vortragskunst, Musikpflege, 
Zeichnen und M alen, Kunstgewerbe und Handfertigkeit, 
weibliche Handarbeiten, häusliche Fürsorge, Selbsthilfe 
der Frau, körperliche 'Erziehung und einen in Verbin­
dung mit der Genossenschaft der bildenden Künstler ver­
anstalteten K urs „Wege zur bildenden Kunst". Die 
Einschreibungen, die bereits begonnen haben, finden 
täglich sowohl im Stam m haus wie in  den Zweigstellen 
statt. Ausführliche Verzeichnisse der neuen Volkshoch- 
schulkurfe an den Kurskassen.

Bücher und Schriften.
Ehrenbuch der Hetzer. D as letzte Heft der Vorkriegs­

geschichte dieses alten Regiments ist bereits erschienen 
und zeichnet sich wieder durch die schlichte Art des Erzäh­
lens und durch die erklärenden Skizzen aus. I n  weni­
gen Wochen erscheint das erste Heft der Weltkriegsge- 
schichie des Regimentes und hat der Verfasser Oberst 
R e i ß  bereits m it der D etailarbeit begonnen. Die ein­
zelnen Gefechtssphasen des Regiments werden nicht nur 
vom Horizonte des Unterkommandanten, sondern auch 
der höheren Gefechtsleitung beleuchtet und durch erläu­
ternde Skizzen und Photographien illustriert. Es wird 
hiedurch nicht nur dem den Kampf Miterlebenden so 
mancher Zusammenhang klar, sondern auch den Ferner­
stehende wird die heldenhaften Kämpfe des Regimentes 
erst richtig einzuschätzen verstehen. Die Auflage wird 
nur in der Höhe der Anmeldungen gedruckt und wollen 
daher, Bestellungen sofort an Schälers Verlag, Wien, 
19., oder an irgend eine Buchhandlung gerichtet wer­
den.

Mathefius: Eigenhäuser, Heimstätten, kleine Wohn-
Häuser usw., für Gartenstädte, Villenkolonien, Bauver­
eine, Vororte und das Land, vorwiegend 4—8 Zimmer­
häuser, 90 bürgerliche Hausbeispiele in 300 Ansichten, 
Grundrissen usw., m it Angabe der Baukosten als Grund­
preise. Herausgegeben von H. Mathefius. P re is  R.M . 
8-—, gebunden R.M . 10.— (Porto 50 Pfennig) Heim­
kultur-Verlag, Gef. m. b. H., Oetzsch-Leipzig, Schließfach 
Nr. 20. Postscheckkonto Frankfurt a. M. 7279. F ür jeden 
Baulustigen ist die Auswahl von 300 Ansichten und 90 
Hausbeispiele sehr wertvoll. Die Baukosten sind nied­
rig gehalten, meist 8—30.000 N.M., dabei wird ganz 
den heutigen Verhältnissen Rechnung getragen, es sind 
durchwegs 4— 8 Zimmerhäuser mit gut bewährten 
Grundrißpositionen für Gebügs- und Flachland, zweck­
mäßig und billig zu bauen. Wer Ziegelsteine, Holz- und 
Eisenträger am B au sparen will, nehme dazu das E r­
gänzungswerk „Die billigste Bauweise der Gegenwart". 
Anleitung mit Abbildungen von B aurat H. Heuer, geb. 
R .M . 5.— , einschließlich Porto.
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von drei bis vier Feiertagen auch etwas geholfen wer­
den. So einfach wie sich es die Herren vorstellen, geht 
es aber doch nicht. Unsere Bauern, und auch die Kirche 
taten nicht mit. Und so wie es bei uns war, wird es 
wohl fast überall am flachen Lande gewesen sein. Der 
Wochenmarkt fand diesmal nicht, wie es an einem rich­
tigen Werktage sein sollte, Dienstag, sondern schon am 
Montag statt. Die Kirche hielt D ienstag auch ihre feier­
täglichen Gottesdienste ab. Die öffentlichen Aemter hiel­
ten wohl Dienst, jedoch die privaten Kanzleien blieben 
nachmittags geschlossen. Die Schulen wiederum hatten 
Werktag. Freilich soll in einzelnen Volksschulen an 
diesem Tage ein ganz beträchtlicher Schülerabgang zu 
verzeichnen gewesen sein. Die Geschäfte in unserer S tad t 
hatten wie arzSonntagen nachmittags:ittcherüberwiegen­
den Mehrheit gesperrt und das äußere Bild der Straßen 
war das eines richtigen Feiertages. DieöLevölkerungfragt 
sich mit Recht, zu welchem Zweckeman solche halbe M aßnah­
men trifft, die kaum irgend einen praktischen Erfolg zei­
tigen. Wenn schon eine solche Maßnahme notwendig 
ist, w as bei der großen Arbeitslosigkeit kaum zutrifft, 
müßte man wohl zuerst der Zustimmung und M ithilfe 
aller Kreise sicher sein.

* 1. Gründungsfestschießen d-r Kapselschützengesell­
schaft. Der Bericht mußte wegen Raummangel fü r die 
nächste Folge zurückgestellt werden.

* Mehr Vorsicht bei Bestellungen! Eine Reisende be­
wog im Herbste des Vorjahres hier mehrere Personen, 
Bestellungen auf Schnittmuster zu machen und aus diese 
Angaben zu leisten. Einige der gemachten Bestellungen 
wurden ausgeführt, doch andere wieder nicht, so daß an­
zunehmen war, daß die Reisende die einkassierten An­
zahlungen veruntreut hat. Diese Vermutung wurde 
dann auch durch die polizeilichen Nachforschungen be­
stätigt. Dieselbe, ihr Name ist B erta H a s l a c h e r ,  
schädigte auch viele Personen dadurch, daß sie diese zu 
übereden wußte, ihr, angeblich nur zu Reklamezwecken, 
ohne jede weitere Verpflichtung, Photographien von 
Familienangehörigen zu übergeben. Einige Zeit später 
kam dann zu jenen Personen, die der Haslacher Photo­
graphien übergeben hatten, ein Vertreter eines Unter­
nehmens für Photographie-Vergrößerungen, mit Ver­
größerungen der der Haslacher übergebenen Lichtbilder 
und suchte Bestellungen auf diese zu bekommen. Die der 
Haslacher übergebenen Photographien erhielten die 
Eigentümer nicht mehr zurück.

* Diebstahl. Einem hiesigen Fuhrwerksbesitzer wurde 
ein Vlochschiltten, der längere Zeit vor der Schmiede 
am Eberhardplatze stand, gestohlen. A ls Täter kommt, 
wie festgestellt wurde, der in Opponitz wohnhafte Ignaz 
B o g e n r e i t e r  in Betracht, der den Schlitten einem 
im der Landgemeinde ansässigen Wirtschaftsbesitzer ver­
kaufte, von dem er eine Anzahlung von 9 Schilling ent­
gegennahm. Als der Käufer daun den Schlitten holen 
wollte, w ar dieser von Bogenreiter bereits wieder einem 
anderen verkauft worden.

* Der Himmel im Februar. Nunmehr merken wir es 
schon deutlicher, daß der Tag zunimmt! Geht die Sonne 
zu Ansang des M onats 7 Uhr 40 M inuten auf, so ge­
schieht dies Ende Februar bereits 6 Uhr 50 M inuten. 
Die Sonnen-Untergangszeiten sind: am 1. Februar: 
4 Uhr 50 M inuten, am 28. Februar: 5 Uhr 38 M inuten. 
Am 19. Februar tr itt  das Tagesgestirm in das Zeichen 
der Fische.

* Unserer heutigen Folge liegt der Hauptkatalog der 
F irm a Karl S c h o l z ,  Sam enhaus „F lora", Graz, 
Karlauergürtel 29, bei.

*

* Zell a/9}. (M  ä n n e r g e  s a n g v e r e  i n.) Am 19. 
Jän n er d. I .  hielt der Mannergesangverein in  Zell a.
d. Pbbs im Lokale des Herbergvaters Herrn Stahrm ül- 
ler in Zell seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
Herr Vorstand W intersperger ersuchte zuerst die S än ­
ger, den Wahlspruch zu singen und ging nach Absingung 
desselben zur Tagesordnung über. Letzte Verhandlungs­
schrift verlesen und genehmigt. Herr Vorstand bringt 
hieraus den Tätigkeitsbericht vor. Der Verein nahm 
an folgenden Veranstaltungen teil: an den im Jah re  
1925 abgehaltenen Konzerten des Männergesangverei­
nes Waidhosen a. d. Pbbs, am Konzerte des Jojefstädter 
Mannergesangvereines in  Waidhofen a. d. Pbbs, an der 
Rheinlandseier, am Gausängerseste in  Wieselbnrg und 
in Vertretung am Kommers des W iener Gesangver­
eines „Arminius", das in  Amstetten stattfand-. Veran­
staltet hat der Verein einen Familienabend am 4. J ä n ­
ner und einen am 21. J u n i 1925, beidemal« im Lokale 
des Sangesbruders Herrn Kögl in Zell. Nach Ende 
des Tätigkeitsberichtes folgen die Berichte des Kassiers, 
des Reisekassiers und des Fahnenkassiers. Nach liebet- 
Prüfung der Bücher und Belege durch die Rechnungsprü­
fer wird den drei Herren die Entlastung erteilt. Der 
Vorstand spricht hierauf dem S angrat und den aus­
übenden M itgliedern den Dank a u s  und übergibt den 
Vorsitz anläßlich der Neuwahlen Herrn Hraby sen. E r­
gebnis der Neuwahlen: Vorstand Herr Leopold Win- 
terspcrger, S tellvertreter Herr Hans Hraby sen., Chor­
meister Herr Rudolf Mayerhofer und Herr K arl Fell­
ner, Schriftführer Herr Heinrich J a x  und Herr Josef 
Höbarth, Kassier Herr Franz Podhrasnik, Notenwart 
Herr Franz Kazda. Sangräte Herr Max Annerl und 
Herr Dr. O Mayerhofer, Fahnen- und Reisekassier Herr 
Frz. Fahrngruber, Fahnenjunker Herr- Frz. S tahrm üller 
jun. und Herr Jos. Lehrt, Rechnungsprüfer die Herren 
K. M ann und Hraby jun. Herr Vorstand beglückwünscht 
die gewählten Herren und ersucht sie, die zum größten 
Teile wiedergewählt worden waren, ihm so, wie im 
abgelaufenen Vereinsjahre, treu und tatkräftig zur

Seilte zu stehen, zumal der Verein im gegenwärtigen 
Jah re  besondere Pflichten auf sich genommen hat durch 
Veranstaltung einer Fahnenweihe. — S a m m l u n g s ­
e r g e b n i s  f ü r  d i e S u - d t i r o l e - r  L e h r e r ­
h i l f e :  Durch Herr Lehrer K. Fellner im M.-E.-V. 
Zell 22 Schilling.

* Konradsheim. ( J ä g e r  b a l l . )  Um auch in  un­
serem freundlichen Eebirgsorte dem Fasching, bevor er 
sich verabschiedet, seine Schuldigkeit zu leisten, veranstal­
tet die Jägerschaft der Gemeinde am Faschingsonntag 
den 14. d. M. in  der allgemein bekannten und belieb­
ten Gastwirtschaft „Schatzod" ihren diesjährigen I  ä - 
g e r b a  l l. Die Veranstaltung verspricht auch diesmal 
eine gemütliche Unterhaltung zu werden, denn wo sich 
die Jäger zusammenfinden, geht es immer lustig her. 
Außerdem ist ja bekannt, daß m an bei dem liebwerten 
Ehepaar E utjahr immer gut aufgehoben ist und sich das­
selbe alle Mühe gibt, seine Gäste zufrieden zu stellen. 
Um recht viele liebe Gäste, insbesondere auch aus der 
S tad t bei uns begrüßen zu können, wurde der Beginn 
auf 3 Uhr nachmittags angesetzt. Der- E intrittspreis ist 
sehr mäßig und beträgt nur einen Schilling. Nachdem 
ein eventueller Ueberschuß aus dieser Veranstaltung dem 
Hubertusfonde, welcher die Unterstützung verunglück­
ter oder dienstunfähiger Jäger und deren Angehörige zur 
Aufgabe hat, und der Südtiroleihilfe zufließt, hoffen 
die Veranstalter auf einen zahlreichen Besuch nicht nur 
der Jäg er und Jagdfreunde, sondern aus allen Kreisen. 
Weidmannsheil!

* Rosenau a. S . ( V o r a n z e i g e . )  Sam stag den 
13. Feber 1926 findet in F rau  A. Wedls Easthof ein 
Gesangverain-Turnerkränzchen statt, zu dem alle S än­
ger- und Turnsveunde, sowie deren Gönner höflichst ein­
geladen sind.

* Hilm. (E  e s i n d e b a l l.) Am 30. Jän n er fand 
in Herrn Fritz Pänkbauers Easträumen ein Eesindeball 
statt, bei dem wieder einmal die alte Gemütlichkeit, wie 
sic vor dem Kriege herrschte, hervorkam. E in schönes 
Bild gaben die äußerst gelungenen Kostüme vom Kroa­
tendörfchen, W üistelmann und Wiener Wasserer usw. bis 
herunter zum Maurergesellen mit seinem Zureichösi- 
weib, die nebst dem Auftreten einer „herrischen" Da­
menkapelle aus Wien und Umgebung alle einen durch­
schlagenden Erfolg hatten. Um alle anderen sehr gedie­
genen Kostüme hier anzuführen, mangelt uns der Platz. 
Die durch gelungene Skizzen und Bilder überaus ge­
schmackvoll hergerichteten Räume, von heimischen Künst­
lern hergestellt, trugen wesentlich bei, die Stimmung 
zu erhöhen. Nicht unerwähnt soll bleiben eine herrlich 
ausgestattete Bar, in welcher eine reizende Fee w irt­
schaftete. Nicht zuletzt sei die überaus vorzügliche und 
reichhaltige Auswahl in Speise und Trank hervorgeho­
ben, sowie die angemessenen Preise nachahmenswert 
sind. Wie unterhaltend und gemütlich es war, zeigte der 
Umstand, daß manche Gäste erst in  den Nachmittags- 
stunden des nächsten Tages in feuchtfröhlicher S tim ­
mung heimkamen.

* S t. Leonhard a. W. (T o d e s f a 11.) Am Montag 
den 1. Feber ist um 7 Uhr abends der gewesene Besitzer 
am Gute Ober-Hareith, Herr Ignaz W a g n e r ,  im 72. 
Lebensjahrs verschieden.

* Höllenstein. (U r a n i a f i l m.) Am 10. Feber 
kommt im  Brandstetter-Kino der alpine Sport- und 
Kulturfilm  „König Dachstein" zur Aufführung. Dieser 
herrliche Film  zeigt zuerst eine Sommerbesteigung des 
Dachsteins, des Königs unter den österreichischen Alpen, 
mit Eletscherwanderung. Vom Eosausee beginnend stei­
gen w ir im Filme mit dem bekannten Sportsm ann E. 
Eanauser, den wir schon vom „Kilometersresser" her ken­
nen bis zur Schutzhütte. Von dort aus beginnt die in­
teressante Eipfelbesteigung. Die herrlichsten Aufnah­
men entrollen sich vor unseren staunenden Augen, nicht 
nur der spannenden Einzelheiten der Besteigung selbst, 
wie Kaminkletterei, Abseilen u. dgl., sondern auch der 
Ausblick „hoch vom Dachstein her, wo der Adler haust" 
auf eine unvergleichliche prächtige Umgebung der S alz­
burger Alpen, des nahen Erimming, Torsteins, Eosau- 
kammes, der Eosau-, Hallstätter- und Schladminger- 
Gletscher usw. Darauf folgen zwei Winterbesteigungen 
des Dachsteines mit den berühmten Eishöhlen. Kurz, 
es ist ein sehenswerter Film, gleich spannend und lehr­
reich für Jung  und Alt. Als lustige Beigabe folgt: Seff 
im Verschönerungssalon".

A us Haag und Amaebung.
Haag, N.-Oe. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  

L i e d e  r t a f e  I.) Am Mittwoch den 27. Jä n n e r d. I .
1 hielt die hiesige Liedertafel im Vereinsheim Kronber­
gers Gasthaus, die diesjährige Hauptversammlung ab. 
Der Vorstand, Kaffeehausbesitzer Herr K arl Bilek, er­
öffnete die Versammlung und sprach den Chormeistern, 
den Sängern, den Mitgliedern des Streichorchesters und 
allen sonst bei Aufführungen beteiligten Mitwirkenden 
feinen Dank aus. Nachdem hierauf Chormeister Andreas 
W inter, sodann Chormeister Ferdinand Schlager ge­
sprochen, berichtete der Schriftführer Herr Konrad Telt- 
scher über die Unternehmungen des Vereines im abge­
laufenen Jah re , dann Säckelwart Herr Josef Kaiser- 
reiner über die Kassagcbarung und der Notenwart Herr 
Heinrich Groß über den S tand des Notenschatzes. Die 
hierauf durchgeführte Neuwahl des Ausschusses hatte 
das Ergebnis, daß sämtliche Mitglieder wieder gewählt 
wurden; außer den oben Genannten noch Herr Max 
M itter zum Fahnenjunker und als Sangräte die Herren 
Andreas W inter d. Ae., Hans Lettner und HansW iM - 
mer. Die Höhe des M itgliedbeitrages wird für au s­

übende Sänger auf Sch. 3.60, für unterstützende auf 
mindestens Sch. 1.— gesetzt. Es wird beschlossen, das 
in das heurige J a h r  fallende 40-jährige Gründungsfest 
in  der einfachsten Weise zu begehen, nämlich an einem 
Abend in der letzten Aprilwoche durch ein Festkonzert. 
Zum Schlüsse ermahnte der Vorstand die Mitglieder zu 
erneutem Eifer in der Erfüllung ihrer Pflichten als 
Sänger, besonders im regelmäßigen Besuch der Proben.

Haidershofen. ( E i n  K n a b e  a l s  R e t t e r  a u s  
L e b e n s g e f a h r . )  Anfang voriger Woche ging die 
sechsjährige Fanni H o r n h u b e  r  von der Schule heim. 
Bei einer zugefrorenen Lacke im nächster Nähe des Mo- 
slngmayrgutes probierte sie mit mehreren Mitschülern, 
ob das E is trägt. Die kleine F anni kam bei dieser Ge­
legenheit an eine zu dünne Eisschichte und brach durch. 
Ih re  Spielgefährten liefen nach K inderart davqn. Da 
kam zum Glück der 12-jährige Tischlermeisterssohn Her­
mann S e l r a d l ,  der sich mit Schlittenfahren ver­
gnügte, des Weges. Der geistesgegenwärtige, hilfsbe­
reite Knabe eilte sofort zur S telle und zog das erfchvok- 
kene kleine M äderl aus der Lacke, obwohl er selber in 
Gefahr war, einzubrechen. Der mutige Knabe wurde 
vom Herrn Oberlehrer M aurer in der Schule öffentlich 
belobt und verdient auch alle Anerkennung.

— ( T r a u u n  g.) Am 9. Feber vermählt sich in  un­
serer Pfarrkirche F rau Theresia G u p f, Hausbesitzerin 
am Kobkergute in der Mosing, mit Herrn Johann 
K l e e st o r f e r, Besitzerssohn vom Wiesergute in  den 
E rla . Der außer kirchliche Teil findet im  Easthause 
Rohrauer statt.

St. Valentin. ( E r d r u t s c h . )  M ontag ereignete 
sich auf der Bahnstrecke S t. Valentin in  der Nähe von 
Ernsthofen bei der sogenannten Loderleiten eine Erd­
rutschung, welche den Bahnkörper verschüttete, das Ge­
leise verschob und die Strecke total verlegte. Bei den 
Aufräumungsarbeitsn ging eine weitere Erdrutschung 
nieder und verschüttete drei Arbeiter, wovon einer schwer 
verletzt wurde. S ie wurden dann in das S p ita l nach 
S teyr überführt. Der Verkehr wurde durch Umsteigen 
aufrechterhalten.

A us Gamlng und Umgebung. 

Das Wintersportfest in Göstling.
E s war ein. prächtiger Tag, der 31. Jänner, zum 

Skiläufen nicht zu kalt und nicht zu warm, die Sonne 
verhüllt von grauen schleierhaften Eiskristallwolken. 
Leider der Schnee etwas harschtig. Don Pbdstalbahn 
entsteigend sehen wir vom Bahnhof aus schon den O rt 
festlich geschmückt und vor dem Orte den Triumphbogen 
des Zieles, dahinter zwei tannenreisgeschmüche Zu­
schauerbühnen. Das Festkomitee empfing die ankom­
menden Gäste und die Ortsmusik spielte flotte Weisen. 
Am Ziele am tiert bereits das Preisrichterkollegium, die 
Stoppuhren in der Hand. Die Teilnehmer am Lang­
laufe sind nämlich schon längst „gestartet" und es wer­
den bald die ersten Skiläufer zu erwarten sein. E s dau­
erte auch nicht gar lange, so verkündet ein Böllerschuß 
den ersten Langläufe», der aus dem Walde kommend 
zuerst eine Ebene überqueren muß, um dann über eine 
schroffe Lehne zum Ziel abzufahren. Der Schnee ist in­
folge des Tauw etters der letzten Tage besonders an  die­
sem steilen Gelände sehr harschtig, daher die Abfahrt 
eine schwierige. Doch den erste der anlangt, kommt 
schneidig mit einer Schußfahrt durch das Ziel. Nun kom­
men bald andere nach, einer nach dem andern. Nicht 
allen geht es so gut. Der Langlauf m it sehr wechseln­
dem, bald sehr steilem, bald sanftem Gefälle, teilweise 
durch 2Balb, teils über gefrorene Wege und Schneissen, 
stellte nngemein hohe Anforderungen an die Läufer. 
Viele kamen in  sehr erschöpftem Zustande an. Und 
manche unvermeidliche Stürze am Fuße des steilen 
Hanges mochten von den Betreffenden alles weniger als 
angenehm empfunden worden sein. F ür die Zuschauer 
aber boten sich heitere Szenen. Viele aber der gewieg­
ten, geschulten Läufer fuhren in schwungvollem Stemm­
bogen durch die gefährliche „hohle Gasse", ein kleiner 
schmaler Durchgang durch ein Weidehag zwischen zwei 
Bäumen, hindurch und mit schneidiger Schußfahrt 
stramm das gefrorene Gelände herunter durch den Ziel­
bogen. Prächtige Bilder von jugendliche» Kraft und 
Gelenkigkeit. Die Musik begrüßte jeden Läufer mit 
einem Tusch und die Preisrichter notierten die Zeiten. 
Endlich waren alle 40 Langläufer gelandet, ohne daß 
bei den sehr schwierigen Verhältnissen etwas passiert 
wäre. Nun ging es mit der Musik an der Spitze in den 
O rt zur M ittagrast.

Nachmittags begrüßten Böllerschüsse die Ankunft des 
Herren Landeshauptmann Dr. K arl Vuresch, der das 
Protektorat über das Fest übernommen hatte. M it M u­
sik wurden die Festgäste auf den Festplatz zum Gelände- 
sahren geführt. Auch dort waren zwei Zuschauerbüh- 
men errichtet. Und nun kamen die Vorführungen der 
Anfänger und Vorgeschrittenen, der Volksschul- und 
Kinderriegen mit ihren Skilehrern K ursleiter Hans Ke- 
fer und Lehrer Hans Miksche. Im  Zickzack und Gänse­
marsch wanderten die großen und kleinen Riegen das 
Gelände hinauf, um zu zeigen, w as sie die letzten W o­
chen erst gelernt haben. Es war erstaunlich zu sehen, 
welche fabelhafte Fertigkeit manche trotz der kurzen Zeit 
im Skilaufe erlernt hatten. So kam es zuerst zu E in­
zelvorführungen in Stemmbögen, flotte Schußfahrten 
mit schneidigen Christiania- und Telemarkschwüngen. 
Es war ein anschauliches, unterhaltendes Bild. Gerade­
zu herzcrfvenend aber waren die Vorführungen der Kin- 
derriege, wie die allerklcinsten Buben und M ädeln von



S e i te  6 . __________________________

5 bis 6 Jahren  schon aufwärts ihre Bretteln mit sicht­
licher Begeisterung meisterten im Stemmbögen, Wendun­
gen und Christian! aschwung. So mancher der Zuschauer 
wird erst durch diese schönen Vorführungen einen Be­
griff bekommen haben, wie unendlich wertvoll der W in­
tersport gerade für die Gesundheit und Körperpflege der 
Jugend ist. Um Uhr fand im Easthofe Bogner die 
Preisverteilung statt. Es war eint sehr reichhaltiger 
Cabcnteinpel, dessen erster P reis im Langlaufe, der 
Landespreis, von den nieberöstmeichischen Landesregie­
rung gestiftet war, eine prächtige kostbare Bronzestatue, 
einen Skiläufer darstellend. Eröffnet wurde die Preis- 
oerteiürag vom Obmanne des Ortsausschusses Heran 
Fritz Hofer. Der Obmann des Verkehrsverbandes Herr 
Alfred P au l aus Höllenstein hielt dann eine warme 
Ansprache an die Jugend, dankte dem Hemm Landes­
hauptmann und der Landesregierung für die Unter­
stützungen und den schönen Landespreis und auch allen 
Veranstaltern. Zum Schlüsse hielt Herr Landeshaupt­
mann Dr. Bmesch selbst eine längere herzliche Ansprache 
an die ganze Festversammlung über die Bedeutung des 
Wintersportes als kultureller Faktor. E r betonte be­
sonders, daß er mit Befriedigung wahrgenommen habe, 
daß an dem W ettlaufe und an den Kursen sich alle 
Kreise der Bevölkerung beteiligt haben. Besonders den 
Kindern werden diese'Tage sehr lange in Erinnerung 
bleiben. Herr Landeshauptmann dankte hierauf Herrn 
M inisterialrat Dr. Stepan, der die Seele des Ganzen 
war, für feine mühevolle Tätigkeit. E r verspricht schließ­
lich, wenn er auch nicht immer solchen großen sportlichen 
Veranstaltungen persönlich beiwohnen könne, doch im ­
mer diese tim Namen der Landesregierung tatkräftig zu 
unterstützen und schließt mit einem herzlichen „Skiheil!" 
Hierauf hielt nach der Vorsitzende des Schiedsgerichtes 
Dr. Richard Fried, D. u. Oe. Alpenvereinssektion W aid­
hofen, eine Ansprache, die in einem dreifachen Hoch für 
den Herrn Landeshauptmann endete, in das die ge­
samte Versammlung einstimmte. Um V26 Uhr fand im 
Festsaale des Herrn Bogner der feierliche amtliche Emp­
fang des Herrn Landeshauptmannes statt. Es wurden 
alle Vertreter der Gemeinden und sonstige Festgäste und 
Vertreter von Körperschaften, sowie der Rothschildschen 
Forstdirektion vorgestellt. Es wurden hier auch vom 
Herrn Landeshauptmann etwaige Wünsche und Be­
schwerden entgegengenommen und er erkundigte sich um 
alle Verhältnisse und Einzelheiten. Anschließend an die­
sen Empfang begann, um %8 Uhr, der Festabend. Herr 
Fritz Hofer als Obmann des Ortsausschusses von Eöst- 
ling des Verkehrsverbandes für das Pbbstal eröffnete 
die Feier mit der Begrüßung des Herrn Landeshaupt­
mannes und aller übrigen Festgäste. Desgleichen der 
Herr Bürgermeister und Landeskammer-Bauernrat 
Fahrnbergcr, welcher dem Herrn, Landeshauptmann 
zwei Bücher als Ehrengabe überreichte und zwar „Die 
Heimatkunde von Göftling" und „Bildet aus der Eisen­
wurzen". Dev Obmann des Verkehrsverbandes Pbbs- 
tal, Herr Alfred P au l dankte Herrn Landeshauptmann 
für seine tatkräftige Unterstützung, sein Erscheinen und 
den schönen Landespreis, dankte auch allen übrigen 
Spendern fün die zahlreichen Beste und allen Jenen, 
die durch Fleiß und Arbeit zum Gelingen des schönen 
Festes beigetragen haben, besonders Herrn Doktor 
Stepan. Der Männergssangverein sang unter der treff­
lichen Leitung des Chormeisters Eppensteiner abwech­
selnd mit einem gemischten Chor und einem Jodler­
quartett (Hofer, Eppensteiner, Käsen, F rau  Hönigl und 
F rl. Eppensteiner) schöne Heimatsweisen. Nun ergriff 
auch der Herr Landeshauptmann Buresch das W ort. 
E r dankte für, die Worte der Begrüßung und für die 
Spende der beiden Bücher, die ihm umso wertvoller 
seien, als sie von der Gemeinde Göftling gespendet w ur­
den und vom besten Schätzer und Kenner der Heimat 
Herrn Dr. Stepan stammen. Dreißig Jah re  seien cs 
her, daß er diese Gegend als Student durchwanderte. Er 
kam dann auf das Wintersportfest zu sprechen: E s ist 
kein rauschendes Fest. Ein Fest, wie w ir es gerne haben, 
ein Fest des Beschanens und der Beschaulichkeit. Ein 
Fest, wie es unsere engere Heitnat gibt. Es hat uns der 
Krieg viel genommen. W ir find klein gworden. Aber 
unsere schöne Heimat ist uns wenigstens geblieben al& 
das Beste, das wir haben. E r kommt dann auf das 
V erhältnis der Schule zur Heimat zu sprechen und auf 
das Gemeinschaftsgefühl im Sporte. Die schönste Kon­
kurrenz des Tages aber sei das Gelände sichren der Kin­
der gewesen, „dev kleinen Bauxerln von M ädeln und 
Buben. Auch mir hat dabei das Herz im Leibe gelacht", 
sagte er. E r kommt dann auf die Hebung des Verkehrs­
wesens. „W ir sind klein geworden a ls  Oesterveicher. 
Aber w ir wollen alle aufmerksam machen, auf das, was 
sie in dem kleinen Oesterreich, in  der engeren, Heimat 
alles finden können und sollen. Die Zeit, wo viele hin­
ausgewandert sind ins Ausland zu Völkern, die uns jetzt 
übel wollen, die soll vorüber sein. Das schöne Pbbstal 
mit der smaragdgrünen Pbbs, es ist wert, daß sein Ruf 
verbreitet wird. Lasten Die mich anstoßen auf das 
Wohl des schönen Pbbstales und seiner Bewohner." 
Auch Landtagsabgeordneter Scharnitzer hielt ebenfalls 
eine Rede, in,.der er das Marchfeld, seine Heimat, verglich 
mit dem Gebirge, das er heute zum erstenmale näher 
kennen und schätzen gelernt hat. Auf das Zusammen­
arbeiten aller Stände erhebt er das Glas. Zum Schlüsse 
ergriff Herr M inisterialrat Dr. S tepan das W ort und 
erklärte, daß er die Worte des Dankes, die ihm gezollt 
wurden, überträgt auf alle jene M itarbeiter, die sich 
um das Zustandekommen dieses Ehrentages für Göftling
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De tüte nt gemacht haben. E r bespricht dann die w irt­
schaftlichen und heimatkundlichen Ausgaben der nächsten 
Zeit, welche sich der Verkehrsverband stellen muß. Be­
sonders seien dies drei wichtige Aufgaben: 1. Eine 
Ausstellung für Fremdenverkehr in Waidhofen a. d. P.,
2. die Verstaatlichung der Pbbstalbahn, die sich wohl­
tätig in Verbilligung der Personen- und Frachttarife 
auswirken wird, 3. in  der Straßenfrage. Die Straßen­
umlegung am Zellerrain und die Verbesserung der 
Straßen von dort bis Waidhofen seien das Wichtigste. 
Er bittet den Herrn Landeshauptmann, sich bei diesen 
großzügigen Projekten an die Spitze zu stellen. E r bringt 
zum Schlüsse ein Heil dem Landeshauptmann, in das 
alle einstimmen. Durch diesen Festabend bat das Win­
tersportfest einen festlichen und würdigen Abschluß ge­
funden. Großer Dank gebührt allen Veranstaltern und 
M itarbeitern dieses Festes, nicht zu vergessen der beiden 
wackeren Skilehrer Herrn Kefer und Herrn Misiche.

Es ist zu hoffen, daß diese großzügige Veranstaltung 
die weiteren Massen des Volkes für den Wintersport 
gewinnen hisir/'Uebeichaupt sollte der Sport immer 
mehr bei uns Eingang finden'. Denn im Sport liegen 
wichtige treibende Kräfte der Kultur, die bei uns bis­
her zu wenig gewürdigt wurden. Besonders das Tur­
nen und das Skilaufen sind wahre Pflegestätten des 
Gemeinschaftsgeistes, den mim so notwendig brauchen. 
Dadurch sowohl, a ls auch durch die Stählung der J u ­
gend und der künftigen Geschlechter für einen harten 
Kampf ums Dasein, den die unvermeidliche W eltw irt­
schaftskrise bringen muß, ist der Sport auch heiliger 
Dienst fürs Vaterland.

In g . Blaschek.

Langau bei Caming. ( S e l t e n e s  I  u b i l ä  u m.) 
Am 1. Feber abends wurde im Schützengasthofe 
Lengauer in Langau das fünfzigjährige Berufsjubi­
läum des Dr. A. Rothschildschen Forstwartes Alois 
B e u t l d. Ae. in festlicher Weise gefeiert. I m  schön 
geschmückten Extrazimmer fanden sich sämtliche Forst­
organe dev Verwaltung Langau nur zu gerne ein, um 
dem lieben Freunde, dem Jub ila r, zu zeigen, daß sie 
ihn ehren und schätzen. Forstwart Beutl erschien gegen 
8 Uhr m it seiner hochgeschätzten G attin, geleitet von 
seinen Söhnen, im Festlokale, wo er von Oberförster 
In g . Sepp Jppen in einer, kernigen Ansprache begrüßt 
und beglückwünscht wurde. Während der Rede des Ober­
försters stahl sich in so manches Auge ein Tränlein, denn 
Worte, die treu und wahr vom Herzen kommen, gehen 
wieder zu Herzen. Treue Kameradschaft fand ihren 
W iderhall und das sinnige, echte Weidmannszeichen, ein 
silberner Tannenbruch auf grünem M armor, mit der 
W idmung: „Nach 50 Jahren  von den Langauer Kame­
raden", welches Oberförster Jppen dem Gefeierten über­
reichte, besiegelte den Treuschwur aufs Neue. Während 
die Berufskollegen jeder sein Scherf kein beitrug, um 
dem lieben Alten ein Zeichen des Zusammengehörig­
keitsgefühles zu widmen, hat der Gutsherr Baron Dok­
tor Alfons Rothschild seinem treuen Diener eine nam­
hafte Summe in klingenden Schillingen übersendet. I n  
angeregtester Stimmung verlief der schöne, heitere 
Abend und zur mitternächtlichen Stunde verließ der 
Ju b ila r  mit seiner Gattin, von dem Ehrengeleite umge­
ben, den Schützengasthof. Vor dem Wohnhause Beutls 
klang von frohen Kehlen gesungen das „Gute Nacht" 
und es schien, a ls  ob die Fichten und Tannen mitsumm- 
ten, blie Beutl im Revier Winkelbach, das er vor 30 
Jah ren  leitete, treu behütet hat. Und hoch darüber der 
glitzernde Sternenhimmel, der dem lieben Ehepaare 
Beutl noch recht viele, glückliche Ja h re  möge erleben 
lasten. — Am 1. Feber 1876 kam Forstwart Beutl im 
Alter von 22 Jah ren  zur Eutsherrschast Baron Albert 
von Rothschild. E r war Ja h re  hindurch im  Reviere 
Winkelbach tätig und wurde sodann infolge seiner be­
sonderen Pflichttreue mit der Aufsicht des Floßeinbinde­
platzes, späterhin am Rechenplatze der neuen T rift­
anlage verwendet. Die Ueber!äst an Arbeit wurde ihm, 
nachdem die Holzproduktion von J a h r  zu Ja h r  stieg, von 
jungen Kräften abgenommen und Forstwart Beutl 
wurde der Fuhrwerksreferent der Forstverwaltung. Als 
solcher, der seine Dienstplätze mit besonderem Pflicht­
eifer ausfüllte, erwarb er sich das ungeteilte Lob seiner 
Vorgesetzten und die Verehrung seiner Berufskollegen. 
Außer seinen dienstlichen Verpflichtungen versah Forst­
w art Beutl mit Gewissenhaftigkeit und Eifer verschie­
dene öffentliche Aemter, wie Bezirksarmenrat, O rts­
schulrat, die Viehpaßausstellung und in den schweren 
Zeiten des Weltkrieges die Brotkartenausgabe. Durch 
manche Mühsale, die ein Dienst von einem halben J a h r ­
hundert m it sich bringt, erzog Beutl mit seiner braven 
Ehefrau zehn Kinder. Neun Söhne, welche sämtliche 
im Weltkriege dienten, trachten nun im Vereine mit 
ihrer Schwester, den alten Eltern den Lebensabend zu 
verschönen. Nun im wohlverdienten Ruhestande, er­
freut sich Forstwart Beutl bester Gesundheit und a ll­
gemeiner Wertschätzung und wünschen ihm alle, die ihn 
kennen, einen recht, recht glücklichen Lebensabend.

Lackenhof. Unsere Dorflinde, der Stolz und die Zierde 
Lackenhofs wurde im S inne des Gesetzes vom 3. J u l i  
1924, L.-E.-Vl. Rr. 130, als Naturschutzdenkmal erklärt, 
eiin Entschluß, den wir Lackenhofer aufs Herzlichste be­
grüßen.

A as W eyer imb Amgebong.
Weyer ct. d. Enns. (L i a b  h a b e r  b ü h n e.) Die 

Mitglieder der hiesigen Liebhaberbühne brachten Sonn­
tag den 31. Jänner I. I .  in Herrn I .  Bachbauers Thea-
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terfaal die Gesangsposse „Er und seine Schwester" von 
Bernhard Buchbinder zur Aufführung und hatte die 
Vorstellung einen Massenbesuch aufzuweisen. D as Tri­
folium F rl. Roserl Kamleitner, Herr Hugo Kamleitner 
und Hern Hans Mayerhofer hatten wieder Gelegenheit, 
ihr Können im besten Lichte zu zeigen. F rl. Roserl Karn- 
leitncr als Josefrne war m Spiel und Gesang allerliebst 
und fand in Herrn Hans Mayerhofer als deren Bruder 
K arl einen ebenbürtigen P artner, der cs verstand, sei­
ner Rolle die nichtige Dosis Komik zu geben. Herr Hugo 
Kamleitner als Baron Harpen bor eine Glanzleistung. 
Herr Leo Lindenbauer als Dr. Waiden paßte sich ver­
ständnisvoll der Handlung an und Frl. Anna Kam­
leitner als ewig zuckerlsammclnde Mehla bot schauspie­
lerisch und gesanglich sehr gutes. Die übrigen Spiele­
rinnen und Spieler und zwar F rau  Mizzi Edlbauer. 
die Fräuleins Mizzi Hofer, Rosa Buchta, Rosa Ur­
banrisch, Anny Hofer, Mizzi M itterm ayr, Anna Buchta, 
Rosa Berger, Resi Buchta, sowie die Herren F. Gersten­
korn, Hans Katzensteiner, Hermann Kahler, Rudl S i t t ­
lich, Hugo Riß, F. Thum, Franz Radlrnüller, Hans 
S tangl und Josef Klein spielten ihre kleineren Rollen 
mit großem Geschick, stellten durchwegs gelungene F i­
guren auf die Bühne und müsse:-, diesmal sich mit einem 
Pauschallob begnügen. Herr Lska: Klmgcr hatte sich 
um das Studium  der Gesang sein läge : sehr verdient ge­
macht und leitete seine sich tapfer haltende Musikerschar 
mit großem Geschick. Nicht unerwähnt darf auch der 
, gute Geist im Kasten" bleiben, die treffliche Souffleuse 
Frau Sittlich, die ihrer mühevollen Aufgabe stets ge­
wachsen ist und der diesmal ab und zu sehr hilfesuchende 
Blicke seitens einiger Spieler zugesandt wurden. Letztere 
Vorkommnisse wären leicht zu vermeiden, wenn solch 
komplizierten Stücken eine längere Probezeit voraus­
gehen würde. Herr Spielleiter Gustav Turnhofer war 
wie immer ganz am Platz und verstand cs, hübsche Büh­
nenbilder zu schaffen.

— ( F r e i  to b  e i n e s  S i e b z e h n j ä h r i g e n . )  
Sonntag den 31. Jän n er l. I .  wurde der beim hiesigen 
Huf- und Wagenschmied Moser in der Lehre gewesene 
Leopold N i k o d e m aus Sonntagberg von seinem Lehr- 
herrn in der Werrstätte erhängt aufgefunden. Vom Ge­
meindearzte Dr. Luxer und Wachmann Nieser vorge­
nommene Wiederbelebungsversuche waren leider resul- 
ratlos. E in M otiv zu dieser traurigen T at des Jungen, 
der sich ob seines freundlichen Wesens überall beliebt 
gemacht hatte, ist nicht zu finden, so daß nur eine augen­
blickliche Eeistesumnachtung die Ursache der T at sein 
kann. Den Angehörigen des Verstorbenen wird allge­
meine Teilnahme entgegengebracht.

— ( E i n  V e t e r a n  d e r  g o i sti g e n A r b e  i t.) 
M it 1. Jänner L I .  ist hier der Eemeindösekretär An­
ton P a l n s t o r f e r  in den Ruhestand getreten und 
hat sein- Amt bereits an Herrn Ju liu s  R e d l ,  der schon 
durch 6 Jah re  als Gemeindebcamter hier tätig war, 
übergeben. Palnstorfer übernahm, nachdem er vorerst 
bei der S tatthalterei Linz 12 Jah re  Dienst geleistet, 
am 1. April 1889 die Eemeiudesekretürstelle hier. E r 
diente unter 8 Bürgermeistern und hatte sich durch sei­
nen seltenen Fleiß und sein Wissen die Zufriedenheit 
seiner Vorgesetzten stets zu erwerben gewußt, anderseits 
durch sein stets freundliches Entgegenkommen der ge­
samten Bevölkerung gegenüber sich die Zuneigung und 
Verehrung derselben gesichert. Bereits am 2. August 
1924 war Palnstorfer der M ittelpunkt einer kleinen 
aber herzlichen Ehrung seiner Kollegen, die ihm ein 
Eedentblatt mit den Lichtbildern sämtlicher Gemeinde- 
beamten des politischen Bezirkes S teyr überreichten. 
Wik wünschen nur, daß Herr Palnstorfer sich noch recht 
viele Jahre seines wohlverdienten Ruhestandes erfreuen 
möge.

(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich)..

I n  Beantwortung des Artikels in der „Sfbbstalzei- 
tung" vom 23. Jän n er danken wir den anonymen R a t­
gebern und ersuchen sie, uns ein solches Eeisteskind zu 
überlassen, falls sie über ebnes verfügen, was wir be­
zweifeln!

Dsutschvölkischfreie Burschenschaft „Eotia" Zell..

Zentraiverbonb der beutschösterreich. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. W itwen u. W aisen

Ortsgruppe Maidhosen a. d. Pbbs.

Sonntag den 7. Feber findet von 9—11 klhr vormit-- 
tags E i n z a h l u n g s d i e n  st statt. Alle Invaliden  
und Hinterbliebenenlentenempfänger müssen im M o­
nate Feber die vorgeschriebenen Erklärungen an J.E .K . 
einsenden. Formulare sind kostenlos bei Ortsgruppe er­
hältlich und zwar bei Obm. Bucheder.

Der Vorstand.

Standrede an die Deutschen!
Keiner Leidenschaft opfert der Deutsche auch nur im 

entferntesten so viel an Geld, Zeit, Gesundheit und Ver­
nunft, als dem Trinken. Ein Volk, das fein Herz erst 
mit Spirituosen auffrischen, seinen Nationalismus aus 
dem Viere, feine Lebenslust aus dem Weine holen mutz, 
ein solches Volk wird immer mehr versimpeln und ver­
sumpfen und bald ein Spott der Nachbarvölker sein. I n  
diesem Abgrund zu versinken sind wir in Gesahr!

Peter Rosegger.
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Der Kampf gegen den Alkohol.
Volksgesundheit und Vernichtung von Nahrungsmit­

teln. Nach einer Veröffentlichung des Statistischen 
Michsamtes sind im 2. Viertel des Rechnungsjahres 
1925 ( J u li  bis September) in den deutschen Brauereien 
2,795.860 Zentner Malz verbraucht worden, fast 50% 
mehr als im gleichen Abschnitt des Vorjahres. D araus 
lourden 14,159.114 Hektoliter B ier hergestellt, das sind 
3.8 M illionen Hektoliter mehr a ls  im 2. V iertel des 
Jahres 1924! Solches geschieht ungehindert in  -einer 
Zeit, in der Hunger und Armut weite Schichten des 
deutschen Volkes zermürben. Es gibt kein Gesetz, das 
die notwendigsten Nahrungsm ittel vor der Umwand­
lung in  ein Volksgift behüten würde, es gibt nicht ein­
mal ein Gesetz, das den Wählern- ermöglichen würde, ge­
gen diesen wirtschaftlichen und gesundheitlichen W ahn­
sinn einzuschreiten. D as Alkoholkapital ist immer noch 
mächtig genug, um solche Gesetze zu verhindern.

Die Polizeistunde in London. Gegenüber den Bestre­
bungen der Alkoholin-teressenten, die Polizeistunde in 
den Großstädten noch weiter als bisher zu verlängern, 
must darauf hingewiesen werden, daß die größte S tad t 
Europas, London, ihre Schankstätten viel früher als bei 
uns schließen läßt. F ür 41A M illionen, also 95 Prozent 
der Einwohnerschaft, ist werktags um 9 Uhr, Sonntags 
um 10 Uhr Polizeistunde. Nur ein kleiner, an die I n ­
nenstadt anschließender Bezirk hat wochentags um 11, 
Sonntags um 10 Uhr Polizeistunde.

D as Züricher Volkshaus hat seine Vetri-ebsrechnung 
für 1924 m it einem Einnahmeüberschuß von 23.531 
Franken abgeschlossen, trotzdem es ohne jeden Ausschank 
alkoholischer Getränke geführt wird. D as ist ein neuer 
Beweis dafür, daß auch auf dieser Grundlage Volkshäu­
ser gedeihen können!

Humor.
D e r  k l u g e A r z t .  Dame: „Ich weiß nicht, was ich 

machen soll. Der Junge w ill keine Medizin nehmen." 
— Arzt: „Die Sache ist sehr einfach, Gießen S ie die 
Medizin in ein G las und verbieten S ie  dem Jungen 
auf das schärfste, davon zu trinken."

D e r  S c h ü c h t e r n e .  „Gib mir einen Kuß," flü­
sterte der Liebhaber. Keine Antwort. E r bat stärker. 
Im m er keine Antwort. Schließlich sagte er: „Bist du 
taub, Liebling?" — Das Mädchen gab ärgerlich zurück: 
„Bist du gelähmt?" ,

B a l l g e s p r ä c h .  Junges M ädel: „Welche Augen 
hakten S ie  für die gefühlvollsten, Herr Fritz?" Herr 
Fritz: „Die Hühneraugen."

W i d e r s p r u c h .  „W as werden S ie diesen Sommer 
unternehmen?" „Ich gehr in eine Kaltwasserheil­
anstalt, die mir warm empfohlen worden ist."

(Hamburger J l l .  Zeit.)
D a s  n e g a t i v e  K o r p u s d e l i k t i. Die junge 

F ra u  sitzt mit ihrem G atten am Frühstückstisch und be­
merkt plötzlich mit Entsetzen -ein Haar auf dem Rock­
ärmel ihres Gemahls. M it spitzen Fingern hebt sie es 
in die Höhe und hält es ihrem M anne mit den wüten­
den Worten: „Georg, was bedeutet das?" unter die 
Nase. I n  aller Gemütsruhe erwidert der Verdächtigte: 
„Mach dir darum keinen Kummer, mein Schatz! Das 
Haar ist viel zu lang für ein Frauenhaar. So etwas 
gibt es heutzutage gar -nicht mehr."

E r l e i c h t e r t .  I n  -einer deutschen Provinzstadt 
w ird an einem Stammtisch ein Berliner eingeführt. E r 
weiß natürlich alles besser und findet in Berlin alles 
schöner und großartiger. Seine Ausführungen gipfeln 
in dem Satz: „Es gibt eben nur ein Berlin." Darauf 
erhebt sich ein ihm gegenüber sitzender Herr und schüt­
telt ihm die Hand mit folgenden W orten: „Ich danke 
Ih n en  für diese überaus beruhigende Erklärung."

(Brummbär.)

Wochenschau.
Bei einem Wettbewerb für die große Kirche in N ürn­

berg hat der Professor an der Wiener Akademie der 
bildenden Künste, Klemens Holzmeister, den ersten P re is  
zuerkannt erhalten.

Der japanische Premierminister- Kato ist gestorben.
Der aus dem Weltkriege bekannte deutsche General 

der In fan terie  von Francois feierte seinen 70. Geburts­
tag.

Der Bischof von Brünn, Dr. Norbert Klein, ein Deut­
scher, hat auf sein Bistum  verzichtet. A ls Hauptursache 
für die Resignation wird angegeben, daß Bischof Dok­
tor Klein nach dem Umstürze Großmeister des deutschen 
Ritterordens geworden ist, was sich nach Anschauung 
kirchlicher Kreise mit seiner Würde a ls  Bischof nicht ver­
einen läßt. I n  Wirklichkeit ist aber der Hauptgrund 
darin gelegen, weil man einen Tschechen als Bischof 
wünscht. Bischof Klein verleugnete nie sein Deutschtum.

M it Ablauf des heurigen Spieljahres wird an den 
Grazer Theatern der Opernbetrieb eingestellt.

I m  Hafen von Suchumkale (Transkaukasien) find 
durch einen 24-stündigem Brand mehrere Hafengebäude 
und große Mengen von Waren, namentlich Zucker und 
Tabak im Werte von einer M illion Eolldrubel einge­
äschert worden.

Der englische Admiral Troubridge, der bei Ausbruch 
des Krieges Befehlshaber des englischen Mittelmeer- 
geschwaders war und dem die deutschen Kriegsschiffe 
„(Soeben“ und „B reslau“ entkamen, ist in Biarritz 
(Frankreich) gestorben.

I n  der Weberei der F irm a Johann Liebig & Co. in  
Reichenberg und zwar im W arenlager und in der Ex­
pedition, brach ein Großfeuer aus, dem ein Teil der 
Weberei zum Opfer fiel. Der Schaden beträgt 3%  M il­
lionen tschechische Kronen.

I n  Neuenburg (Brandenburg) griff ein geisteskranker 
Schneider aus einer Schar spielende» Kinder zwei vier­
und fünfjährige Knaben heraus und schlug mit einem 
Hammer die Kinder so lange auf den Kopf, bis sie b lut­
überströmt zusammenbrachen. Der eine Knabe war tot, 
während der andere hoffnungslos darniederliegt.

I n  Sydney (Australien) ist ein heftiger Erdstoß ver­
zeichnet worden. M an glaubte, daß der Herd des Be­
bens 1750 M eilen entfernt, wahrscheinlich in der Nähe 
der Salomonsinseln liege.

Der Bischof von S t. Pölten, Dr. Roetzler, welcher im 
76. Lebensjahre steht, wurde in  Wien einer Operation 
unterzogen, die er gut überstand.

Der englische Kronprinz. Prinz of Wales, stürzte bei 
einem Jagdritte  und brach sich das Schlüsselbein.

Der amerikanische Leutnant Max Ready hat in neun­
zig M inuten eine Höhe von 35.900 Fuß erreicht und 
damit -einen amerikanischen Höhenrekorb aufgestellt.

M it der Umstellung des Posttarifes auf die neue 
Pengöwährung wird die ungarische Post auf Pengö lau­
tende Postmarken in Verkehr setzen.

Vor der Vergkirche in Eisenstadt, der Grabstätte 
Haydns, wird ein Haydn-Denkmal errichtet werden.

I n  Montenegro hat ein heftiger Orkan gewütet, dev 
in Podgoriea mehrere Häuser abgedeckt, Bäume entw ur­
zelt und sehr großen Schaden verursacht hat.

Durch eine Grubenexplosion in Birmingham (Nord­
amerika) wurden 63 Bergarbeiter verschüttet, 25 konn­
ten gerettet werden. Die übrigen dürften! tot sein. B is­
her wurden 10 Leichen geborgen.

I n  Madrid ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß 
zwischen der Strgßcnbahn und einem Automobil, bei 
dem es 30 Verletzte gab.

Im  Laufe des Jah res  1925 haben sich in  Berlin
11.156 Zusammenstöße im Straßenverkehr ereignet, die 
143 Todesopfer forderten. 4929 Personen wurden ver­
letzt.

Der Doppeladler des Linzer Bundesgymnasiums, der
200 Kilogramm wiegt, ist vom Gesimse des Gebäudes 
herabgestürzt, ohne jemand zu verletzen.

Auf dem amerikanischen Militärflugplatz in  Bolling-
field wurden durch einen B rand 9 Flugzeuge, 12 *  
montierte Motore, sowie die Flughalle zerstört. Der 
Schaden wird auf 350.000 Dollar geschätzt.

Der langjährige Chef des tschechoslowakischen Ee- 
nvralstabes, der französische General Mittelhauser, hat 
P rag  verlassen und ist über P a r is  nach Marokko abge­
reist, wo er ein Armeekorps übernehmen soll.

I n  Wien wurde der Juwelenhändler Julius Mo- 
ransky unter dem Verdachte sowohl im I n -  und Aus­
lande große Einbruchsdiebstähle begangen zu haben, ver­
haftet. Moransky, der ursprünglich Schlosser war, hat 
bei seinen Einbrüchen Juw elen im Werte von vielen 
M illiarden gestohlen.

I n  Oberösterreich und auch in  einzelnen _ Teilen 
Deutschlands wurden prächtige Nordlichterscheinungen 
beobachtet.

I m  zweiten zoologischen Universitätsinstitut der W ie­
ner Universität, in dem sich Sammlungen von unver­
gleichlich historischem Werte befinden, brach -ein Brand 
aus, dem Studienobjekte zum Opfer fielen, deren Neu­
anschaffung sehr viel Geld erfordert.

Die Exkaiserin Zita ist in Begleitung zweier ihrer 
Kinder und einer Tante im Schwefelbad Argeles-Ga- 
zost (Frankreich) eingetroffen.

I n  den Höhlen des Hexentales im Schwarzwald, die 
der Volksmund die „Teufelsküche“ nennt, wurden 
Wohnstätten des diluvialen Menschen, die vor 25.000 
bis 30.000 Jah ren  bewohnt wurden, gefunden. Die in 
der bis jetzt erforschten Kulturschichte gefundenen Kno­
chenreste stammen aus der eiszeitlichen Fauna.

Anläßlich dev Befreiung von Köln, Bonn und ande­
rer rheinischer S tädte von fremder Besetzung fanden 
überall in diesen Städten Vefreiungsfeiern statt, die 
begeisterten Jubel aller Vevölkerungskreise auslösten.

Der dem Wiener Westbahnhof zugeteilte Postassistent 
Hans Herbich hat zahlreiche eingeschriebene Ausländs­
briefe beraubt. Die Beute betrug 2500 Francs.

Das städtische Sägewerk in Wr.-Nc-ustadt ist nieder­
gebrannt.

Der Wienen Komponist Rudolf Braun ist im Alter 
von 56 Jah ren  gestorben. E r war Orgelvirtuose, Schü­
ler Josef Labors und gleich diesem erblindet.

I n  Rom a ls  auch in Neapel und Mailand fanden 
deutschfeindliche Volks- und Studentenkundgebungen 
statt. Die Menge wollte in Rom die deutsche Botschaft 
stürmen, wurde daran aber von Polizei und- M ilitä r 
gehindert.

I n  einem Berliner Sanatorium  ist der frühere rus­
sische Kriegsminister General Suchomlinow im Alter 
von; 78 Jah ren  gestorben. Der Bejrsstorbene! w ar zu 
Kriegsbeginn Kriegsminister und ein Hauptschuldiger 
am Ausbruche des Weltkrieges.

De» ehemalige deutsche Kronprinz ist in  Dooyn (Hol­
land) zu einem Besuche seines V aters des.Exkaisers 
Wilhelm eingetroffen.

Im  Golf von Spalato ist zum -erstenmale seit Men- 
sckengedenken eine Eidschicht auf dem Wasser festgestellt 
worden, die die Schiffe bei der Ausfahrt durchbrechen 
mußten.

Der südamerikanische Flieger Franco hat aus Per- 
nambuco den Dornierwerken in  Friedrichshafon gedrah­
tet, daß er das Dornier-Walflugzeug für das beste Was­
serflugzeug Ser W elt halte.

Mussolini wird der tripolitanischen Kolonie -einen 
offiziellen Besuch abstatten.

I n  den verlassenen Gas- und Oelseldern in Jngle- 
wood, wenige Meilen von Toronto (Kanada) entfernt, 
wurde reichliches Vorkommen von Helium festgestellt.

Unter Führung des Afvikaforschers und Professors an 
der Frankfurter Universität Eeheimrat Leo Frobenius 
wird sich anfangs M ai 1926 von B erlin  aus eine Stu­
dienfahrt um die Welt mit drei Epezialautomobilen be­
geben. Die F ahrt wird 15 M onate in  Anspruch nehmen 
und rund 70.000 Kilometer per Achse und 30.000 Kilo­
meter zu Schiff zurücklegen.

I n  Schwarzenbach ir .  Bayrischen W ald ist eine Ty­
phusepidemie ausgebrvchen, die bereits mehrere Todes­
opfer forderte.

B e s u c h e n  S i e  d i e

10. wiener Internat. Messe
7. — 13. März 1926 

G ü n stig ste  E in k a u fsg e leg en h est für a l le  Er­
z e u g n is s e  der Industrie und d e s  G ew erb es .

S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n :
Technische Neuheiten  und  E rf indungen //  Radio-Musstellung 
Energie- und W ä rm e m e ss e  // Möbel- A usste l lung // In te rna ­
t iona le  Automobil-  und M otorrad-A usste l lung  //  Braufach- 
Musstellung // A uss te l lung  für  Nahrungs-  und Genußm it te l  

J A G D - A U S S T E L L U N G  
M usterschau land- und  fo rs tw irtschaf tl icher  Erzeugnisse 
„Die Elektr izi tä t  in d e r  Landw irtschaf t“ I I  Milchwir tschaft­
liche und  Klein tierzucht-Ausstel lung //  W E I N K G S T
B edeutende Fahrpreiserm äßigung au f den tistcrr. B ahnen und den Donauschiffen, 
auf Grund der M esseausweise, die bei den Handels-, Gewerbe- uud Landwirt­
schaftskam m ern und O rganisationen, den Zweigstellen des üsterr. Verkehrsbttros 
und bei der WIENER-MESSE A.-G. WIEN Vst, M useum straße 1 erhältlich sind.

ElekMechnlsclwsGescl#

E s  W e i e r
InsiciMion v. LicM- u. Kraftanlagen

B eleuchtungskörper  
Glühlampen

Heiz- u. Kochapparate  
Motoren

Leitungsm aterialien

:: Rühren-Empfänger :: 
Detektor, Lautsprecher

Tageskarten ä S 1 -50 bei den K assenschalte rn  vor dem betreff. M essehaus
Äm steften 2m

W ien erstraß e  3 3 , T el, 4 /9 2

Größte heimische Verslcherungs-Gesellschaft
aller B ran ch en  sucht für W a id h o sen  und U m gebu ng geeigneten Herrn a ls

S B e d r e f e r .  _
Zuschriften unter „L eben sstellung"  an die V e r w a ltu n g  d es B la t te s .

R enzsobäudß. W ien II., Z irkusgasse 44 i 
CIRCUS CARL

HAGENBECK
B eute und t i g l i i h  8 lllii abends, jeden  Sonn- und F e iertag  3 Uhr oa tiiin .
0  GROSSE VORSTELLUNG B
mit einem auserlesenen Zirkus- und Variete-Programm, sowie 
Hagenbecks w eltbekannten Pferde- und Raubtierdressuren in 

noch nie gesehener Großartigkeit.
V oB kstü  m isc h e  P r e i s e .  In den Nachmittagsvorstellungen 
neuerdings bedeutend erm äßigte Preise. 2047



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  d b b s " Freitag den 5. Februar 1926. t
SAU « S N  BR WVM. SS. R HB SW 28 S 8DIW. 80 fit IHR Bit B t lM  MUH BlKI.

Ü M W i i y f i f f  u n d  L e b e r d iw a n  b i l l ig  z u  v e r -  
y C L l t l l l J l i  k a u fe n . S c h ö sse ls tra h e  6. 2141

InteMkiter (MÜahWn
B e k a n n ts c h a f t  e in e s  h tib sc h e n  u n d  v e rm ö g e n d e n
M ä d c h e n s  v o n  20  b i s  30  S ic h re n  zw ecks E h e . 3 u -  
schrff^en u n te r  „ I u g e n d t r ä u m e "  a n  d ie  V e r w a l ­
tu n g  d e s  B l a t t e s .

8 o t o Ä u n | , 3immer un6SMjE- ge-„„  sucht. A n b o te p o s t l a g e r n ö  
K a r l  G r u b  e r ,  h i e r o r t s " .  2137

te n .  A u s k u n f t  in  d e r  V e r w .  d e s  B l a t t e s .  2 i3 ö

H a u ö m e is te rs te lle  m i t  W o h n u n g  in  W a iö h o f c n ,  
e v e n tu e l l  a u c h  B e d ic n u n g ö s te l le  ü b e r  T a g ,  g in g e  
a u c h  a l s  W ir ts c h a f te r in  z u  ä l te r e m ,  a n s tä n d ig e n  

H e r r n .  B r i e f e  e rb e te n  u n te r  „ A r b e i t s f r e u d ig "  a n  
d ie  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  2109

Eine M M  janoer Leghühner
z u  v e rk a u fe n ,  H in te r s a s s e  31. 2140

H usten  S ie ?
so versäum en Sie 
keine M inute und 
kaufen Sie die 

von Millionen 
* tägl. gebrauchten

K a ä s er ’s  
t B r u s t -C a r a -  

m e i l e n ! s ie
helfen Ihnen bei 
H u s te n ,  H e ls e r -  

a r r h ,
, K r a m p i -  u .  K e u c h ­

h u s te n ,  daher hochwillkommen jedem. 
Zeugnisse von A erzten und Pri- 

UUU vaten. Vor Erkältungen sind Sie 
geschützt, w enn Sie eine K aiser Cara- 

melle im Munde haben.
P a k e t  50 G ro s c h e n ,  D o s e  1 S c h i l l in g .  

Achten Sie auf die Schutzm arke 
3 T a n n e n .

V ersch le im ung

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
u n d  wo P lakate  sichtbar.

L a s t k r a f t w a g e n  a b z u g e b e n !
Wegen SBebarfsnermmbcnmg hat die gefertigte Verwaltung 1 Lastkraftwagen Marke 
Saurer, 3 Io ., 30 PS, 1 Lastkraftwagen Marke Graf & Stift, 5 Io ., 35/40 PS, 
I Lastkraftwagen Marke Graf & Stift, ly p e  W. K. R., 3 Io ., 55 PS, abzugeben. 
Sämtliche Wägen find in gutem, gebrauchsfähigen Zustande und eignen sich dieselben 
sowohl für Rundholztransporte, wofür geeignete Anhängewagen vorhanden sind, wie 
auch für sonstige Iransporte, da die Wägen mit Bordwänden ausgestattet sind. Die 
Wägen können gegen vorherige Verständigung jederzeit besichtigt werden. Anfragen 
und Offerte an Dampfsägeverwaltung Butzwerk a. d. Mariazellerbahn 2130

S  M M  E M  W k  B Sraufen
L e e p e l l  M c u s b e r s e r ' s I

Feinschleiferei m it elektrischem Betrieb

g a .  b .  4

empfiehlt s ich  2 1 3 5

|  zur Ausführung sämtlicher Schleiferarbetten prompt und billigst.
''"r, ZYÄ3 £ 3 ffl KTC B 3 B  E T -; @KD SSSB KOB U S W  ÜKK K'H'-iHgS. S m i EärJ3 CCM i

a i  .
Kaffee-, Tee- und Likör-Ausschank

Waiöhofen a. 5. MdS, lUnlsrg ©la&J 36 Telephon s von ss |
B este llungen  für a u s wä r t s  w erden jederzeit a u s g e f ü h r t ! j

Gesucht voll erster Seefischgroß- 
lianLluNg und  F ifchksiiseiveu- 
F a d r ik  ui: deutschem Küstenplahe 
gut eingeführte P la tz -u . B e z irk s -

Vertrete?
Elen, 6. Bezirk, MMeiMe

Zentral gelegen /  Modernst ein­
gerichtet /  Bürgerliche Preise 
Zimmer mit und ohne Pension 
Nächst Messepalast und Oper

Besitzer: 1774

E iiM m  u. ÄoMn » M M .

Lumag - Kinderwagen
£■0 1694 K 3 5 0 .0 0 0  

| j  Sj direkt in der Fabrik

£  » W ien VII., N e u b a u g a s s e  21.

sow ohl fü r  D e ta il-  a ls  such 
G roßiftsnkunLschast. ©c-fl. An­
gebote mit Referenzen unter D 712 
an  die V e rw . des B la tte s . 2132

WIES XV, Mariaitiifiistiaße !!r.1]3
2 M inuten vom  W estbahnhof

80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, vor­
zügliches R estaurant un ter neuer Leitung.

Z iv ile  P r e i s e ! 1926

beim 1. Besuch für Wirtschastsbesitzer und 
Hausbesitzer

mit lebensfähigem Geschäft W ird in Waid­
hosen a. d. '7)bbs oder dessen Umgebung

Z in s e n  n u r  6  P r o z e n t  h a l b j ä h r i g  a u f tu .  
G r o ß e  V e r s c h w ie g e n h e i t !

A u f  k u rze  o d e r  l a n g e  D a u e r  
m i t  N a te n rü c k z a h lu n g  

o h n e  B ü r g e n  
a u c h  B e s itz e r  m i t  S c h u ld e n  k ö n n e n  
G e ld  h a b e n .  D o k u m e n te  m i tb r in g e n !  

G a n z e n  T a g  z u  sp rech en .

KÄRL ERNST
W ien XiB., R o th e  M ü h lg asse  7

3 .  S t o c k ,  T ü r 1 2 . 2086

Eisenbetten
m it Einsatz von 3 2  S ,  M essing­

betten  m it Einsatz von 0 5  S .

Kinderbetten
kom plett von 3 6  S ,  M essingkinder­
bett kom plett von 8 2  S  direkt in 
der Eisenmöbelfabrik

R o b e rt K o lbeba & C o.
W ien , V88., Burggasse Nr. H O . 1972

Gefällige Zuschriften an H a n s  P r i n z  
in Kienberg--Gaming. 2142

D a u e rn d e m  V e r d ie n s t  
G lä n z e n d e  E x is te n z  
H ö c h s te  P ro v is io n  2122

erzielen rührige Ortsvertreter.

HiWMMeüs. M., Weiiraasss 1

l e i  lüsflgsm Hasten
raten wir Ihnen, S s g i l t a - B o n b o n s  zu 
nehmen. Lösen den Schleim, lindern die 
Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich.
S te tö  v o r r ä t i g :  A p o th e k e  W a id h o f e n ,  A p o th e k e  
S c h e ib b s .  G .V .  f. O f t .  A l t e  H o f - A p o th . .  S a l z b u r g .

jeder Art für den Privat- 
und Geschaftsgcbrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die

W weiM M n Q.ü.#3
m. 6. H.

des klugen

Lüttelrfss 2111
ist das Schwein. Es ist das dankbarste unserer 
Haustiere. Es frißt und  verw ertet Abstille der Küche 
und der W irtschaft und g ed eä h i p rScktsg , 
w enn pro Kopf und Tag, je nach A lter und Größe, 
zirka lh  bis 2 Kilogramm von dem  bew ährten

$!. Hörxer BlüMer
m itgefu ttert werden. Preis pro 50 Kilo S 16 — 

samt Sack ab

BIuKDttErfsbrik W ie n — Sim m ering.
V erkaufstellen bei allen größeren K aufleuten und 

in den landw irtschaftlichen Lagerhäusern.

BR

■M

B Geben der geehrten Bewohnerschaft von Waidhosen a. b. P b b s und Umgebung 
höflichst bekannt, daß wir mit 1. Feber ö . I .  den

ü

am (P b b s itz e r s tr w tz e  2 8 )  pachtweise übernom m en haben und bitten die geehrte B e v ö l ­
kerung, d a s  unseren V orgä n gern  Herrn und F r a u  B eringer entgegengebrachte V e r ­
trauen auch aus u n s  zu übertragen. E s  w ird  unser eifrigstes Bestreben sein, dasselbe  
reichlich zu rechtfertigen.

H och ach tu ngsvoll

Wiktor Ebner und Frau.

f

S ß ü ü a e  g r e i f e !
Herren-, Knaben-, KmZer-

«Hb
Sweater, Strickwesten, Hemden, Anker- 
hosen, Socken, Hosenträger, Handschuhe

1

f D c m e n - ,  M ä d c h e n -  u n d  K m b s m m i M  
K o s tü m e ,  K l e i d e r ,  S c h o ß e n  u n d  W ä s c h e

Hosen
G r o ß e s  L a g e r  in  A n z u g - ,  K o s tü m -  u n d  K le id e r s to f f e n

IBBegen Auslassung meincd ©dbuMogera lief bßtabggfg^k Ißm fe!

I ß W e ,  mms
unß Ronfeflion  ̂^

18 8 6

Z trä M erg M
Siaßjjolger
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